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Bierundvierzigfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 11. März. Die Fortſchrittsfraktion hat be⸗ 
ſchloſſen, daß der Geſetzentwurf ihrer Commiſſion über die 
eivilrechtliche Verantwortlichkeit der Miniſter von einem 
Mitgliede in der zur Berathung des Geſetzes über die Miniſter⸗ 
verantwortlichkeit vom Abgeordnetenhauſe ernannten Com: 
miffion als Amendement eingebracht werde. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 11. März. In der heutigen Sitzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes theilte Grabow mit, es ſei ein Straf: 
antrag gegen den „Kleinen Reactionär“ wegen Bes 
leidigung des Hauſes nachgeſucht. Grabow beantragt die 
Genehmigung zu verſagen, als unter der Würde des Hauſes, 
was faſt einſtimmig angenommen wurde, dagegen ſtimmte nur 
ein Theil der Katholiken. (Wolff's T. B.) 

Krakau, 11. März. In Tropiszow bei Igolomia 
ſollen heute ruſſiſche und Inſurgenten⸗Vorpoſten zuſammen⸗ 
geſtoßen fein. Eine bedeutende Ruſſenabtheilung foll gegen 
Goszeza heranziehen. Nach Mittheilungen aus dem Lager 
in Goszeza beabſichtigte Langiewiez, ſich heute zum Die: 
tator der National⸗Regierung zu proclamiren. 

(Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Vörſe vom 11. März Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
50 Minuten.! Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 129%. Naeueſte 
Anleihe 106%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 99%. Oberſchleſ. Lite. A. 163%, 
Oberſchleſ. Litt, B. 142½, Freiburger 133%. Wilhelmsbahn 64%. Neiſſe⸗ 
Brieger 87 Tarnowitzer 617 B. Wien 2 Monate 86%. Oeſterr. Credit: 
Attien 91%. Oeſterr. National⸗Anleihe 71%, Oeſterreich. Lotterie «Anleihe 
81%, Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 135% Oeſterr. Banknoten 87%, 
Darmſtäbter 934. Commandit⸗Antheile 99%. Köln Minden 1764 le 
nich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 654%. Poſener Provinzial: Banlt 97%. Ma nz⸗ 
Ludwigshafen 125%. Lombarden 156 Neue Ruſſen 93 Hamburg 2 
Monat 151%. London 2 Monat 6, 21%. Baris 2 Monat 80. — 
Schloß feſter. 

ien, 11 März, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 217, 70. 

ae ren 9 n . N Srübfahr 44 
s erlin rz. oggen: behauptet. rz 35, Fr 4 5 

Mai: Juni 44 J, Juni⸗Juli 45. — Spirnus au. Matz 4½, 
Frühjahr 14%, April⸗Mai 14%, Juni⸗Juli 14%. Nübdl: matt. 
März 15%, Frühjahr 13%. 

* Der ſiebenzehnte März. 

Nach dem Erſcheinen der allerböchſten Cabinetsordre, welche vom 
Staatsminiſterium Vorſchläge über die am Jahrestage der Stiftung 
der Landwehr zu veranſtaltenden Feierlichkeiten forderte, ſprachen wir 
den Wunſch aus: die Regierung möge ein Feſt des Friedens, der Ver⸗ 
ſöhnung mit dem Volke herbeiführen, damit nicht — während in den 
ur * Feſtesjubel erſchalle — vor der Thüre, blutend aus hun⸗ 

ert von der Zwi i ; 
Vaberiand Zwietracht geriſſenen Wunden, der Lazarus traure: das 

Unſer heißer Wunſch, dem: freilich keine Hoffnung zur Seite fand 
geht nicht in ne Das ee en In ee ber 
König ſich vertrauensvoll feinem Volke in die Arme warf, in der ein 
Band, das Band der Liebe zu Fürſt, Vaterland und Freiheit, Alle 
umſchlang, Hoch und Niedrig, Reich und Arm, Mann und Weib — 
dieſes Jubiläum wird durch die Demonſtrationen einer Partei gefeiert, 
deren hoͤchſte Luft es iſt, Alles was edel, geſetz- und freiheitliebend ift 
in Preußen, zu verhöhnen, zu unterdrücken. g 

Die Feudalpartei, welche die Jubiläumsfeier in die Hand genom⸗ 
men hat, verſucht mit allen möglichen Mitteln den Wahn zu verbrei⸗ 
ten, die Zeit des Aufſchwunges in Preußen ſei den Beſtrebungen der 
Jetztzeit, d. h. den Beſtrebungen nach verfaſſungsmäßigen Volksrechten 
fremd geweſen; ſie macht deshalb das Feſt zu einer Verherrlichung des 
abſoluten Königthums, fie ſucht den Enthuſiasmus, welchen die Erin⸗ 
nerung an die Großthaten unſerer Väter wachruft, als Hebel zum 
Umſturze unſeres Verfaſſungsgebaͤudes zu benutzen. Nicht die glor⸗ 
reichen Tage der Freiheitskämpfe, nicht die Heldenthaten auf den Ma⸗ 
rathonsfeldern Deutſchlands, ſondern jenes Syſtem wird von den Feu⸗ 
dalen verherrlicht werden, das nach Rechtstiteln nicht mehr fragt und 
2 ganze Tactik in dem Worte: „Gewiſſenloſigkeit“ zuſammen zu 
aſſen iſt. 

RR für jeden nicht gänzlich Ungebildeten keiner Beweiſe, daß 
gerade die Ausführung und das BVerfprechen der Ausführung Alles 
deſſen, was die liberale Partei zum Endziele ihrer Thätigkeit geſetzt 
hat, die Hingebung, die Opferfreudigkeit und die Kraft großgezogen 
haben, welche nach dem Aufrufe Friedrich Wilhelms III. das preußl⸗ 
ſche Volk bewies. Dreimal iſt dem Vaterlande eine Nationalreprä— 
ſentation zugeſagt, dreimal iſt das Verſprechen nicht gehalten wor: 
den. Nur um ſich der Verleihung des königlichen Geſchenkes würdig 
zu machen, um das in Ausſicht geſtellte Gut zu ſichern, ſtürzten Hun⸗ 
derttauſende zu Sieg und Tod. Die einzig würdige Feier des 17ten 
März wäre eine rückhaltloſe Anerkennung der wohlverdienten Volks⸗ 
rechte, eine Beſeitigung des Syſtems, deſſen Blüthe das Märzfeſt 
fein wird. 

Ja der zu Anfang erwähnten Cabinetsordre wird ausdrücklich er: 
wähnt, das Feſt folle, „am Jahrestage der Stiftung der Landwehr“ 
gefeiert werden. Der Beginn der „Ausrottung der Landwehr bis auf 
den Namen“, zu welcher die Roonſche Militärnovelle der entſchiedenſte 
Schritt iſt, wird durch eine militäriſche Feierlichkeit begangen, von der 
alle Landwehrmänner ausgeſchloſſen find. Als die franzöſiſche Regie: 
rung bei dem Leichenbegängniſſe Berangers Demonſtrationen befürchtete, 
veranſtaltete fie ihm eine offizielle Todtenfeier. Die Todtenfeier der 
Juſtitution, welche das Vaterland von der Knechtſchaft gerettet hat und 
die es auch ferner gegen ſeine Feinde ſchützen wird, wird von den 

Ännern in die Hand genommen, welche den Bürger in Waffen zu 

em Waffenknechte eines unumſchränkten Herrn und zum Zuchtmeiſter 
ſeiner Brüder machen wollen. Linienoſſiziere werden avaneiren und 
mit Orden decorirt werden; vor dem Abgeordnetenhauſe werden die 
Fahnen der Linienregimenter entfaltet werden, recht als wollte man 
den Volksvertretern zeigen: „Sehet da, wie gewaltig iſt unſere Macht, 
Wie ſchwach iſt die Eure! 
8 Wir gönnen unſeren Gegnern ihre Freude aus vollem Herzen, weil 

ir wiſſen, dieſelbe wird nicht lange währen. Unſer Recht wird ſich 
ot ung verſchaffen, denn die moraliche Macht bat Act — wenn auch 
„rät — über die phyſiſche gefiegt. Die „Maſchine“, von welcher 
N ein ſagte, er habe fie bei Jena ſtürzen ſehen, iſt wieder auferſtan⸗ 
den und feiert ihr Auferſtehungsſeſt; aber auch ihre Todesſtunde if 
nahe. Das Volksheer, das jetzt zu einem Soldatenheere umgeſchaffen 


peditien: Herrenſtraße Nr. 20. 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeltung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 12. Maͤrz 1863. 


Ex Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ N 


wird, erringt feine Geltung im Augenblicke der Gefahr von außen 
ohne unſer Zuthun. Es iſt traurig, daß die neue Erhebung Preu: 
ßens nicht ohne Demüthigung möglich iſt; aber wenn der bittere Trank 
den Staatskörper geſund macht, wollen wir auch ihn preiſen. Ohne 
Jena kein Leipzig. 

Die Zeiten ſind vorüber, in denen das deutſche Volk jubelte, wenn 
die hohe Obrigkeit am Rathhauſe anſchlug: „Heute Nachmittag von 
drei Uhr ab allgemeiner Enthuſtasmus.“ Trotz ihrer ſicheren Hoff: 
nung für die Zukunft wird die ungeheure Mehrheit des preußiſchen 
Volkes dem Jubel fern bleiben; fie wird am Feſttage den Vorſatz er: 
neuern, gleich den Vätern für ihre Freiheit Gut und Leben einzuſetzen. 
Der Köcher der Rechtsgründe gegen die Reaction iſt erſchöpft. Die ein⸗ 
zige Demonſtration der Volkspartei am 17ten wird Schweigen ſein. 
Das Schweigen der Völker aber iſt die Lehre der Könige. 


Preuß e n. 

Berlin, 9. März. [Die polniſche Inſurrection.] Die 
Gefechte, welche Langiewiez und ſeine Unterführer mit den Ruſſen in 
der Gegend von Skala in den erſten Tagen dieſes Monats mehrfach 
beſtanden haben, können ſchwerlich für die letzteren einen günſtigen Er⸗ 
folg gehabt haben, da ſelbſt, wenn man auch die polniſchen Quellen, 
welche ſich den Sieg zuſchreiben, als ebenfalls über die Wahrheit hin⸗ 
ausgehende betrachtet, doch nach den jüngſten Nachrichten ſo viel feſt⸗ 
ſteht: es iſt den Ruſſen mit ihren Operationen gegen Langiewicz nicht 
gelungen, denſelben ſo einzuengen, daß ſeine weiteren Operationen ge⸗ 
lähmt wurden und ein taktiſcher Sieg über ihn ſeine Vernichtung her⸗ 
beiführen müßte. Ihn zu umzingeln und durch eine auf allen Seiten 
anſtrömende Uebermacht zu erdrücken, iſt der Fürſt Bagration zu 
ſchwach, er konnte doher nur beſtrebt ſein, ihn nach der preußiſchen 
Grenze in der Richtung hinzudrängen, wo Langiewicz auf die preußiſche 
Truppen⸗Concentration hätte ſtoßen müſſen, ſobald er das Weich bild 
dieſer Grenze nicht mehr umgehen konnte. Hier allein hätte Langiewicz 
den Rücken nicht mehr frei gehabt, um dem mindeſtens durch ſeine 
Artillerie überlegenen Feinde noch ausweichen zu können; der pol⸗ 
niſche Führer mußte alſo immer beſtrebt ſein, ſeine Fühlung mit der 
oͤſterreichiſchen Grenze nicht nur feſtzuhalten, ſondern fie immer weiter 
nach Oſten auszudehnen. Schon ſeitdem er Skala erreicht und in die 
Gegend der alten, früher von Kurowski eingenommenen feſten Poſitionen 
gerückt, kann man annehmen, daß er feder Gefahr für die nächſte 
Zeit entronnen iſt. In den Fehler, die Ruſſen ſelbſt anzugreifen, wird 
Langiewiez wohl um ſo weniger verfallen, nachdem Kurowski mit 
ſeine Schaar bei Miechow ſo unglücklich geweſen war. Für Inſur⸗ 
gentenſchaaren kann es überhaupt genügen, wenn ſie ſo glücklich ſind, 
daß die Truppen einen Angriff auf ſie nicht wagen oder denſelben doch 
vertagt haben. Kann Langiewicz einen feſten Punkt in der Nähe der 
öſterreichiſchen Grenze als Lager feſthalten und ſich hier befeſtigen, aus⸗ 
ruhen und weiter organifiren, fo muß feine militäriſche Kraft in höhe: 
rem Maße wachſen, als die ſeiner Gegner, welche jetzt vielleicht ſchon 
alle die Verſtärkungen erhalten haben, die überhaupt in Ausſicht ſtan⸗ 
den. Die telegraphiſche Nachricht aus Lemberg, daß bedeutende Trup⸗ 
penmaſſen aus Beſſarabien im Anmarſche auf Polen ſeien, iſt mit Vor⸗ 
ſicht aufzunehmen, da aus ſolch entfernten Gegenden, wo überdies die 
ruſſiſche Politik ebenfalls ſehr bedeutende Intereſſen zu vertreten hat, 
nimmermehr groͤßere Corps, ſondern nur geringe Truppentheile heran 
rücken koͤnnen. Wir brauchen nur an unſeren eigenen Staat zu 
denken; wenn unſte Oſtgrenzen ſelbſt durch einen größeren Krieg bes 
droht würden, und mit Napoleon Frieden bliebe, fo könnte man doch 
nimmermehr das 7. u. 8. Armeecorps, welche in Rheinland und Weflfalen 
ſtehen, aus ihren Stellungen herausnehmen, obwohl uns die Eiſenbahnen zu 
Gebot ſtehen, die ein Herumwerfen der Truppen fo erheblich erleichtern, wäh⸗ 
rend die Ruſſen dort nur ſchlechte Heerſtraßen beſitzen, die in jetziger Jahres⸗ 
zeit für Artillerie-Parks und größere Bagage⸗Colonnen kaum benutzbar 
fein mögen. Sowie bei uns wohl ein oder das andere Regiment aus 
dem Weſten herangezogen werden konnte, wenn es die Noth verlangte, 
fo mögen auch aus Beſſarabien einzelne Detachements für Polen ver: 
fügbar gemacht ſein, mehr aber gewiß nicht. Man denke auch an den 
Krimkrieg zurück, wo man zuletzt ſelbſt den Landſturm nach der ſüd⸗ 
lichen Halbinſel fandte, ohne von den zwei Linſen-Armee⸗Corps, die in 
dem damals ganz ruhigen Polen ſtanden, nur Etwas fortzunehmen. 
Rußland kann alſo nur aus dem Innern und aus dem Norden feine 
Nachſchübe nach Polen ſenden. Der Aufſtand währt jetzt 6 Wochen, 
da läßt ſich annehmen, daß der größte Theil der überhaupt disponibel 
zu machenden Theile der ruſſiſchen Armee in Polen eingerückt iſt. — 
Kann man damit den Aufſtand noch nicht bewältigen, ſo wird man 
wohl zu den Aufgeboten der Druſchinen feine Zuflucht nehmen müſſen, 
wie wir ſchon einmal andeuteten. — Die Gegend um Kaliſch läßt in 
neueſter Zeit nichts von ſich hören, weder die Ruſſen noch die Polen 
melden eine Veränderung der Lage. Man muß alſo annehmen, daß 
die in dortiger Gegend befindlichen Inſurgenten es noch vorzieben, ſich 
ruhig zu verhalten und ſich zu verſtaͤrken, während die kaliſcher Gar: 
niſon es auch nicht wagt, Ausfälle zu machen, um die Gegend von 
den Schaaren zu ſäubern, deren Anweſenheit daſelbſt mehrfach überein⸗ 
ſtimmend gemeldet worden iſt. 

Berlin, 10. März. [Die polniſche Infurrection.] Wie 
bereits die oſtpreußiſchen Zeitungen meldeten, hat die in dem Dreieck 
Culm⸗Fordon⸗Thorn auf dem rechten Weichſelufer ſtationirte 4. Divi: 
ſion unter General Herwarth v. Bittenfeld den Befehl erhalten, auf 
das linke Weichſelufer hinüber zu rücken, und ſind die Truppen auch 
bereits im Abmarſch begriffen. Dieſe Maßregel hängt unmittelbar mit 
dem Berichte des General v. Werder zuſammen, betreffend den Weber: 
tritt bewaffneter Inſurgenten aus der Provinz Poſen nach dem König: 
reich Polen, welchen bekanntlich der „Staats⸗Anz.“ wörtlich mitge⸗ 
theilt hatte. Dieſer Bericht ſprach die Nothwendigkeit einer weiteren 
Truppenverſtärkung für das Großherzogthum aus, wenn ſolche Bor: 
fälle ſicher vermieden werden ſollten, und man beſorgte daher ſchon, 
daß ein welterer Nachſchub von Truppen aus dem Innern des Lan⸗ 
des erfolgen würde. Davon hat man jedoch Abſtand genommen und 
dafür jene Divifion, welche aus den Infanterie-Regimentern Nr. 14, 
21, 54, 61 und dem Blücherſchen Huſaren-Regiment nebſt dem Pom⸗ 
merſchen Ulanen⸗Regiment beſleht, in den Regierungsbezirk Bromberg 
einrücken laſſen, welcher durch feine Waldungen beſonders ſchwierig⸗ 
militäriſch zu beherrſchen iſt. Das erſte (preußiſche) Armeecorps hat 
dafür jetzt die kulmer und ſtraßburger Gegend zu beſetzen und wird 
dies wahrſcheinlich von Neidenburg aus geſchehen. Der fo unglück⸗ 


für's Erſte wohl ein zweites größeres Unternehmen dieſer Art verhin⸗ 
dern; indeſſen wenn man die Hartnäckigkeit in Erwägung zieht, mit 
welcher die Inſurrection trotz aller Widerwärtigkeiten im Königreich 
fortgeſetzt wird, ſo muß man bei weiterer Erwägung der auch in der 
Provinz Poſen vorhandenen Organiſation zur Stärkung der jenſeit der 
Grenze in's Leben getretenen Revolution unbedenklich vorausſetzen, daß 
jener Verſuch nicht der letzte fein wird. Kleinere Schaaren mögen noch 
jetzt täglich hinüberziehen, umſomehr, da man nach dem vollendeten 
Einmarſch jener vorhin erwähnten Truppen mit viel größeren Schwie⸗ 
rigkeiten zu kämpfen haben wird. Wenn auch jener Poninski als 
Emigrant hinſichtlich feiner Perſon zur Revolutionspartei gehört, fo 
muß man doch annehmen, daß die Adelspartei dieſem Unternehmen 
nicht fremd war, da ein Mitglied des hoheren Adels an die Spitze 
dieſes Zuges geſtellt worden war. Neuerdings wird es zwar auch be⸗ 
ſtritten, daß der Führer ein Graf Poninski geweſen ſei; doch ſoll in 
jener Gegend die gräflich Poninski'ſche Familie größeren Grundbeflg 
haben, was allerdings dabei zu beachten bleibt. — Das Abtreten 
Mieroslawski's vom Inſurrections-Theater, welches jetzt von verſchie⸗ 
denen Seiten gemeldet wird, giebt zu mehrerlei Betrachtungen Anlaß. 
Seiner Perſon allein kann man wohl das Factum nicht beimeſſen, ob⸗ 
wohl er allerdings hierbei ſich wieder ganz ſo gezeigt hat, wie bei 
allen früheren Revolutionen, wo er ſich ſtets vor dem völligen Ende 
geſchickt aus der Gefahr zu ziehen wußte. 1846 wurde Mieroslawski 
in der Gegend von Gneſen als Emiffär und als deſignirter Führer 
des projectirten Auſſtandes wegen Hochverraths verhaftet und nach dem 
Plaidoyer des verſtorbenen, damaligen Staatsanwalt Wenzel zum Tode 
verurtheilt. Im Marz 1848 durch die Amneſtie befreit, kam er wieder 
als Inſurgenten-Anführer nach Poſen zurück, wo er gegen den General 
v. Blumen das Gefecht von Miloslaw ſiegreich beſtand. Die Veran: 
laſſung zum Siege ſoll darin beſtanden haben, daß unſere Truppen 
nach der Einnahme der von den Polen beſetzt geweſenen Stadt Mi⸗ 
loslaw dieſelbe verließen und dem fliehenden Feinde unmittelbar folg⸗ 
ten. Doch in einem Walde hinter der Stadt befand ſich die Reſerve 
der Inſurgenten, deren Feuer die auf freiem Felde befindlichen Truppen 
dermaßen beläſtigte, daß ſie nach der Stadt zurückkehren mußten. Hier 
aber hatten ſich auch noch Bewaffnete in den Häuſern verſteckt gehal⸗ 
ten, ſo daß die Truppen durch das heftigſte Kreuzfeuer aus den Fen⸗ 
ſtern der Häuſer hindurch ſich Bahn brechen mußten. Dieſer Sieg 
hatte zwar eine Verſtärkung feiner Schaaren zur Folge, Mieroslawoki 
konnte jedoch bei feinen weiteren Hin- und Hermärſchen, um den ihn 
verfolgenden Truppen zu entgehen, die Mannszucht bei ſeinen Leuten 
nicht mehr erhalten, der Gehorſam wurde ihm gekündigt und er ent⸗ 
wich unter Verkleidung auf das Gut eines befreundeten Edelmannes 
in der Nähe von Poſen, während feine Schaaren ſich vollſtändig auf⸗ 
löͤſten und dadurch das Ende des Aufſtandes herbeigeführt war. Auf 
dem erwähnten Gute wurde er bald darauf durch ein Executions⸗ 
Commando verhaftet und als Gefangener nach Poſen gebracht. 15 
traf ihn wieder die Amneſtie, welche nach beendetem Aufſtande allen 
Theilnehmern deſſelben ohne Ausnahme bewilligt wurde, und er wurde 
nun unter Begleitung über die preußiſche Grenze nach Frankreich be⸗ 
fördert. 1849 ging er nach Sicilien, ſpäter nach Baden; hier war 
er wieder von Truppen jo umzingelt, daß ein Entweichen kaum moͤg⸗ 
lich erſchien, — dennoch war es ihm geglückt. Daß alſo Mieroslawski 
bei ſeinem jetzigen Auftreten in Polen mancherlei Erfahrung für ſich 
hatte und auch nicht ohne Geſchicklichkeit operirt haben mag, kann man 
wohl annehmen, wenn er auch dem regulären Militär gegenüber nicht 
zu reüſſiren verſtand. Wir vermuthen daher, die wahren Urſachen ſei⸗ 
nes Abtretens liegen in ſeinem ſchroffen, herrſchſüchtigen Weſen, das 
ſich nicht beliebt zu machen wußte, und in der förmlichen Mißachtung, 
in der er beim Adel ſteht, der allem Anſchein nach gerade in der Ge⸗ 
gend, wo ſich Mieroslawski befand, die Inſurrection leitete, während 
in der Gegend von Krakau, wo der größte Strom der Emigranten 


ſich hingezogen und ſich 8 0 kleine Städte befinden, welche ſich gleich 


der Inſurrection offen angeſchloſſen hatten, die Führer derſelben über⸗ 
wiegend der Demokratie angehören. — Zur richtigen Beurtheilung der 
ganzen Situation nach den heutigen Nachrichten erwähnen wir noch, 


daß es bemerkenswerth erſcheint, wie jetzt aus Warſchau ſelbſt berichtet 


wird, daß trotz der ruſſiſchen Siege, ein vereinigtes Inſurgentencorps 
von 6000 Mann in der guten Poſition bei Skala ſich befindet. Man 
muß aus dieſer Meldung entnehmen, daß man Urſache hat, die fernere 
Exiſtenz eines bedeutenden Inſurgentencorps nicht mehr zu beſtreiten. 


Pl. Berlin, 10. März. [Die Sitzung des Herrenhauſes. 
— Ho brecht als Regierungs⸗Commiſſarius. — Antrag 
bezüglich der Genoſfenſchaften. — Vom Hofe.] Drei volle 
Stunden tagte heute das Herrenhaus in feiner nun ſchon zehnten Ple⸗ 
narſitzung ſeit dem 14. Januar, und kein einziges von den etwa eini⸗ 
gen fünfzig anweſenden Mitgliedern ging auf die Rednertribüne. Wenn 


nicht Graf Rittberg ab und zu das Bedürfniß gefühlt batte, ein 


Wort zu reden, es bätte Niemand geſprochen, als Hr. Uhden, der 
erſte Präſident des Obertribunals, der als Berichterſtatter in den bei⸗ 
den erſten Gegenſtänden der Tagesordnung, Aenderungen im Hypo⸗ 
thekenweſen und Einführung der Konkurs- Ordnung im Bezirk des 
ehrenbreitenſteiner Juſtiz⸗Senats, für Herrn Daniels eingetreten 
war. Letzterer hatte das Unglück, in ſeinem eigenen Zimmer über einen 
Teppich zu fallen und ſich das Bein zu brechen. Hr. Ubden nun 
las feine Sache von A—3 ab, Graf Stolberg ließ die einzelnen 
Paragraphen vorleſen und darüber vergingen drei lange bange Stun⸗ 
den, und ſpaßhaft if nur, daß ſämmtliche Beſchlüſſe nicht rechtgemäß 
zu Stande gekommen, da unter allen Umfländen nicht die beſchluß⸗ 
fähige Anzahl von 60 Mann beiſammen war. Der letzte Gegenſtand 
„Geſchäftliche Mittheilungen“ ward wieder ſehr gewichtig ſekre⸗ 
tirt. Man will wieder einem Blatt zu Leibe, das ſich unterfangen, 
die erleuchtete Weisheit des hohen Hauſes zu beleuchten; die Sache 
follte wieder in geheimer Sitzung abgethan werden, allein der Bericht⸗ 
erſtatter befand ſich unter den Vielen, die nicht da waren, und fo 
wird die Staatsaction erſt am 19. vor ſich gehen. — Gleichzeichtig 
berieth im Unterhauſe die Commiſſion den Rönne⸗Lette'ſchen Kreis⸗ 
ordnungs⸗Entwurf. Die Regierung hatte zum Erſtaunen der Com⸗ 
miffioh einen Vertreter gefandt, und zwar den um das Zuſtandekom⸗ 
men des Schwerin' ſchen Entwurfes verdienten Regierungs⸗Ralh 
Hobrecht, den Sie zum Oberbürgermeiſter gewählt haben und der, 
wie ich Ihnen ſicher mittheilen kann, die Beflätigung erhalten wird. 
Der Regierungs⸗Commiſſar entledigte ſich ſeines Auftrages, von der 
weiteren Berathung abzumahnen und Namens der Regierung zu er⸗ 


lich abgelaufene Zug, von einem Grafen Poninski geführt, wird zwar luchen, letzterer die Initiative zu überlaſſen. Die Mahnung blieb er⸗ 


RUE ER 


folglos, man berieth und zwar bis zum Schluß der allgemeinen De: 
batte. Es ſoll ſich viel Mäßigung in der Commiſſton zeigen und 
mancher Heißſporn aus der Schwerin'ſchen Zeit weitaus weniger for⸗ 
dern als ehedem; trotz alledem wird die Regierung nach ihrem jetzt 
leitenden Grundſatz die Commiſſion reden laſſen, was ſie will und — 
ihrerſeits thun, was ihr beliebt. — Der unermüdliche Schulze⸗ 
Delitzſch bereitet einen Antrag vor, betreffend die privatrechtliche 
Stellung der Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften und begleitet 
den Antrag mit einem bezüglichen Geſetz⸗Entwurfe. Der Antrag geht 
aus einem in letzterer Zeit hart empfundenen Bedürfniß hervor; die 


Stellung jener Genoſſenſchaften iſt in einzelnen Fallen der jetzigen 


Geſetzgebung gegenüber ſchwierig, in einzelnen Provinzialſtädten hat 


man bereits verſucht, fie zur Eintragung in das Handelsregiſter zu 


zwingen und durch die Koſtſpieligkeit dieſer Maßnahmen ihre Exiſtenz 
in Frage zu ſtellen. Ob Schulze's Antrag mehr helfen wird, als 
andere Anträge, mehr bewirken wird, als eine bloße Rechtsverwahrung 
einzulegen — das ſind Fragen, die ſich Jeder ſelbſt beantworten kann, 
der ſich die Mühe giebt, über unſere Zuſtände nachzudenken! — Ich 
gehe zu Tagesneuigkeiten über. Am Montag alſo werden die Fahnen 
der zur Grundſteinlegungsfeier entbotenen Regiments⸗Deputationen dem 
Abgeordnetenhauſe gegenüber entfaltet werden. Das iſt gewiß eine 
Ehre für das Haus. Ein eigenthümlicher Zufall hat es gewollt, daß 
nur Regimenter, welche vor 1813 beſtanden, befohlen ſind und die 
Landwehr alſo unvertreten bleibt. — Die Functionen des 
Oberſt⸗Stallmeiſters, welche bisher der jetzige Geſandte am römi⸗ 
ſchen Stuhle General v. Williſen inne hatte und welche ihm auf 
ſeinen Wunſch ein Jahr lang offen gehalten worden, verſieht jetzt der 
Oberhof⸗ und Hausmarſchall Hr. v. Pückler, die techniſche Führung 
iſt dem Hofſtallmeiſter v. Rauch übertragen. — Morgen Abend findet 
im königl. Palais ein Hof-Goncert ſtatt, zu welchem 130 Einladungen 
erlaſſen worden find. Mitglieder der Oper, Sga. Artöt und der 
Geiger Signor Sivori wirken darin mit. Heute Mittag begab ſich 
der königl. Hof nach Charlottenburg, um den Geburtstag der verewig⸗ 


ten Königin Louiſe im Mauſoleum durch eine ſtille Andacht zu be 


gehen. Abends verweilten die Majeſtäten und die königl. Prinzen im 
Hotel des engliſchen Geſandten Sir A. Buchanan, welcher ein Zeil 
zu Ehren der Vermählung des Prinzen von Wales giebt. Das Hotel 
ſtrahlt in einem Meer von Gasflammen an der äußeren Front, wo⸗ 
durch eine große Menſchenmaſſe vor dem Palaſt verſammelt if. — 
Der Miniſter des Innern, Graf Eulenburg, empſing dieſen Nachmit⸗ 
tag den ruſſiſchen Geſandten Hrn. v. Oubril zu längerer Unterredung, 
welche die Convention oder Verabredung oder Verſtändigung wie man 
es nennen will, betroffen haben ſoll. 

[Der neue Blücher.] Die ſogenannten Conſervativen in Halle 
haben Hrn. v. Bismarck eine Aoreſſe überſandt, die an Servilismus 
Unglaubliches leiftet; es heißt darin: „Gott ſegne Se. Majeſtät, daß 
er ein ſolches Heldenwerk in die Hand genommen, er ſegne aber auch 
Ew. Excellenz, den er zu feinem Blücher in dieſem neuen, größern 
Befreiungskriege erkoren hat!“ — Wenn Hr. v. Bismarck Blücher, 
dann iſt Graf zur Lippe doch mindeſtens Scharnhorſt. 


[Nachträgliches über den v. d. Heydt'ſchen Brief.] Der 


„Köln, Z.“ wird von hier geſchrieben: Seitdem der Kriegsminiſterial⸗] N 


Beamte, welcher den bekannten v. d. Heydt'ſchen Brief in's Publikum 
gebracht hat, abgeſetzt und im Privatdienft verſorgt worden iſt, hat 
man vielfach geglaubt, mit der Beſtrafung dieſes Einen ſei die Sache 
abgethan. Inzwiſchen hat die Geſchichte noch zwei Opfer gefordert. 
Es wurde ermittelt, daß der Brief unter den Subalternbeamten des 
Kriegsminiſteriums durch den Rechnungsrath Varro und den Inten⸗ 
dantur⸗Sekretär Moll bekannt geworden war. Es hatte, wie das 
eben gewöhnlich iſt, im Büreau Einer dem Anderen das ſeltſame 
Schriftſtück gezeigt, und Jeder hatte geglaubt, es zeigen zu dürfen, 
weil nirgends dabei Geheimhaltung vorgeſchrieben war. Der Disci⸗ 
plinar⸗Gerichtshof erkannte deshalb gegen Varro und Moll blos auf 
Verſetzung nach Provinzialſtädten. Gegen dieſes Urtheil hat der Kriegs⸗ 
Miniſter an das Staatsminiſterium appellirt, und letzteres hat gegen 
Beide auf Abſetzung ohne jede Penſion erkannt. Inzwiſchen hat Varro 
bei einer Eiſenbahn⸗Verwaltung Verwendung gefunden; Moll hingegen, 
der eine zahlreiche Familie hat, befindet ſich in einer ſehr troſtloſen Lage. 

[Das rothe Geſpenſt der „Zeidl. Corr“.] . Der „Rh. 3.“ 
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wird unterm 8. d. M. von hier geſchrieben: Kürzlich brachten hieſige 
Zeitungen eine Reclame von einem ſich ſo nennenden „Mitgliede der 
europäiſchen Demokratie“ aus London. Dieſe Reclame iſt inzwiſchen 
bei Hofe zu einer Verſchwörungsgeſchichte verarbeitet worden, welche 
von London nach Deutſchland hinüber ſpiele. Verſtändige Leute lachen 
natürlich über ſolche Geſchichten; es giebt aber bei Hofe auch Leute, 
welche nicht ganz verftändig find, und da gerade mit Rückſicht auf 
dieſe ſolche Stückchen verfertigt werden, ſo nehmen wir Notiz davon. 
— Der hieſigen Burſchenſchaft, die in dieſen Tagen ihre Kneipe von 
der Taubenſtraße in die Schützenſtraße verlegt, iſt von dem neuen 
Wirthe die Miethsbedingung geſtellt worden, daß ſie am 18. März 
nicht Revolution mitmache, weil ihm ſonſt die Schankwirthſchafts⸗ 
Conceſſion entzogen werden würde. 

[Amtliches.] Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: Dem 
Wirkl. Geh. Rath und Bundestags⸗Geſandten von Sydow zur Anlegung 
der von des Fürſten von Waldeck und Pyrmont Durchlaucht ihm verliehenen 
Verdienſt⸗Medaille, ſo wie dem Kammerherrn und Geheimen Legations⸗Rath 
von Reumont zur Anlegung des von des Königs beider Sicilien Majeſtät 
ihm verliehenen Großkreuzes vom Orden Franz I. die Erlaubniß zu EDEL 


(St.⸗A. 

Thorn, 9. März. [Truppendurchmärſche.] Seit Mitt: 
woch voriger Woche finden täglich Truppendurchmärſche ſtatt. Morgen 
ziehen Truppenabtheilungen mit Muſik ab und um Mittag ziehen fo 
andere ein. Lebendig iſt es in unſeren Straßen, aber der Bewohner: 
ſchaft erwächſt durch die Durchzüge keine geringe Laſt. Abgeſehen von 
der Koſtſpieligkeit der Ausquartierung wird die vorgeſchriebene Verpfle⸗ 
gung des durchmarſchirenden Mannes pro Tag nur mit 5 Sgr. ver⸗ 
gütigt, wofür dieſelbe hierorts nicht zu beſchaffen iſt. Das hieſige 
Militär⸗Lazareth iſt vollſtändig gefüllt und mußten, um eine gefährliche 
Ueberfüllung zu vermeiden, in voriger Woche 50 bis 60 Kranke nach 
Bromberg geſchickt werden. Die meiſten der Erkrankten leiden an den 
Füßen und zwar in Folge der Stiefel. 

[Der in Lublin erſchoſſene Inſurgenten⸗ Anführer 
Bogdanowicz! war ein hochgebildeter junger Mann, Beſitzer der 
an prächtigen Wäldern reichen Güter Puchaczew und Nadryb, aus 
welchen jahrelang das beinahe ſchöͤnſte Bauholz aus Polen nach Dan: 
zig zu kommen pflegte. Er iſt während ſeines kurzen Aufenthaltes in 
einem befreundeten Edelhof von Koſaken überfallen und gefangen ge⸗ 
nommen worden. Sein Verluſt wird in der ganzen Gegend als ein 
unerſetzlicher beweint. — Frankowski lebt noch und geht es ihm 
ſogar etwas beſſer. Er iſt vor einiger Zeit von ſeinen Eltern im La⸗ 
zareth beſucht worden. Seine Behandlung iſt noch immer eine aus⸗ 


gezeichnete. (Danz. Z.) 
Deut ſchland. 

München, 7. März. [Der Zuſammentritt der Gene⸗ 
ralkonferenz des Zollvereind], welcher auf den 9. März anbe⸗ 
raumt war, iſt auf den 23. d. verſchoben worden, und zwar auf den 
Wunſch der k. ſächſiſchen Regierung, deren bevollmächtigter Kommiſſar 
nicht früher abgeſendet werden kann. (Bair. 3.) 

Kaſſel, 8. März [Die Heſſenzeitung. — Diplematiſche Ver⸗ 
tretung.] Gegen die „Heſſenzeitung“ iſt nunmehr von Seiten der Staats⸗ 
procuratur eine Unterſuchung bezw. Strafverfahren wegen Preßvergehen 
eingeleitet worden. Auf Requiſition dieſer Behörde find von der Polizei⸗ 
direction zu Marburg diejenigen Exemplare des Blattes, welche von den 
r. 7, 9, 13, 14, 15 (Beiblatt) und 16 beim Verleger noch vorräthig waren, 
mit Beſchlag belegt worden. — Der zum Geſandten der preußiſchen Regie⸗ 
rung am biefigen Hofe ernannte Geh. Legationsrath von Arnim befindet 
ſich noch zur Zeit in Liſſabon. Es ſcheint nicht, daß derſelbe ſeinen dorti⸗ 
gen Poſten in aller Kürze verlaſſen wird, da ſein Nachfolger noch einen län⸗ 
geren Urlaub angetreten hat. Wie wir hören, wird die preußiſche Regie⸗ 
rung, ſobald der dieſſeitige Geſandte, der Wirkliche Geheimerath von Schach⸗ 
ten, von Wien in Berlin angekommen, d. b. bis etwa zum 14. d. M.,, einſt⸗ 
weilen einen Geſchäftsträger hierher ſenden, um die diplomatiſchen Beziehun⸗ 
gen wieder herzustellen. Man ist von der Behandlung dieſer Angelegenheit 
in den höheren Kreiſen nicht ſehr erbaut. 


Oeſterreich. 


Wien, 8. März. [Ueber die Stellung Oeſterreichs zur 
Convention] wird der „D. A. 3. geſchrieben: In hieſigen diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen wird mit Beſtimmtheit verſichert, daß ſowohl Eng⸗ 
land als Frankreich Noten in Berlin haben überreichen laſſen, in wel⸗ 
chen die Annullirung der Convention verlangt wird, welcher Schritt 
um ſo weniger ſchwierig iſt, da den in Paris und London abgegebe⸗ 
nen Erklärungen Rußlands zufolge das petersburger Cabinet auf dieſe 


1 
* > . 


Uebereinkunft keinen Werth lege. Was Oeſterreichs Stellung zu der 
Convention betrifft, ſo kann ich Ihnen nachträglich darüber noch Fol⸗ 
gendes ſagen. Man hat hier den Schritt der Weſtmächte nicht abge⸗ 
wartet, ſondern ſchon früher Vorſtellungen in Berlin machen laſſen, 
und iſt Graf Kärolyi vor Kurzem erſt angewieſen worden, dieſe Vor⸗ 
ſtellungen in dringendſter Weiſe zu erneuern. Man hat nicht verſäumt, 
in Berlin darauf hinzuweiſen, wie ſehr dieſer von der öffentlichen Mei⸗ 
nung einſtimmig verurtheilte Vertrag den Intereſſen des Bundes zu⸗ 
widerlaufe, und welche Gefahr er für die Sicherheit Deutſchlands in 
feinem Schooße berge. Das wiener Cabinet hat hierbei namentlich 
auf den Art. 11 der Bundesverfaſſung und den Art. 36 der Wiener⸗ 
Schluß⸗Acte hingewieſen, und ich glaube nicht zu irren, wenn ich be: 
haupte, daß ſich vorerſt auch Baiern und Baden dieſen Vorſtellungen 
angeſchloſſen haben, und ähnliche Schritte auch von Seiten der übri⸗ 
gen Bundesſtaaten, welche durch eine franzöſiſche Invaſion am Rhein 
zunächſt bedroht ſind, in Ausſicht genommen worden ſind. Aus alle⸗ 
dem geht hervor, daß die preußiſche Regierung in der polniſchen Frage 
eine jener Niederlagen erlitten hat, von denen man ſich nur ſehr ſchwer 
erholen kann. 

Wien, 9. März. [Befehl an den ungariſchen Hofkanz⸗ 
ler. — Galiziſcher Landtag.] Daß von höchſter Stelle an den 
Grafen Forgach die Aufforderung ergangen iſt, nunmehr ſeine Vor⸗ 
ſchläge zur Löſung der ungariſchen Verfaſſungsfrage endlich zu formu⸗ 
liren und zu erſtatten, iſt poſitiv. Se. M. der Kaiſer ſoll dem Hof⸗ 
kanzler dieſe Mahnung in einer der letzten Miniſter⸗Conferenzen, in 
welcher die ſiebenbürgiſche Frage (Einberufung des ſiebenbürgiſchen 
Landtages ꝛc.) verhandelt wurde, mit den Worten ans Herz gelegt 
haben: „Nun trachten auch Sie, lieber Graf Forgach, hinter dem 
Grafen Nadasdy nicht länger zurückzubleiben!“ — Wenn wir recht 
unte rrichtet find, fo hat Fürſt Sapieha in dieſem Augenblick ſchon die 
Gewißheit in Händen, daß eine weitere Vertagung des galiziſchen 
Landtages nicht ſtattfinden, ſondern derſelbe in der Lage fein wird, am 
16. März ſeine unterbrochen geweſenen Arbeiten wieder aufzunehmen. 
Die wiederholte Vertagung baſirte weſentlich auf der Vorausſetzung, 
daß der Aufſtand in Polen verhältnißmäßig raſch werde bewältigt wer: 
den; der jetzige Entſchluß der Regierung dürfte alſo auch als ein Be: 
weis aufzufaſſen fein, daß ihr jene Vorausſetzung nicht mehr zuläſſig 
erſcheint, und in der That ſollen alle hier eingehenden offiziellen Mel⸗ 
dungen darin übereinſtimmen, daß die Inſurrektion in demfelben Maße 
ſowohl intenfiv als extenſiv noch immer an Kraft zunehme, als qualis 
tativ und quantitav die Hilfsmittel der ruſſiſchen Regierung ſich ver: 
ringern. (W. Pr.) 


* Wien, 10. März. [Zur ſtebenbürgiſchen Frage. — 
Aus Polen.] Mit der Frage über das Wahlgeſetz, welches den 
Wahlen für den ſiebenbürgiſchen Landtag zu Grunde gelegt werden ſoll, 
iſt die Regierung noch immer fo wenig im Reinen, daß officiöſe Blätter 
heute ſchon darauf. vorbereiten, es koͤnne, nicht etwa die Lanstags⸗ 
Eröffnung, nein, das bloße Erſcheinen des Einberufungsdekrets noch 
Wochen lang auf ſich warten laſſen. Daß eine ſolche Verſchleppung 
unmoglich zu rechtfertigen iſt, liegt wohl auf der Hand; doch kann 
man ſich wirklich nicht leicht eine verwickeltere Angelegenheit denken. 
Selbſt der enragirteſte Feind aller Oetroyirungen würde ſich hier ohne 
einen herzhaften Schnitt in's Fleiſch ſchwerlich aus der Affaire zu ziehen 
wiſſen — es ſei denn, daß er die Obergewalt der Magyaren und 
Szekler über Rumänen und Deutſche nur auf's neue befeſtigen wollte. 
Das alte, auf dem XI. Geſetzartikel von 1791 beruhende Wahlrecht 
iſt ein wahres „monstrum informe ingens“, durch deſſen Beibehal⸗ 
tung ein Staatsmann ſich ſelber nur lächerlich, den Magyaren aber 
das größte Vergnügen machen würde. Danach deſteht nämlich der 
Landtag aus einer Kammer, zu welcher die 9 ungariſchen Comitate, 
5 Szekler⸗ und 11 Sachſenſtühle, ohne alle Rückſicht auf ihre Größe, 
je zwei, ebenſo wie die 16 ungariſchen und ſäͤchſiſchen königl. Freiftädte 
je einen Deputirten entſenden. Damit iſt die vollſtändige Ausſchlie⸗ 
ßung der Rumänen als „nichtincorporirter Nation“ von allen politi⸗ 
ſchen Rechten, ſo wie das abſolute Uebergewicht der Magyaren und 
Szekler eine vollendete Thatſache, und doch zählt das Großfürſtenthum 
auf nahezu 1% Mill. Rumänen und eine ſtarke Fünftel⸗Mill. Deutſche 
noch nicht 7 Mill. Ungarn, alſo noch nicht halb ſoviel magyariſche 
wie rumäniſche Elemente. Damit aber in dieſer Kammer die Regie⸗ 


[Muſik.] Die elfte Sinfonie⸗Soire des „Breslauer Orcheſtervereins“ bes 


ger mit der Ouverture zur Veſtalin von Spontini. Soviel auch dem 


erke durch ſ 
zu Gute kam, konnten wir, ſelbſt für kurze Zeit, in nicht 
Stimmung kommen. Satz und Inſtrumentirung ſind correct und auch zuweilen 
intereſſant gearbeitet, in den Motiven aber ſteckt kein eigentlicher Kern. Die 


wungvollen Vortrag und impoſante Beſetzung des Orcheſters 
befonders gehobene 


Einleitung der Ouverture und das lange Crescendo am Schluß, welches wirk⸗ 


lich vollendet wiedergegeben wurde, ſind faſt das einzig Wirkſame darin. 
Der geehrte Dirigent, Herr Dr. Damroſch, machte uns hierauf mit einer 
Novität eigener Compoſition bekannt, welche wir durch den Beſuch ſämmtlicher 
ben näher kennen zu lernen die Freude hatten. Das Werk führt den 
amen „Sinfoniſches Concertſtück für großes Orcheſter“, und iſt folgender⸗ 
maßen angelegt: einer lieblich melodiöfen Einleitung (A-dur) voll der zarte⸗ 
ſten Empfindung ſchließt ſich im p. p. das Hauptallegro an, welches den Kern 
des ganzen Werkes bildet und nur in der Mitte von einem Adagio unter⸗ 
brochen wird, das in feierlicher Weiſe die tiefften Seiten der Empfindung an⸗ 
ſchlägt und in Beziehung auf Ausdruck als der Höhepunkt der Compoſition 
betrachtet werden kann. Der Bau des Allegro ſelbſt iſt ungefähr der eines 
erſten Sonatenſatzes mit zwei Hauptmotiven, welche im Verlaufe des Ganzen 
intereſſanten Metamorphoſen ee er werden, ſo daß uns (wenigſtens 
200 „Öfterem Hören) die Architektonit der Compoſition völlig klar wurde. 
ei zeichnet ſich das Werk durch Beherrſchung der techniſchen Mittel eben⸗ 
ſo, als durch geniale Verwendung der Harmonie und Rhythmik aus, und kann 
daher zu den beiten Compoſitionen unſerer Zeit gerechnet werden. Das 
Orcheſter, namentlich die Bläſer, hatten eine ſchwierige Aufgabe zu Löfen: um 
ſo mehr freut es uns, der faſt durchgängig gelungenen Wiedergabe unſere 
volle Anerkennung ausſprechen zu dürfen. Die Aufnahme ſeitens der Hörer 
war eine warme und von wiederholtem Applaus begleitete. 2 
Den Beſchluß des Abends machte Beethovens B-dur Sinfonie. der Lieb⸗ 
ling unſeres muſikaliſchen Publikums. Was ſollen wir von dieſem Meiſter⸗ 
werke jagen? Weder die edle Fröhlichkeit noch die himmliſche Innigkeit, 
welche uns aus der Sinfonie wie mit unſchuldigen Kinderaugen anbliden, 
laſſen ſich beſchreiben. Die — war eine des trefflichen Inſtitutes 
würdige und wurde nach jedem Satze durch Beifall ausgezeichnet. 
SZwiſchen die Orcheſternummern waren Solovorträge des Kammervirtuoſen 
Sr. Hoh. des Fürſten e ee en, Herrn Charles Klotz, eingereiht. 
Stände die löwenberger Hofkapelle nicht ſchon längſt auch bei uns in einem 
ebenſo hohen wie verdienten Rufe, jo würde ſie ihn in dieſer Saiſon durch die 
vortrefflichen Virtuoſen, mit denen ſie unſere Concerte verſehen hat, erlangt 
aben. Wie ſehr der hohe Freund und Beſchützer der Kunſt Talente zu er⸗ 
ennen, auszubilden und ſich zu erhalten weiß, davon gab uns Herr Klotz 
einen neuen Beweis. 8 
Der geehrte Gaſt trug ein Nocturno von Lübeck „Le conge“ und Va⸗ 
riationen über ein Thema eigner Compoſition vor. Ueber den muſikaliſchen 
Gehalt dieſer Compoſitionen wollen wir kein Wort verlieren — leider iſt die 
Hornliteratur eine außerordentlich dürftige; indeſſen hört man doch mit In⸗ 
terefie einem Virtuojen zu, der jo wie Kloz Meiſter ſeines Instrumentes iſt. 
Von L Wirkung war der innige, gefühlswarme Geſang in dem Notturno, 
und allgemeinſten Beifall erregten in den Variationen die langgehaltenen Tril⸗ 
ler, die chromatiſchen Gänge, das Echo ꝛc. Großer Applaus und Hervorruf 
zeichneten die vortreffliche Leiſtung aus. B- 
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war noch menſchenleer, denn es war noch nicht acht Uhr, für Berlin noch 
früh, und es fprühte ein feiner, kalter, mit Schnee vermiſchter Regen dem 
ungen auf ſein volles Haar, das nie einer Mütze bedurſte. Dieſe Men⸗ 
chenleere begünſtigte die Lieblingsweiſe, die Straßenmitte in ihrer ganzen 
Ausdehnung zu benutzen. Da trappelt es die Königstraße lang wie unbe⸗ 
ſchlogene Peerdehufe; der Kleine, die kalten Hände in beiden Taſchen, bleibt 
ſteben, horcht dem bekannten Ton, denn er iſt auf dem Lande gewachſen und 
roßer Pferdefreund; da ſieht er lautlos auf ſich zu eine Reihe bärtiger 
anner auf Heinen Pferden mit langen Spießen, einer hinter dem andern, 
loskommen. 0 ſeiner Heimath Oberſchleſien halte er ſolche Männer als 
Kind ſchon geſehen, als die Ruſſen Oeſterreich zu Hilfe zogen. Er wußte, 
es waren Koſaken, die fo ftill durch die leeren Straßen trabten; er wußte 
abe. auch, daß noch viele Franzoſen in der Stadt waren, denn ſelbſt in dem 
Haufe, wo er wohnte, waren mehrere einquarlirt. Ein Wort hatte er ſich 
aus jener Zeit gemerkt, als der elterliche Hof von Koſaken gefüllt war; er 
rief alſo dem erſten heranreitenden laut zu: Zdrasduüe, Zdrasduüe! zu 
Deutſch: Seid gegrüßt. Davon überraſcht, nickte derſelbe freundlich, wandte 
ſein Pferd zur Seite, bückte ſich, und im 
dem Pferde. Die weitere Unterhaltung ging nicht ſo leicht, denn mit der 
Begrüßungsformel war das Ruſſiſch zu Ende, es wurde aber Polniſch zu 
ie genommen, und man verſtändigte ſich darüber, daß die Koſaken ein 
hor zu gewinnen wünſchten. Mittlerweile gelangten die Reiter an die Hei⸗ 
liges@eiftitraße und trabten binein, gefolgt and umringt von einem Haufen 
Schuljungen, die neidiſch ihren reitenden Collegen anſahen, welcher, raſch 
ſeinen Operationsplan entwerfend, die Koſaken nach dem Hamburgerthore zu 
dirigiren beſchloß. Zu dieſem Behufe ward die Heilige⸗Geiſtſtraße in ihrer 
Länge durchtrabt, und dann links durch den Wurſthof nach der Burgſtraße 
gebogen, um über die Herkulesbrücke die Richtung nach der Hamburgerſtraße 
zu gewinnen. Als die Koſaken, — auf dem erſten Pferde zwei Reiter, einer 
hinter dem anderen, auf der Burgſtraße erſchienen, gab ein Peloton franzö⸗ 
ſiſcher Infanterie, welches ſich eben auf dem gegenüberliegenden Platze vor 
dem Dome ſammelte, über das Waſſer bin Feuer, der zweite Koſak wankte 
getroffen im Sattel und, der überraschte Trupp ſchwenkte links ab, ritt Car⸗ 
tiere die Burgstraße lang, und bog bei der kleinen Burgſtraße angelangt in 
diefelbe ein, immer von den Schüſſen der Franzoſen vertolat, Am Schwib⸗ 
bogen ward der Junge vom Pferde geſchoben, und der Trupp verſchwand. 
Eriterem war es bei dem Krachen der üffe und dem Pfeifen der Kugeln 
nicht allzu luſtig zu Muthe geworden, er überſchaute hinter dem Schwib⸗ 
bogen die Scene von beiden Seiten, rafite feine Bücher und Hefte zuſam 
men, die beim raſchen Abſpringen vom ferde zu Boden gefallen waren, 
und ſchlenderte weiter in ſeine Schule, wo er allerdings zu jpät kam, und 
bei genauer Durchſicht mit Verluſt einiger Hefte, doch entschuldigte ihn die 
Erzäblung des beitandenen Abenteuers. Jener damals müßenloje Knabe, 
der dieſes Erlebniß am 20. Februar 1863 den Seinigen erzählte, war der 
jetzt auf ſeinem Gute Baranowitz lebende, verabſchiedete Landrath des Kreiſes 
Rybnik, der Baron Durant. 


Wien. Ein junger Mann war eines ſchönen Tages in den Prater ge⸗ 
wandelt, und zwar in jene Partien, wo man nicht einmal mehr den Squat⸗ 
lers der Reſidenz, den Holzſuchern, begegnet. Auf einer der einſamſten Stel⸗ 
len angelangt, wirft der junge Mann finfter ee Blicke auf Eſchen und 
Buchen, und wählt endlich eine aus, von der ein niederer, vorſpringender 
Aſt tragbalkenſörmig hineinragt in die Waldesſtille: dann legt er Rock und 
Hut ab und zue aus der Tasche eine ellenlange Rebſchnur, deren Ende er mit 
Bedacht in eine Schlinge umgeſtaltet. Allem Anſchein nach wollte der junge 
elbſtjuſtificirung ausüben, in dem er durch ein Ger 
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räuſch in einiger Entfernung geſtört wird. Als echter Wiener, der ſeine Neu⸗ 
15 auch am Rande des Grabes nicht vernachläſſigt, blickt er nach der 
ichtung, ſieht in einer Diſtanz von etwa hundert Schritten zwei Schuh hoch 
über dem Boden etwas Menſchliches in der Luft zappeln, eilt, einem natür⸗ 
lichen Gefühl nachgebend, darauf los, und findet einen Mann, der das be⸗ 
reits vor einigen Minuten gethan, was er ſeltzſt erſt vorbereitete. Raſch 
zieht der Selbſtmord⸗Candidat ſein Meſſer, durchſchneidet die Todesſchnur am 
Halſe des Zappelnden, dieſer fällt herab, und nachdem er einige Minuten 
ſehr energiſch nach Luft geſchnappt, gelingt es ihm, ſich aufzurichten, und 
wenn auch noch unfähig zu ſprechen, vermag er doch mit Zerknirſchung den 
Strafſermon anzuhören, welchen ihm der junge Mann hält, der, mit der 
Rebſchnur in der Hand, ihm den Kopf wäſcht, daß ſolch ein alter, grauer 
Kopf noch 8 hegen lann. „Ach, lieber Herr”, ſpricht end» 
lich der Alte, „wenn Sie, wie ich, kleine Kinder hätten und kein Brodt, Sie 
würden —“ „Unſinn!“ erwiderte der junge Mann, feine Brieftaſche ziehend, 
„bier iſt Geld genug auf Brodt für Sie und Ibre Kinder!“ — „Vergelt's 
Gott!" jubelt der Alte; aber wozu brauchen Sie die Rebſchnur in Ihrer 
and?“ — „Ich?“ ſtammelt der Junge in einiger Verlegenbeit, „ich — nun, 
ehrlich geſtanden, — ich wollte daſſelbe thun, was Sie gethan, — aber bei 
mir iſt's ganz was anders, — ich habe geliebt, unglücklich geliebt. Die 
Treuloſe hat mich verrathen, betrogen, und da werden Sie begreifen, daß —“ 
„Unſinn!“ ſpricht nun ſeinerſeits der Alte, „s giebt noch immer Mädels 
genug — wenn Sie einmal in meine Jahre kommen, werden Sie erſt be⸗ 
greifen, daß es nicht der Mühe werth iſt, um eines ſchlechten Weibsbilds 
willen ſich das Leben zu nehmen.“ — Kurz, die beiden Selbſtmord⸗Candi⸗ 
daten geriethen in eine hitzige Debatte über die Nothwendigkeit des Selbſt⸗ 
mordes und über die Zulänglichkeit der Motive dazu. Während dieſer Er⸗ 
Örterung ſchreiten ſie mechaniſch gegen die Stadt zu, verlaſſen den Prater, 
treten in ein Café und ſetzen bei einem Glaſe Punſch ihre Debatte fort, in 
bench welcher der Junge, aufanig ein wohlhabender Mann, dem Alten, einem 
erabgekommenen, ano eſchäftsmanne, die thätigſte pecuniäre Hilfe 
zuſagt und ihn ſogleich nach Haufe begleitet, wo er nebſt einem Familien⸗ 
elend, illuſtrirt durch eine weinende Frau und fünf hungrige, orgelpfeifen⸗ 
artig gewachſene kleine Kinder, auch ein großes Kind, eine bildvͤbſche Toch⸗ 
ter von achtzehn Jahren, antrifft, die auf unſeren Unglüdlichen einen fo 
glüdlihen Eindruck macht, daß er die Rebſchnur verwendet, um den Tag 
darauf ein Packet Kleider und Wäſche zu fhnüren, das er an die verarmte 
Familie ſchickt, mit der er allgemach in ſo nahe Beziehungen tritt, daß ge⸗ 
zn der gepfändete Geſchäftsmann wieder rangirt, fein Retter aber 
ſſocis und Bräutigam der hüäbſchen Tochter iſt, woraus ſich die praktiſche 
Moral ergiebt: Mit dem Aufhängen foll man ſich nicht übereilen! (W. Pr.) 


Paris, 7. März. Die Erinnerungen an die Welteroberung des „großen 
Kaiſers“, welche gegenwärtig den Franzoſen durch das Spettafelftüd: „Die 
Schlacht bei Marengo“ allabendlich in dem kaiſerlichen Circus aufgefriſcht 
werden, wurden bei einer der letzten n gerade in dem palhetiſch⸗ 
ſten Moment auf eine eigenthümliche Weiſe unterbrochen. Es war der 
Moment, wo der Kaiſer im kritiſchen Augenblick der Schlacht ſeufzend aus⸗ 
ruft: „Ach, wenn Deſaix bier wäre, jo wäre Alles gerettet.“ Da kommt 
ein Adjutant im Galopp heran: „Sire, Defair iſt da“, ruft er und will 
vom Pferde ſpringen. Aber unſer Adjutant war ein ſchlechter Reiter. Er 
blieb mit dem Sporen hängen und gerieth dadurch in eine höͤchſt kritiſche 
Lage. Als das Parterre dies ſah, begann es mit donnernder Stimme das 
berühmte Lied auf Garibaldi, in welches die zweite und dritte Logenreihe 
mit einſtimmte: 


— — 
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rung nicht unvertreten ſei, waren alle Mitglieder des klauſenburger] ſterium der offentlichen Arbeiten. Da ſich das Unwohlſein des Gra- 


Guberniums, alle Obergeſpäne der Ungarn und alle Koͤnigsrichter der 
Sachſen von ſelbſt im Landtage ſtimmberechtigt; außerdem konnte 
die Hofkanzlei ſo viele „Regaliſten“ ernennen, wie ihr beliebte, 
die dann mit den gewählten Volksvertretern durchaus gleichberech⸗ 
tigt waren. Allein wenn es ſomit auch in den Händen des Miniſte⸗ 
riums lag, den Landtag „gouvernemental“ zu machen, ſo war doch 
vorgeſehen, daß daſſelbe ihm nie eine antimagyariſche Färbung beibrin⸗ 
gen konnte; denn die Regaliſten mußten „dem vornehmeren Adel!“ — 
ex potiori nobilitate — entnommen werden; der aber umfaßt nur 
Magyaren, Szekler und magyaroniſche Rumänen, da die gewerbfleißi⸗ 
gen Sachſen ſich nie um die Erlangung von derlei Privilegien geküm⸗ 
mert haben. Es genügt, dieſes Syſtem zu ſkizziren: den Nachweis, 
daß ſich damit nicht gut regieren läßt, wird der Leſer mir gern ſchen⸗ 
ken. Das ungariſche Wahlgeſetz von 48 läßt ſich ebenfalls nicht auf 
Siebenbürgen ausdehnen — ſchon deshalb nicht, weil es ein fehr be⸗ 
denkliches Präcedenz wäre, zwar die Giltigkeit des Wahlgeſetzes für 
Siebenbürgen, nicht aber die Union beider Länder und die, auf dem 
gleichen Geſetzartikel beruhende Verſchmelzung ihrer Landtage anerkennen 
zu wollen. Ueberdies wäre damit weder dem öſterreichiſchen Intereſſe, 
noch den Anforderungen des Zeitgeiſtes, ſondern ausſchließlich der magva⸗ 
riſchen Suprematie geholfen. Das ungariſche Wahlgeſetz hält für Sie: 
benbürgen beinahe ganz die alte Stimmenvertheilung aufrecht: die 14 
ungariſchen Komitate und Szeklerſtühle haben allein 28 Deputirte gegen 
22 der elf Sachſenſtühle; ähnlich ſteht es mit den königlichen Frei⸗ 
ſtädten; die Rumänen, Juden, Anhänger der griechiſchen Kirche dürfen 
eben ſo wenig mitwählen, wie nach dem Artikel von 1790 — es 
kommt nur das abſolute Inſtitut der Regaliſten in Wegfall; und in 
den Komitaten und Stühlen findet ein nahezu allgemeines Wahlrecht 
ſtatt, d. h. immer nur für Jene, die zu Einer der drei „recipirten“ 
chriſtlichen Confeſſionen, der lutheriſchen, reformirten oder katholiſchen, 
nicht aber wie die Rumänen zur griechiſchen Kirche gehören. Daß 
dieſer Modus nicht minder unbrauchbar iſt, leuchtet ein; die Regierung 
iſt daher mit ihren Vorarbeiten für das Wahlgeſetz — trotz aller 
gegentheiligen Verſicherungen — auch heute noch nicht einmal ſo weit, 
um nur die allgemeinen Principien endgiltig feſtzuſtellen. Selbſt das 
ift nicht definitiv entſchieden, ob man auf das Inſtitut der „Regaliſten“ 
vollſtändig verzichten wird, das doch zum modernen Conſtitutionalismus 
paßt, wie die Fauſt aufs Auge. Nur darüber ſcheint die Hofkanzlei 
mit ſich einig zu ſein, daß auch in Siebenbürgen die Intereſſenver⸗ 
tretung, die ſelbſtverſtändlich alle Religionen und Nationalitäten um: 
faſſen wird, platzgreifen foll: fo daß, gleich den Landtagen dieſſeits der 
Leitha, auch der ſiebenbürgiſche aus Abgeordneten der Großgrund⸗ 
beſitzer, der Handelskammern, der Städte und Märkte, und der Land⸗ 
gemeinden beſtehen wird. Dem Prineipe der Volkszahl ſoll Rechnung 
getragen werden, indem — abgeſehen von dem Wahlrechte der könig⸗ 
lichen Freiſtädte — die Wahlbezirke in den Komitaten, Stühlen und 
rumäniſchen Diſtrikten ſo abgegrenzt werden, daß im Ganzen immer 
auf die erſten 60,000 Seelen und dann auf je 30,000 weitere Ein 
Abgeordneter kommt. — Aus Krakau begeben ſich jetzt täglich viele 
Polen nach dem nur fünf Viertelmeilen entfernten Lager des Langie⸗ 
wiez. Ihre Berichte ſtimmen darin überein, daß ohne die ſchleunigſte 
Zufuhr von Waffen und Munition dieſem Inſurgentencorps, das nun 
ſeit 14 Tagen unter den furchtbarſten Entbehrungen und Kämpfen in 
einem engen Kreiſe an der preußiſch⸗ſchleſiſchen, galiziſchen und polni⸗ 
ſchen Grenze herumzieht, nichts übrig bleiben wird, als der Uebertritt 


nach Oeſterreich. 
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Turin, 7. März. [Miniſterwechſel in Ausſicht.] Seit 
der Votirung der Anleihe geben die miniſterlellen Blätter die Hoffnung 
auf eine Reconſtitution der alten Maſorität nicht auf und der Tiers- 

arti ſeinerſelis glaubt an die Möglichkeit, einige der Seinigen ins 
abinet zu bringen. Die Gerüchte über Modifikationen des Cabinets 
verdienen daher jetzt eher eine Berückſichtigung, wenn man fie auch 
nicht verbürgen kann. Insbeſondere wird verſichert, der Marinemini⸗ 
ſter, Herr de Negro, fei ſeines Poſtens müde, was allerdings nicht 
unglaublich iſt, da der Chef unſeres Marine⸗Departements nicht auf 
Roſen ruhen kann. General Menabrea ſoll geneigt ſein, dieſen Poſten 
wieder zu übernehmen und ſo Hrn. Sella Platz zu machen im Mini⸗ 


„J'ai un pied qui remue 
Et un 95 Pfad Nee r de 
den Lärm erſchreckte Pferd prallte zurück, verbrannte as 
bei Ex — den Gasflammen der Rampe, bäumte vor Schmerz und 
prang in das Orcheſter hinab, wo es an Inſtrumenten und Muſikern etlichen 
Sbden anrichtete. Sie können ſich leicht den Tumult vorſtellen, der dar 
durch entitand, Der Vorhang mußte Be und während der Vierfüßler 
mit Stricken und Winden wieder auf die Bühne hinaufgehoben wurde, fuhr 
das Publikums im Geſange des „Pied qui remus“ unünterbrochen fort. 
: „Garibaldi, qui t'n retir6 4 
La balle que t'avais dedans le pied!“ 1 
So ſuchen die Pariſer fingend zu vergeſſen, daß Frankreich verſchiedene 
ſchmerzende Dornen in den Fuß ſich getreten hat. 


In dem vor längerer Zeit herausgekommenen vaterländiſchen Ro⸗ 
mane: „Ruhe iſt die erſſe Bürgerpflicht“, von Wilibald Alexis, 
findet ſich folgende Stelle: Stein iſt von Schmerz und Zorn erfüllt 
über die Miniſter, welche das Unglück des Staates durch ihr niedriges 
Dienerthum herbeiführen, in welchem ſie ihre Verantwortlichkeit durch 
die Perfon des Monarchen zu decken ſuchen. Alle Worte dieſem Zu⸗ 
ftande gegenüber helfen nichts, ſelbſt die bitterſten Anfechtungen bleiben 
wirkungslos: „Was ift ein Fußtritt in einen Plunderhaufen?“ ruft er 
aus. „Sie wollen Miniſter bleiben, Geheimräthe und weiter nichts! 
Und ſie haben Recht: was wären ſie, wenn ſie es nicht ſind!“ — 
Der Geheimſecretär verſucht, noch eine Hoffnung aufleuchten zu laſſen: 
„Und wenn denn doch eine innere Röthe der Scham“ — — — Abe 
Stein unterbricht ihn und ſpricht ſeine Entrüſtung über ſolchen Zu⸗ 
ſtand in folgenden Worten aus: „Wenn die einmal herauskommt, tre⸗ 
ten fie vor den Spiegel und liebäugeln mit ſich, wie der Phariſäer. 
Werfen ſich in die Bruſt; denn was ſie vor ſich ſehen, iſt ja ein treuer 
Diener ihres Königs. Das iſt der rechte, bequeme Bettelmantel für 
dieſe Menſchen! Wenn ſie etwas Dummes und Schlechtes gemacht, 
was fie vor Gott und Menſchen und ſich ſelbſt nicht rechtfertigen kön 
nen, haben ſie es nur als treue Diener ihres Herrn gethan. Alles 
für ihren König! Mag Land und Volk darüber untergehen, wenn ſie 
nur hinter der Decke der treuen Dienerſchaft ſalvirt ſind. Scham in 
dieſen Lakaien⸗Seelen? Die ſich nicht ſchaͤmen, ihre eigenen Fehler 
und Sünden dem aufzupacken, als deſſen Götzendiener fie ſich anftellen! 
Den, den fie als das ſtrahlende Abbild göttlicher Majeſtät anpreiſen, 
als Kratzbürſte zu brauchen, an der ihr Schmutz kleben bleibt! — O, 
dies Gezücht ſchämt ſich auch nicht, wenn es umſchlägt, die Achſel zu 
zucken und mit den Augen zu zwinkern: Er wollte ja nicht anders, 
wir konnten nichts thun! Wer ſeine eigene Menſchenwürde opfert, 
dem iſt nichts heilig, er opfert Alles, zuletzt den Goͤtzen ſelbſt, wenn 
ein mächtigerer da iſt.“ f 
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fen Paſolini verlängert, fo ift es am Ende doch möglich, daß noch 
eine Vacanz im Cabinet eintritt. Ob aber dadurch für Lafarina eine 
Pforte geöffnet werde, bleibt doch noch ſehr zweifelhaft. (K. Z.) 

[Garibaldi.] Die Angaben über Garibaldi und feine Wunde 
ſcheinen nicht ſehr befriedigend. Man räth dem General Caprera zu 
verlaſſen und ein geſünderes Klima aufzuſuchen; doch ſcheint er ſich 
nicht dazu entſchließen zu können, da während ſeiner gezwungenen Un⸗ 
thätigkeit der Aufenthalt in Caprera ſeinen Neigungen am beſten zu⸗ 
ſagt. Man ſagt, der engliſche Arzt Partridge, der bereits in Spezzia 
ſucht, werde ihm in Caprera einen neuen Beſuch 
abſtatten. . 

Rom, 4. März. (Antonelli bleibt. — Odo Ruffell. — 
Latour d Auvergne. — Krankheit des Papſtes. — v. Wil: 
liſen. — v. Canitz.] Die Dimiſſion des Cardinals Antonelli if 
ein Factum, wie ihre Nicht⸗Annahme durch den Papſt. Pius IX. ſoll 
Thränen vergoſſen haben, als ſein Staatsſekretär, der Gefährte ſeines 
Pontificats ſeit der Reſtauration, Miene machte, fi) von ihm zu tren⸗ 
nen. Man hat den Cardinal beſchwichtigt. Fauſti iſt entweder ſchon 
der Haft entlaſſen, oder wird demnächſt auf freien Fuß geſetzt. Man 
will wiſſen, daß Monſignor Pila, vom Miniſterium des Innern, wel⸗ 
cher die Verhaftung jenes Mannes auf ſich nahm, ohne ſie vorher dem 
Staatsſekretär zu notifleiren, ſeines Poſtens enthoben wird. So erhält 
Antonelli Genugthuung. Zu den Urſachen, welche dieſen zu jenem 
Schritt bewogen haben, gehört ohne Zweifel auch die peinliche Stel⸗ 
lung, in die er ſich durch die viel beſprochene Angelegenheit Odo Ruſ⸗ 
ſells, des engliſchen Agenten in Rom, zum heiligen Vater, zum fran⸗ 
zoͤſiſchen Botſchafter, und zu jenem Agenten felbfl gebracht ſah. Die 
Note, welche der Cardinal, nach dem Berichte der frankfurter „Europe“, 
an den Nuntius in Paris gerichtet haben ſoll, iſt übrigens eine Fiktion, 
und auch bereits dementirt. Herr Ruſſell beſteht darauf, daß er vom 
heiligen Vater ſelbſt in den Vatican beſchieden worden ſei, und hat 
dieſe Berufung in der Hand — kurz, hier ſind delikate Rückſichten im 
Spiel, welche Sie errathen. Es ſcheint nicht, daß Odo Ruſſell 
von ſeiner Regierung wird abberufen werden, denn dies würde der 
Beweis ſein, daß ſie ihn desavouirt. Seine Stellung in Rom iſt 
überhaupt kaum eine offizielle zu nennen. — Der franzöſiſche Platz 
Commandant iſt dach Paris abgereiſt. Der Botſchafter ſelbſt ſollte 
(wegen der Ruſſellſchen Affaire) nach Paris gehen, wird aber nunmehr 
in Rom verbleiben. Man ſpricht davon, daß wiederum zwei Regi⸗ 
menter der franzöſiſchen Occupationstruppen von hier nach Mexico 
ſollen eingeſchifft werden. Die päpſtliche Lotterie hat etwa 800,000 
Franken abgeworfen. — Der heilige Vater muß noch immer das Zim⸗ 
mer hüten, weßhalb er vorgeſtern wieder in der Capella Papale fehlte. 
Das geheime Conſiſtorium iſt deßhalb bis zum 16. d. M. aufgeſcho⸗ 
ben. — Der preußiſche Geſandte, General v. Williſen, wird vorerſt 
nicht mehr nach Berlin zurückreiſen; ein Verwandter begleitet ſtatt ſei— 
ner die Familie hierher. — Die neueſten Nachrichten über das Ge: 
müthsleiden des Herrn v. Canitz lauten nichts weniger als erfreulich. 
Seine Gattin, eine durch Gemüth und Geiſt ausgezeichnete Englände⸗ 
rin (geb. Miſs Knigt), begab ſich heute von hier nach Marſeille, um 
künftig in ſeiner Nähe zu ſein. 


Frankreich. 


Paris, 8. März. [Algerien.] Die nun feit Jahren für die 
Verwaltung Algeriend in Ausſicht geſtellte neue Aera ſcheint gerade 
ſo lange auf ſich warten laſſen zu wollen, wie die Einführung der 
liberté comme en Angleterre in Frankreich. Marſchall Peliſſter 
übt eine ganz ſchrankenloſe Despotie. Das ſpaniſche Blatt „Duseuſ⸗ 
ſtone“ hat er für ganz Algerien verboten, weil es, wie er jagt, unauf— 
hörlich Frankreich und deſſen Regierung und Oberhaupt beleidige und 
der Stapelplatz lügneriſcher Erzählungen und falſcher beunruhigender 
Nachrichten aus Mexiko geworden ſei. Zugleich hat der Marſchall Ge— 
neral⸗Gouverneur ein Schreiben an die Präfecten erlaſſen, worin er 
den „Akhbar“ und den „Courrier de Algerie“ wegen der von ihnen 
veröffentlichten Subſeriptionsliſten für die Vertheidigung der algleriſchen 
Intereſſen der ungebührlichen Agitation anklagt, den Präfecten er: 
klärt, daß die Regierung für die Intereſſen Algiers ſelber forgen könne, 
und die Beamten anweiſt, die Geranten der Blätter zu benachrichtigen, 


Weſten abweichen, die Wahrnehmung gemacht, daß die Locomotiven am 


bäufigiten rechts, d. h. über das öſtliche Schienengeleiſe ſpringen, oder doch 
auffallend ſtärker gegen die Geleiſe drücken, und daß dies Streben, die vor⸗ 
geſchriebene Bahn zu verlaſſen, um ſo ſichtbarer hervortritt, je ſchneller die 
Züge bewegt werden und je weniger der betreffende Eiſenweg von der Me⸗ 
ridſaninſtanz abweicht. Am erſten und deutlichſten ſtellte ſich dieſe Erfahrung 
auf der engliſchen Weſtbahn heraus. päter beobachtete man dies ebenſo 
entſchieden auf der Hudſon⸗Bahn in Amerika, und als man erſt darauf auf⸗ 
merkſam gemacht war, fehlte dieſelbe auch auf den andern großen Eiſenbah⸗ 
nen nicht. Nachdem man anfangs die Urſache dieſer Erſcheinung in der 
Conſtruction der Locomotiven, im Etdmagnetismus vergebens geſucht hatte, 
kam man endlich auf den Gedanken, daß ſich das Phänomen durch den Um⸗ 
ſchwung der Erde von Weſt nach Oſt erklären laſſe. Die weitere Unterſu⸗ 
chung führte auch wirklich zu befriedigenden Reſultaten, und die Wahrneh⸗ 
15 kann ſonach als weiterer Beweis für die Axenumdrehung der Erde 
gelten. — 


—— —— äœm[Um 
Reklame für unechte Steine.] Eine ganz neue Art, Reklame zu 
machen, finden wir in folgendem Inſerat eines wiener Blattes: „Ein Raub 
in der Redoute! Jener ſchwarzen Dominomaske, welche mir auf der letzten 
Redoute unter meinem ſcheinbaren Widerſtande einen ſchwarz emaillirten mit 
Brillantſtein gezierten Bing vom Finger zog und denſelben als Souvenir 
mitnahm, erkläre ich, daß dieſer Ring, den man zwar von echten nicht un⸗ 
terſcheiden kann, unecht iſt, und daß ich denſelben gegen frankirte Einſendung 
von 1 Fl. 35 Kr. aus der Galanterie⸗Niederlage „zur Stadt Paris“ in Prag 
eltnergaſſe) erhalten habe. Sollte deine Sammtlarve auch ein ſchoͤnes 
Antlitz verborgen haben, ſo bin ich gerne bereit, den unechten Ring gegen 
einen echten umzutauſchen, denn Du Räuberin haft mir auch mein Herz ger 
Biſt Du aber weder reich noch ſchön, dann will ich Dich nie mehr 
wiederſehen. Flotoaldo Flottwell, zu treffen zwiſchen 12—1 Uhr am Graben.“ 

—— —— — nn 


E. C. London, 5. März. Eine heldenmüͤthige Selbſtaufopferung bewies 
geilen eine junge Irländerin, die als Magd in Monkucarmuth wohnte. Im 
egriffe den Schienenweg der Nord⸗Caſternbahn zu überſchreiten, erblickte ſie 
in der Nähe ein Kind auf der Bahn, welches augenſcheinlich nicht im Stande 
war dem eben heranbrauſenden Zuge noch zeitig genug zu entgehen. Sie 
ſtürzte auf das Kind zu und es gelang ihr, daſſelbe der 7 zu entreißen, 
aber da der Schrecken ihr ſelbſt die en enwart raubte, fo ward fie im 
nächſten Momente von der Lokomotive erfaßt und ſo verletzt, daß fie kurz 
darauf den Geiſt aufgab. 


Die Waffen Körner's.] Die berliner liberale Correſpondenz vom 
4. Marz ſchreibt: Die Waffen, welche Theodor Körner in dem Beftelungs⸗ 
kampfe getragen, bewahren drei Gefährten des Dichters als theures Anden⸗ 
ken, und zwar: Friedrich in Berlin das Schwert, der Pfarrer Karl Horn in 
Mecklenburg⸗Strelitz die Büchſe, welche er vom Dichter erhielt, als derſelbe 
zu den reitenden Jägern überging, und Profeſſor Scheidler in Jena den 
Ladeſtock derſelben. Alle drei betrachten dieſe Gegenſtände als Eigenthum 
der deutſchen Nation, und werden dieſelben, wie wir mittheilen können, 
einer vaterländiſchen Anſtalt dereinſt gewiß nicht entziehen. 

SA 


Berlin. [Ueber die Engage ments⸗ 
dem Sänger Wachtel] wird der „Nordd. A. 3.” Folgen des mitgetheilt. 
Hrn. Wachtel wurde, wie bereits bekannt, für 8 Monate ein Honorar von 

Thlr. geboten. Derſelbe acceptirte das Honorar, wollte aber nur 7 
Monate gelten laſſen. Als die General⸗Intendanz hierauf nicht einging, 


Unterhandlungen mit 


— . nn, 


* 


daß jeder neue derartige Aufruf ſofort eine Verwarnung nach ſich 
ziehen würde. 
Grof brit an nien. 

London, 7. März. [Zur Einholung der Prinzeß Ale⸗ 
randra] bemerkt ein Correſpondent der „Weſ. Ztg.“: Die plumpen 
Triumphbogen, der Hokuspokus der City⸗Corporationen in ihrer ſtei⸗ 
fen, mittelalterlichen Grandezza, die Empfangnahme der Blumenſträuße 
und der Salutationen der verſchiedenen Riflecorps, das „God save 
the Queen“ der an den Hauptpunkten aufgeſtellten Muſikchöͤre, die 
ſparſamen Böllerſchüſſe und die bunten Flaggen an den öden, ſchwar⸗ 
zen Häufern der Geſchäftsſtraßen — alles das kann keinen ſehr impo⸗ 
ſanten Eindruck gemacht haben. Aber Menſchen waren da, und alle 
dieſe Menſchen, frei und ſelbſtbewußte Bürger des übermächtigen Eng⸗ 
lands, jubelten der unbekannten jungen Fürſtin einen herzlichen Will⸗ 
kommen zu, und bei jeder Biegung der Straße, wo nur ein Pläßchen 
zum Stehen oder eine Möglichkeit zur Errichtung von koloſſalen Schau: 
gerüſten gegeben war, neue Menſchen und neue Hurrahs! So viele 
Menſchen hat die jugendliche Braut gewiß noch nicht zuſammen ges 
ſehen. Und all der Jubel galt ihrer kleinen Perſon! Eine große, 
freie und wohlbewußte Nation, wie die engliſche, kann ihrer Loyalität 
ſchon einmal die Zügel ſchießen laſſen, denn ſie iſt über den Verdacht 
ſerviler Kriecherei erhaben. Sie ſchreit vielleicht mehr als nöthig wäre; 
aber wenn die ſeltſame Anwandelung vorüber iſt, dann geht ſie wie⸗ 
der an ihre Geſchäfte und wacht mit eiferfüchtigem Auge und kampf⸗ 
bereiter Hand über ihre Freiheit und ihre Intereſſen. Se 


[Diplomatiſche Correſpondenz zur polnifhen Frage.] 
Im britiſchen Unterhauſe wurde unlängſt die Correſpondenz verlangt, 
die Graf Clarendon zur Zeit des pariſer Friedenscongreſſes von 1856 
über die Polenfrage mit der britiſchen Regierung führte. Es ſind in 
Folge davon zwei Actenſtücke dem Parlament vorgelegt worden. 

Nr. 1. „Der Graf Clarendon an Viscount Palmerſton. (Empfangen 
am 17. April.) Paris, den 15. April 1856, 

Mylord! Seit dem Beginn der Conferenzen habe ich nicht ermangelt, 
des tiefen Intereſſes eingedenk zu bleiben, das Ihrer Majeſtat Regierung 
ſteis an der Lage Polens genommen hat, und ich wünſche ſehr, dieſe Frage 
vor den Congreß zu bringen, um dieſe Verſammlung zu irgend einem 
Meinungsausdruck über den Gegenſtand oder die Vertreter des Kaiſers von 
Rußland zu irgend einer Zuſage zu veranlaſſen, daß Se. Maj. eine verſöhn⸗ 
lichere Politit gegen ſeine polniſchen Unterthanen zu befolgen die Abſicht 
habe. Am 9. d. knüpfte ich auf das Etſuchen des Grafen Walewski eine 
Unterredung über dieſen Gegenſtand mit dem Graſen Orloff an. Ich ſagte, 
daß der wiener Congreß die Lage Polens erörtert und die künftige Organi⸗ 
ſation dieſes Landes feſtgeſtellt habe, und daß der jetzige Congreß die Frage 
nicht mit Gleichgiltigkeit betrachten könne; aber daß, jo viel ich glaubte, die 
Polen leidlich zufriedengeſtellt wären, wenn fie wieder nationale Institutionen 
erhielten, wenn ihre Religion reſpectirt, wenn ihnen der Gebrauch der pol⸗ 
niſchen Sprache erlaubt würde und wenn all' ihre Kinder Unterricht in pol⸗ 
niſchen Schulen erhielten, anſtattt daß jetzt eine begrenzte Anzahl nur in 
ruſſiſchen Schulen unterrichtet wird. Ich gab zugleich Sr. Excellenz an die 
Hand, daß er aus freien Stücken irgend eine 1 2 — dieſes Inhalts 
ausſprechen oder bereit fein ſollte, fie als Antwort auf eine ihm vom Gons 
greß zu ſtellende Frage zu ertheilen. — Graf Otloff erwiderte, der Kuifer 
habe beſchloſſen, ſeinen polniſchen Unterthanen Alles, was ich in Vorſchlag 
gebracht hatte, zurückzugeben, aber dem Congreß könne dies nicht angefüns 
digt werden, da eine ſolche Ankündigung in Rußland falſch dargeſtellt wer⸗ 
den und man glauben könnte, daß Se. Maj. auswärtigem Druck nachgege⸗ 
ben babe, was die von ihm beabſichtigten freiwilligen Acte ihrer huldreſchen 
Wirkung berauben würde. — Graf Orloff ſagte zu mir in freundlicher 
Weiſe: „„Bringen Sie, im Intereſſe der Polen, den Gegenſtand nicht im 
Congreß vor, denn dort kann ich Ihnen nichts ſagen, noch Ihnen das Recht 
zugeſtehen, mich auszufragen. Meine Antwort müßte daher ſo ausfallen, 
daß ſie die Polen entmuthigen würde, und der Kaiſer glaubt es dann viels 
leicht feiner Würde ſchuldig, aufzuſchieben, was er zu thun beabſichtigt.““ 

Ich ſagte, die N scheme zwiſchen einer Reim igen Erklärung ſeitens 
des Kaiſers an den Congreß und einer künftig an Polen zu vichtenden 
Proclamation zu liegen, und ich dächte, daß erſtere die huldvollere Manier 
und zugleich dem Kaiſer vortheilhaft wäre, da Europa darin ein Unterpfand 
der von Sr. Majeſtät beabſichtigten Politik erblicken würde; und ich hob 
dringend hervor, daß Se. Majeltät durch eine ſolche Erklärung feiner Würde 
nichts vergeben, noch eine Mißdeutung veranlaſſen könnte, — Graf Orloff 
erwiderte darauf, daß er, die Anſichten des Kaiſers über Polen kennend, ſich 
eniſchloſſen habe, nicht an den Katjer über den Gegenſtand zu ſchrelben, 
allein er werde Sr. Majeſtät auf telegraphiſchem Wege mittheilen, was ich 
in Vorſchlag gebracht hatte. — Als ich mich geſtern nach der von St. Pe⸗ 
tersburg angekommenen Antwort erkundigte, ſagte Se. Cxcellenz, daß er es 
ablehnen müfje, irgend eine Erklärung über Polen abzugeben, Er ſagte, 
daß der Kaiſer beſchloſſen habe, alles von mir Vorgeſchlagene zu thun, und 
daß die Amneſtie umfaſſend ſein werde, aber er wünſche ſeine Krönung durch 


erklärte er ſich zur Annahme des Kontraktes bereit, verlangte aber 5jährige 
Dauer, und reiſte ab, als dieſe Forderung zurückgewieſen wurde. 


Dresden, 8. März. Wieder eine Celebrität weniger: der bis jetzt in 
mancher Hinſicht noch kaum übertroffene Taſchenſpieler. Magier oder Zau⸗ 
berer Bartolomeo Bosco, in der Nähe der hieſigen Stadt in einer kleinen 
Villa von feinen europäiſchen und außereuropäiſchen Triumphen aus ruhend, 
iſt geſtern Mittag geſtorben. Mit ihm gehen Hunderte von Geheimniſſen zu 
Grabe. Wir wiſſen nicht, ob der Mann „Memoiren“ oder „Aufſchloſſe“ 
hinterlaſſen hat; fie müßten aber jedenfalls höchſt intereſſant fein. Bosco 
war der erſte, der die meiſten feiner Kunſtſtücke in kurzen Aermeln und mit 
bloßen Armen machte und ſo den Wahn widerlegte, den Zauber aus den 
weiten Aermeln des Magiergewandes zu haben. Er war 1793 aus einer 
piemonteſiſchen Adelsfamilie geboren, durchwanderte ganz Europa, 1845 ſo⸗ 
gar Amerika, ſpielte an allen Höfen und ſelbſt vor dem Großſultan. 
Still und beſcheiden ſtarb der gefeierte Magier in ſeinem ländlichen 
Aufenthalt. (D 8.) 


Frau Fenner v. Fenneberg, geb. Gräfin v. Ferrari, veröffentlicht 
in der augsburger „Allg. Ztg.“ folgende Erklärung: „Ich ſehe mich leider 
veranlaßt, gegenüber den verſchiedenen Zeitungsnachrichten über meinen 
theuern verſtorbenen Gatten Fenner v. Fenneberg, mich aus meinem Schmerz 
herauszureißen und folgende Erklärung Be Daß es der ſchon in 

eſunden Tagen ausgeſprochene Munich deſſelden war, mich nach feinem 
ode, was man auch ſagen möge, in keinerlei Polemik einzulaſſen, ſondern 
alle authentiſchen Papiere zur Fertigung eines Nekrologs getreuen und uns 
parteiiſchen Händen fe übergeben und denſelben in einem vielgeleſenen deut⸗ 
ſchen Blatte zu veröffentlichen, worüber dann die allgemeine Stimme richten 
wird. Die Ehre und Güte meiner hochbetagten Frau Schwiegermutter, mei⸗ 
ner Brüder, der nächſten Verwandten, ſowie meiner lieben ge Kin⸗ 
der, gebietet mir aber öffentlich und dankend anzuerkennen, daß dieſelben uns 
angemeſſen ſoutenirten; ob mit oder ohne Opfer, gehört nicht vor das Forum 
der Oeffentlichkeit. Wir verlebten die Sommermonate zur Erholung des lie⸗ 
ben Verſtorbenen auf dem Lande, im Haufe des überall geachteten Herrn 
Gemeinderaths Gebhard Schnitzer von Rieden, bis die zunehmende Hinfäl⸗ 
ligteit meines Mannes mich bewog, den Rath von Aerzten und unſerer 
* — u befolgen, und ihn behufs beſſerer Pflege auf eigene Koſten dem 
ieſigen Bürgerſpital zu übergeben, Nur lobend in jeder aa chung kann 
ch diefer Anſtalt edenken, wo es dem reinen Dulder vergönnt war, in ftile 
ler Abgeſchiedenhelt, verſöhnt mit Gott und der Welt, in meinen Armen, 
umgeben von lieben Freunden, am Jahrestage und Stunde feiner Rüdtebr 
in die Heimath, am 15. Februar Abends 7 Uhr ſanſt zu entſchlafen. 
nehme diermit gleichzeitig die Gelegenheit, meinen great und den vielen 
edlen Menſchen, die mir in meinem vielbewegten Leben mitfühlend und wohl⸗ 
wollend begegneten, meinen innigſten und wärmſten Dank auszusprechen, 
und mich ihrem freundlichen Andenken zu empfeblen, indem ich boffe und 
wünſche, von nun an leben nur meinen Kindern und dem iheuern 
Andenken ihres Vaters leben zu können. ; 
Bregenz, 27. Febr. 1863, Wittwe Fenner v. Fenneberg.“ 


Für den Büchertiſch iſt ferner eingegangen: 

. Schwerdtmann, Die kleinen Feinde des Gartenbaues und der 
Land» und Forſtwirthſchaft, ſowie die bewährteſten Mittel zu ihrer Bere 
8 und Vertilgung. Mit in den Text gedruckten Holzſchnitten. — 

8. (Berlin, Kaſtner u, Co.) Broſch. 22% 


— 
x 


dieſen und andere Gnadenacte auszuzeichnen, und es würde die gute Wir⸗ 


kung derſelben aufheben, wenn die Abſichten Sr. Maj. im Voraus erklärt 
worden wären. Se. Excellen; wiederbolte, daß, wenn ich darauf beſtände, 
die Sache vor den Congreß zu bringen, er ſich gezwungen ſehen würde, eine 
ungünſtige Antwort zu geben, und daß eine auswärtige Einmiſchung wahr⸗ 
ſcheinlich zu einer Verſchiebung oder Verringerung der Gunſtbezeigungen, 
die Se. Maj. feinen polniſchen Unterthanen zu gewähren beabſichtigte, füh⸗ 
ren würde. — Unter dieſen Umſtänden find wir, ich und Graf Walewsli, 
zu dem Schluß gelangt, daß es klüger wäre, die Frage nicht im Congreß 
vorzubringen. — Ich habe u. ſ. w. Clarendon.“ 

Nr. 2. „Viscount Palmerſton an den Grafen Clarendon. 

Auswärtiges Amt, 17. April 1856. 

Mylord, ich habe die Ehre, den Empfang von Ihrer Lordſchaft Depeſche 
vom 15. d., einen Bericht über Ihre Unterredungen mit den Grafen Wa⸗ 
lewski und Orloff enthaltend, zu beſcheinigen, und ich babe die Ehre Ew. 
Lordſchaft mitzutheilen, daß Ihrer Maj. Regierung vollkommen Ihr Ver: 
halten billigt, ſowohl, daß Sie den Gegenſtand zur Beſprechung mit dem 
Grafen Orloff gebracht, wie daß Sie, in Folge der Aeußerungen des Grafen 
Orloff ſich enthalten haben, die Sache im Congreß zu erörtern. 


abe ꝛc. Palmerſton.“ 
Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 28. Febr. [Induſtrie⸗Ausſtellung.] 
Das Ereigniß des Tages iſt die Eröffnung der Induſtrie⸗Ausſtellung. 
Das Gebäude derſelben iſt im eigentlichen Konſtantinopel gelegen, ſehr 
unbequem für die Bewohner der auf der Pera-Seite ſituirten Viertel. 
Der Sultan wohnte in Perſon der Eröffnung bei. Es bedarf keiner 
Erwähnung, daß der Andrang des Publikums ein außerordentlicher iſt. 
An zwei Tagen in der Woche zahlt man 20 Piaſter Entree pro Per⸗ 
ſon; an den anderen Tagen dagegen nur 6 Piaſter. 

Konſtantinopel, 5. März. [Finanzielles.] Oppenheim 
u. Co. haben ein zeitweiliges Darlehn von 700,000 L. mit der Re⸗ 
gierung abgeſchloſſen und die hieſigen Banquiers ein ſolches von 
500,000 L. Dieſe Summen ſind für die Zahlung der im März und 
Mai fälligen conſolidirten Schuld beflimmt. 


Ruf land 
Petersburg, 7. März. [Die Convention.] Sie wiſſen wohl 


ſelbſt, was davon zu halten iſt, wenn nun Ihre Officiöſen behaupten, 


der bewußte Vertrag mit Rußland ſei noch gar nicht unterzeichnet 
und werde erſt noch verhandelt. Es iſt übrigens augenſcheinlich, daß 
ein erſt in Verhandlung begriffener Vertrag in Paris und London 
nicht wäre mitgetheilt worden. Richtig iſt allerdings, daß man jetzt 
hier an dem Vertrage, der zuerſt zu einer Convention herabgeſunken 
und an der Convention, die man jetzt zu einem „Arrangement“ de- 
gradirt hat, preußiſcherſeits herummäkelt, und es iſt noch ſehr fraglich, 
ob man hier Etwas wird „herunterhandeln“ laſſen. Jedenfalls hat 
das preußiſche Miniſterium bier nicht gewonnen, in den Augen unſerer 
Liberalen nicht, weil es überhaupt einen ſolchen Vertrag und in ſol⸗ 
cher Weiſe abgeſchloſſen und in den Augen unſerer Nikolaus⸗Männer 
nicht, weil es nun vor einer „Advokatenkammer“ zurückweicht. Noch 
eines dritten Elements will ich aber erwähnen: wir hatten hier ein 
kleines Häuflein Preußen, die mehr oder minder Gelegenheit hatten, 
an Herrn v. Bismarck heranzukommen, während er hier Geſandter 
war. In dieſem Kreiſe galt Ihr Conſeilpräſident als der Meſſias 
Deutſchlands. Ich hatte nie die Ehre gehabt, Sr. Excellenz zu nahen, 


weiß alſo nicht, wodurch dieſe Meinung hervorgebracht war; aber 


Thatſache iſt, daß die hieſigen deutſchen, zumeiſt liberalen Bewunderer 
des Herrn v. Bismarck, ihren Glauben nicht aufgaben, ſelbſt als die 


Kammerverhandlungen im Oktober und die Adreßdebatte im Januar 


ſchon Allen die Augen geöffnet hatten. Jetzt iſt endlich auch ihnen 
der Staar geſtochen und trauernd ſtehen fie am Grabe ihrer patriotis 
ſchen Illuſtonen, weil jede Selbſttäuſchung unmoglich geworden. (N. Z.) 


unruhen in Polen. 


[Zur neueſten Wendung in der polniſchen Frage.] Der 
vorgeſtern und geſtern erwähnte pariſer Correſpondent der „K. Ztg.“ 
führt die von Palmerſton in der am 12. März 1832 an den engli⸗ 
ſchen Geſandten in Petersburg gegen die Ausführung des Grafen Nef- 
ſelrode geltend gemachten Gründe näher an. Palmerſton ſagt: 

Eine ſorgfältige Prüfung des Wortlautes des 1. Artikel des Vertrages 


wird den Mangel an logiſchem Zuſammenhange in dieſer (der von Neſſel⸗ 


rodeſchen) Deductionsreihe beweiſen. Zu Anfang des Paſſus, auf den man 


ſich bezieht, ſind die Worte, welche ſich nur auf die incorporirten Provinzen 
beziehen, einfach angewandt, um den Sinn anderer Worte, welche vorange⸗ 
hen, und die ſich nur auf das Königreich Polen beziehen, zu erllären. Wei⸗ 
ter binten find die Worte unmerklich von dem Object, = welches fie ſich 
im Vertrage beziehen, getrennt, um auf einen Gegenſtand Anwendung zu 
finden, dem fie nicht angehören. Die Ausdrücke, die im Vertrage auf die 
alten polniſchen Unterthanen Rußlands Bezug haben, find incorrecter Weile 
dargeſtellt, als ob ſie ſich auf die neuen Unterthanen beziehen, und ſobald 
dieſe falſche Baſis einmal angenommen iſt, dient ſie ſofort dem Trugſchluſſe 
zur Grundlage, daß die Verpflichtungen Rußlands dem Königreiche gegen⸗ 
über dieſelben find, wie die Oeſterreichs nee Galizien und die Preu⸗ 
ßens Poſen gegenüber. Wenn dieſe Stellung als eine richtige zugegeben 
würde, ſo würde ſie zur Folge haben, daß das Königreich, in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Vertrage, dem ruſſiſchen Kaiſerreiche wie eine Provinz in⸗ 
corporirt werden könnte, was eine mit dem Vertrage, den Rußland doch 
nicht ableugnet, nicht zu vereinbarende Behauptung iſt. 5 

Was das andere Argument anbetrifft, daß nämlich, weil ein Krieg zwi⸗ 
ſchen zwei getrennten Staaten die Verträge vernichtet, ein Bürgerkrieg zwi⸗ 
ſchen einem Souverän und ſeinen Unterthanen gleichfalls die Verfaſſung 
des Landes, in welchem der Krieg ftattfand, vernichten joll, fo fährt die Re⸗ 
ble in Ihrer Majeſtät ſort zu behaupten, daß ihre Anſicht hierüber, wie 

in ihren Inſtructionen vom letzten November verzeichnet worden iſt, cor⸗ 
recter und der Vernunft und Gerechtigkeit angemeſſener ſei, namentlich wo, 
wie hier, abſtracte Rechte mit Uebereinkünften vermiſcht ſind. 

Wenn dieſe merkwürdige Depeſche — bemerkt der Correſpondent 
— für die Anſchauungsweiſe Englands über Rußlands Verhältniß zu 
Polen maßgebend geblieben iſt, fo iſt fie es auch über feine Anſchauungs⸗ 
weiſe hinſichtlich Oeſterreichs und Preußens Stellung zu ihren polni⸗ 
ſchen Provinzen geblieben. Lord Palmerſton erkennt an, daß jene 
Theile Polens Oeſterreich und Preußen wirklich incorporirt worden 
ſind, und daß letztere beide Staaten gegen ihre neuen Unterthanen 
ſchlechterdings nicht dieſelben Verpflichtungen haben, wie Rußland. — 
Dies hat die polniſche Propaganda in Paris nun aber nicht verhin⸗ 
dert, das Gegentheil zu behaupten und die Verträge ſo auszulegen, 
als ob die poſener Deputirten zur Theilnahme an dem berliner Par⸗ 
lament gar nicht verpflichtet wären. Dieſe falſche Auslegung der Ver⸗ 


träge hat ſelbſt das Urtheil der hoͤchſten franzöſiſchen Kreiſe getrübt, 


und die Verwirrung natürlich nur noch geſteigert. 

Die franzöſiſche Regierung wird mit großen Schwierigkeiten und 
Verſuchungen gegenüber dem entzündeten Poleneifer zu kämpfen haben. 
Wir haben nie ein Bündniß zwiſchen Frankreich und Rußland ge⸗ 
wünſcht, aber Frankreich hat durch ſeine unerwartete Beendigung des 
Krimkrieges ſelbſt deutlich genug gezeigt, daß es eine übermäßige 
Schwächung Rußlands England nicht zu Gefallen thun will. Eng⸗ 
land war im pariſer Congreſſe vom Jahre 1857 darauf bedacht, durch 
das Aufwerfen der polniſchen Frage Rußland für lange Jahre Be⸗ 
ſchäftigung bei ſich zu geben. Frankreich hat damals auf eine Erledi⸗ 


gung dieſer Frage nicht eingehen wollen, obgleich Graf Walewski Prä⸗ 


fident des Congreſſes war. Nun ändern ſich aber die auswärtigen 
politiſchen Verhältniſſe eines Landes in kurzer Zeit unmoͤglich ſo ſchnell, 
daß die Situation, die Frankreich damals und ſeit jener Zeit zu einer 
3 Rußlands bewogen hat, plötzlich einer anderen Platz gemacht 
haben ſollte. Es if nur ein Fall moglich, der Frankreich für die ge: 
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ſammten früheren Combinationen mit Rußland Erſatz bieten könnte, 
und dieſer Fall iſt eine wirkliche Wiederherſtellung Polens. 

Das jetzige engliſche Programm, das, wie geſagt, vorzugsweise 
eine Schwächung Rußlands zum Zwecke hat, kann, was man auch 
ſagen mag, Frankreich nur halb und halb recht ſein. In ſeinem In⸗ 
tereſſe liegt entweder ein ſtarkes Rußland oder ein völlig unabhängi⸗ 
ges und lebensfähiges Polen. Dieſes wäre allerdings der natürliche 
Verbündete Frankreichs im Norden. So gewagt die Behauptung da⸗ 
her im jetzigen Augenblicke auch noch ſcheinen mag, ich ſcheue nicht, es 
vorauszuſagen, daß wegen dieſer Schwierigkeiten die polniſche Angele⸗ 
genheit auch dieſesmal ſo gut wie unerledigt bleiben wird. Rußland 
wird weitere Conceſſionen machen, und die Polen werden wieder ein 
Parlament, aber ſchwerlich eine Armee bekommen. 

Vorläufig ſetzt England den Krimkrieg in Mitteleuropa fort. Der 
berühmte Staatsmann, der jetzt die auswärtige Politik Frankreichs lei⸗ 
tet, hat ſchon während der wiener Conferenzen Anſtrengungen gemacht, 
das Intereſſe Frankreichs nicht auf Unkoſten des Gleichgewichtes mit 
dem Englands zu identifijiren. Es iſt alſo vorauszuſetzen, daß er für 
Polen entweder weniger oder mehr als England thun wird. 

Warſchau, 9. März. [Zuſtände.] Bei der Lage der Ver: 
hältniſſe ſteht zu beſorgen, daß die Bauern und Beſitzer, bedrängt von 
verſchiedenen Seiten, die Beſtellung der Aecker unterlaſſen könnten. Ob⸗ 
gleich die geheime Regierung mit der Vertilgung aller derer droht, 
welche ſich dem Aufſtande feindlich zeigen ſollten, ſo iſt ſie doch nicht 
im Stande, dadurch mehr Fluß in die wohlhabenden Schichten der 
Bewohner zu bringen; freilich muß bemerkt werden, daß die Deutſchen 
in Folge dieſer Drohung in große Sorge wegen der Zukunft verſetzt 
worden ſind. Viele benehmen ſich, als ob der Rächer ſie ſchon beim 
Kragen hätte, aber ſie wiſſen auch aus der Erfahrung der verfloſſenen 
beiden Jahre, daß die ru ſiſche Regierung nicht im Stande oder nicht 
Willens iſt, ſie zu ſchützen. Von der geheimen National-Regierung 
haben nun auch die hieſigen jungen Leute den Befehl bekommen, ſich 
an beſtimmten Sammelplätzen einzufinden. Daß durch die Ueberraſchung 
der Verſammlungen viele verhindert find, das Weite zu ſuchen, möchte 
ich bezweifeln. Man kann eben nicht die ganze Bevölkerung einſper⸗ 
ren. Stellen Sie ſich dabei die Angſt der Hauswirthe vor, welche 
die ruſſiſche Regierung mit dem Tode bedroht, wenn ſie Fremde ohne 
Anzeige bei der Polizei beherbergen, und welchen wiederum von dem 
geheimen Stadt⸗Oberſten der Tod angedroht wird, wenn ſie dieſer 
Anordnung Folge leiſten. Bei ängſtlichen Gemüthern, namentlich bei 
Ausländern, kommen dabei Scenen vor, welche den Beobachter zu der 
ausgelaſſenſten Heiterkeit treiben müßten, wenn die Sache nicht zu ernſt 
wäre. Dieſer Zuſtand der Anarchie mitten unter den ruſſiſchen Bayon⸗ 
neten iſt erſtaunenswerth und nur erklärlich durch die gleichzeitige 
Wirkſamkeit der legitimen und revolutionären Regierung. Ueber die 
Thätigkeit der Emigration in Paris und London zur Beförderung des 
Auſſtandes wachſen hier die Gerüchte rieſengroß und verbreiten eine 
fieberhafte Spannung. 3. 

[Die Zahl der ſtändigen Einwohner Warfhaud] betrug 
im Jahre 1862 128,360 Seelen (wovon 85,183 den chriſtlichen Con⸗ 


feſſtonen, 43,177 der moſaiſchen Religion angehörten), die Zahl der 9 


nicht ſtändigen Einwohner war 79,626 (worunter 61,304 Chriſten, 
18,322 Juden). Die Geſammtzahl der ſtändigen und nicht ſtändigen 
Einwohnerſchaft betrug 207,986 Seelen (worunter 146,487 Chriſten, 
61,499 Juden). Von der Geſammtzahl gehörten 100,964 Perſonen 
dem männlichen, 107,022 dem weiblichen Geſchlechte an. 

Warſchau, 9. März. [Zuſtände. — Das Verfahren des 
geheimen Comite's.] Nicht nur das Königreich, ſondern auch die 
angrenzenden polniſchen Lande werden ganz zu Grunde gerichtet. Das 
Land wird ſich lange nicht erholen können. Jetzt ſtockt natürlich der 
ganze Verkehr. Den Handwerkern fehlt es an Arbeit nicht, aber nur 
jene haben zu thun, welche dad machen, was die Inſurgenten oder 
Ruſſen brauchen. Von einem Handel nach andern Ländern iſt keine 
Rede, und wenn er getrieben wird, ſind es ſolche Leute, welche nichts 
zu verlieren haben, die ſo etwas unternehmen, denn Alles iſt gewagt. 
Die Lebensmittel ſind ungeheuer theuer. Dabei wird man ausgepreßt 
bis auf's Blut. Die Regierung verlangt, daß man Steuern zahle; 
dann aber verlangt auch das geheime Comite, daß man ihm Steuern 
zahle, und dann kommt man erſt patriotiſche Gaben abfordern. Steuern 
zu verweigern, wagt im Belagerungszuſtand Niemand, und wer nicht 
ordentlich zahlt, iſt verdächtig; dem geheimen Comite aber traut man 
ſich nicht, etwas abzuſchlagen. Anfangs hat dieſes Comite eine Steuer 
ausgeſchrieben. Jetzt kommen die Agenten in die Häuſer und laſſen 
ſich ſelbſt einſchätzen. Man legt ihnen mehrere Bücher vor, zeigt ihnen, 
wie hoch ſich jeder beſteuert hat und bittet, man möge wählen; dann 
aber verlangt man, daß jeder ſelbſt ſeinen Betrag einſchreibe, wie es 
heißt, ordnungshalber. Niemand wagt das zu verweigern und iſt dann 
mit compromittirt. Wenn Jemand ſpäter nicht Alles thut, was man 
von ihm verlangt, ſo veroffentlicht man nur ſeinen Namen und ſeinen 
Beitrag und er iſt ſtrafbar. Sehr viele, das können Sie ſich denken, 
unterſchreiben ſehr ungern, aber fie wagen nicht, ſich zu widerſetzen. 

i (Oeſterr. Ztg.) 

H. Warſchau, 9. März. [Die offiziellen Angaben. — 
Neue Inſurgentenſchaaren. — echte. — Mangel an 
Disciplin unter den Ruſſen. — Der Stadtrath. — Ein 
Damen⸗Comite.] Es iſt ordentlich ein Mitleid, zu ſehen, wie der 
„Dzien. Powsz.“ fi) abmüht, um von den weiteren kriegeriſchen Vor⸗ 
kommniſſen zu berichten, nachdem er einmal auf höheren Befehl an: 
gekündigt hat, daß Alles zu Ende ſei. Bei Mittheilung der Affaire 
bei Skala erwähnt er vorerſt den Namen Langiewicz nicht, da dieſer 
bekanntlich ſchon vernichtet war; das dabei thätige Inſurgenten⸗Corps 
wird als Ueberreſt der Bande aus dem Gouvernement Radom und 
aus der czenſtochauer Gegend in der Zahl von 6000 Mann bezeichnet, 
welche in Skala eine Reorganiſation vornehmen ſollten. Der weitere 
Inhalt dieſer Bulletins, ſowie das über eine im Großherzogthum vom 
Grafen von Poninski geſammelte Bande wird wohl der Telegraph 
mitzutheilen mir zuvorgekommen ſein. — Inzwiſchen bekommen wir 
hier faſt täglich Nachrichten von neuen Inſurgenten⸗Schaaren in den 
verſchiedenſten Gegenden des Landes. Im Goſtoniniſchen, wo die In— 
ſurrection zu Anfang Flasco gemacht batte, waren ihre Kämpfer vor 
einigen Tagen wieder durch Zychlin, ungefähr 1000 M. ſtark, paſſirt, 
nach Nord ſich begebend. Einen Tag nach ihrem Auszug aus jener 
Stadt kamen ihnen folgend Ruſſen durch. Geſtern war eine Abthei⸗ 
lung in Radzymin, unweit Serock, und reichte bis Wyszkowo. Auch 
in Zgierz hielt ſich eine Schaar einige Tage auf und kam dort auf 
den Gedanken, ſich von der Wahrheit der Angaben der ruſſiſchen Ver⸗ 
luſte zu überzeugen. Es waren in der Nähe 3 Grabhügel, unter denen 
unter dem orthodoxen Doppelkreuz die dort gefallenen Ruſſen, angeb⸗ 
lich 3 Mann, ruheten. Die Hügel wurden aufgegraben und 53 Ruſſen 
darin gezählt! — So eben höre ich von einem geflern ſtattgefundenen 
Scharmützel bei Kutno, an der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn und 
von einem anderen bei Biala in Podlachien, bei welchen beiden die Inſurgen⸗ 
ten geſchlagen worden fein ſollen. — Ueber die Stärke des im Kb: 
nigreiche vorhandenen Militärs erfahre ich von einem Stabs⸗Ober⸗ 
Offizier, daß fie 56,000 Mann an Linie und 20,000 an Koſaken be⸗ 
trägt. Neue 8000 Koſaken ſind im Anzuge hierher bereits Kiew 


paſſirt. — Der Fürſt Schachowskoi, der neulich die Operation bei 
Pieskowo Skala leitete und nach Erſtürmung des Schloſſes ſich hierher 
begab, klagte im Waggon den Mitreiſendem daß die Soldaten in ihrer 
Wuth gar nicht zu halten waren, und daß ſie die ganze Beſatzung 
des Schloſſes, 400 Mann (nicht 300 Mann), nachdem ſie ſich erge⸗ 
ben hatte, niedermetzelten. Ich würde dieſe Entſchuldigung von dem 
Nichthaltenkönnen der Soldaten gelten laſſen, wenn zur Verhütung der 
Barbareien ein paar exemplariſche Vorgänge ſtattgefunden hätten, da 
aber dieſes bis jetzt nicht der Fall war, ſo ſind jene Aeußerungen nur 
Bedauern und Gleißnerei, und bezwecken nur, das von oben gehegte 
Vertilgungsſyſtem als eine unten herrſchende Rachewuth darzuſtellen. — 
Seit der Aushebung iſt der hieſige Stadtrath noch nicht berufen wor⸗ 
den; er würde wohl auch Angeſichts der ſchauerlichen Vorgänge und- 
unter dem Einfluß einer Bekanntmachung, wie die des Generals Korf, 
einer Berufung nicht gefolgt ſein. — Zur Unterſtützung der Familien 
der gefallenen Inſurgenten hat ſich hier eine Damen-Geſellſchaft gebil⸗ 
det, die in alle Schichten der Bevölkerung große Betheiligung hat. 

Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze, 9. März. 
[Langiewicz.] Das geſammte, aus Czenſtochau detachirt geweſene 
ruſſiſche Militär iſt am 8. d. Mts. wieder in Czenſtochau eingerückt; 
die Inſurgenten halten ſich in verſchiedenen Wäldern auf. — Langie⸗ 
wicz bat feine Poſten bis Michalowice ausgeſtellt und an den dor: 
tigen Grenzſäulen den polniſchen Adler anbringen laſſen. 

[Ankunft neuer ruſſiſcher Truppen. — Der Terroris⸗ 
mus der Inſurgenten.] Dem „Wilnaer Courier“ wird aus 
Wlodzimierz in Volhynien berichtet, daß der ruſſiſche General Ru⸗ 
danowski am 20. Februar mit 6 Compagnien des Regiments Alexo⸗ 
pol, dann mit dem litthauiſchen Ulanenregiment und mit 6 Kanonen 
den Bug überſchritten und ſich in den ſüdlichen Theil des Koͤnigreichs 
Polen begeben hat. Die Inſurgenten am linken Ufer des Bug haben 
ſich zurückgezogen. Die Communication zwiſchen Zamose und Kras⸗ 
nyſtaw iſt frei. 

Nach einem andern Berichte iſt dem Gouverneur von Minsk zur 
Kenntniß gekommen, daß eine mit Musketen, Revolvern, Meſſern und 
Säbeln bewaffnete Inſurgentenabtheilung in der Gegend von Pinsk 
zum Vorſchein gekommen, auf dem Gute Rewel einen 500 ⸗Chef, Na: 
mens Beresniewicz, erſchießen ließ, ſich dann mit anderen Aufſtändi⸗ 
ſchen vereinigte, nach Stachowiez marſchirte und dort den Gutsbe⸗ 
ſizersſohn Rozynski mitnahm. An dieſem Tage wurde auch eine Eſta— 
fette aufgefangen, deren Depeſchen verbrannt, die aus Minsk kommende 
Poſt aufgehalten und über 5% Tauſend Rubel ärariſches Geld weg⸗ 
genommen. Die Auſſtändiſchen verbrannten auch die Brücke über den 
Jaſiolda⸗Fluß und wendeten ſich dem mozycer Bezirk zu. 

» Lemberg, 8. März. [Der Aufſtand in Lithauen. — 
Verfahren der Civil⸗ und Militärbehörden gegen die 
Gefangenen.] Ueber die von den Ruſſen im Lubliniſchen er⸗ 
warteten Verſtärkungen erfahre ich jetzt von verläßlicher Seite Näheres. 
Unter dem General Grafen Rzewuski zogen 10—12,000 Mann 
(eie gerüchtweiſe angegebene Zahl 18— 20,000 war übertrieben) aus 
odolien heran und kamen bis Uſeilug am Bug. Hier aber traf 
die Nachricht ein, daß der Aufſtand in Lithauen im Zunehmen be⸗ 
griffen ſei und daß auch der Adel bei Owruez in Volhynien ſich er⸗ 
hebe. Der owruczer Bezirk aber iſt größtentheild vom Bauernadel 
bewohnt, der in ähnlichen Verhältniſſen lebt, wie vormals der unga⸗ 
riſche Bauernadel und in dem noch die Traditionen der alten polni⸗ 
ſchen Adels republik lebendig find. Dieſer Bauernadel lebt größtentheild 
von der Jagd, iſt daher von Jugend an mit der Handhabung der 
Feuerwaffe vertraut und grollt der ruſſiſchen Reglerung, well ihm 
dieſelbe die Adelslegitimation ſehr erſchwerte, ſo kam es, daß der größte 
Theil deſſelben die früher genoſſenen Adelsprivilegien verloren hat und 
daher in eine ſehr drückende Lage kam. Da er einerſeits ſich auf keine 
Privilegien berufen konnte und andererſeits auch nicht den Schutz genoß, 
der den Bauern von den Gutsheren ertheilt wurde, fo daß faſt alle 
Gemeindelaſten, wie Vorſpann und dergl. dieſen nicht legitimirten Ade⸗ 
ligen zur Laſt fielen, welche gewöhnlich Jednodworcy (Einhöfler) und 
Mysliwi (Schützen) genannt werden, deren es auch in Podolien viele 
giebt. Aus dieſem Grunde nun wurde der Aufſtand im owruczer Bes 
zirk für ſehr gefährlich erachtet. Dazu kommt noch, daß jene Gegend 
an der Grenze von Lithauen und Volhynien, bei der Mündung des 
Prypec in den Dniper liegt, ausgedehnte Sümpfe, viele Wälder und 
ein durchbrochenes Terrain enthält, dadurch aber dem Aufſtande in 
Lithauen und Volhynien einen maͤchtigen Stützpunkt bietet. Daher 
wendete ſich die ruſſiſche Armee unter Rzewuski wieder gegen Nord: 
often und die Inſurgenten im Lublin'ſchen, durch dieſe Diverfion von 
einem mächtigen Gegner befreit, befaſſen ſich wieder aufs eifrigſte mit 
Bildung neuer Corps und Inſurgirung des Landes jenſeits des Bug, 
d. i. der angrenzenden Theile von Volhynien. Was übrigens dieſe 
Partei der Inſurrection betrifft, fo verlautet es ſchon wieder, der ge⸗ 
fangene Neczaj ſei nicht der Inſurgentenführer Dr. Neezaj, fondern 
deſſen Sohn, Dr. Neczaj zeige ſich aber wieder an der Spitze einer 
Schaar von Inſurgenten. — Podolien und Volhynien, namentlich er⸗ 
ſteres, ſind nunmehr faſt ganz von Truppen entblößt, und die ruſſiſche 
Regierung verläßt ſich hauptſächlich auf das dortige Landvolk, das von 
Geiſtlichen und Beamten unabläſſig bearbeitet wird, keine Erhebung 
zu dulden. Doch ſprachen Gerüchte von Erhebungen bel Kamienie 
Podolski. — Die Univerſität zu Kiew wurde geſchloſſen, die jungen 
Leute vom Lande daſelbſt angewieſen, nach Hauſe zu reiſen. In allen 
polniſchen Städten wurden Anordnungen erlaſſen, welche groͤßere 
Zuſammenkünfte, dann das Verweilen auf der Straße bei Nacht ver⸗ 
bieten. — Polniſche Berichte ſprechen bekanntlich von unerhörter Grau⸗ 
ſamkeit der Ruſſen gegen Gefangene, während ruſſiſche Berichte behaupten, 
daß die Gefangenen mit Ausnahme der Anführer entwaffnet, notirt und 
ohne Weiteres freigelaſſen werden. Das Eine iſt, wie alle Augenzeugen bes 
ſtätigen, vollkommen richtig, ohne daß deshalb das Andere ganz unwahr 
wäre. Daß die gem. ruſſ. Soldaten in ihrer Zügellofigfett an den Gefange⸗ 
nen unerhörte Greuel verüben und daß die Offiziere zum größeren 
Theile ſolchen Greueln entgegenwirken, aber nur ſelten im Stande 
ſind, die Mannſchaft im Zaume zu halten, ſind erwieſene Fakta. Eben 
ſo gewiß iſt es, daß die Militärbehörden oft drakoniſche Mittel an⸗ 
wenden und daß unter andern durch Stockprügel verihärfte Todes⸗ 
ſtrafen bei denſelben nichts ungewöhnliches ſind. Dagegen beſtreben 
ſich die Civilbehörden, beſonders auf dem flachen Lande, mit moͤglich⸗ 
ſter Milde vorzugehen und insbeſondere den Gefangenen ihr Loos nach 
Möglichkeit zu erleichtern. Zu berückſichtigen kommt hier auch noch, 
daß die Civilbeamten meiſt Polen ſind, deren Mitleid mit ihren un⸗ 
glücklichen Landsleuten leicht erklärlich iſt. Daher beſteht ein Gegen: 
ſatz zwiſchen Civil⸗ und Militärbehörden, der manche Widerſprüche in 
den ergriffenen Maßregeln erklärt. So wurden z. B. kürzlich in Lub⸗ 
lin eine Anzahl gefangener Inſurgenten gegen bloße Ablegung des 
Eides der Treue gegen die ruſſiſche Regierung entlaſſen und nur die 
Anführer in den Gefängniſſen zurückbehalten; ſo beſtreben ſich in der 
Regel die Givilbehörden nach Maßgabe ihrer ſchwachen Kräfte, den 
1 vorzubeugen und den Beſchädigten nach Möglichkeit zu 
elfen. 


Mit einer Beilage. 


* 
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Beilage zu Nr. 119 der Breslauer Zeitung. = Donnerstag, den 12. März 1863. 


** Krakau, 10. März, [Der (te Tagesbefehl des führt werden. — Beim Beginn dieſes Jahres wurde die am weſtlichen] der Weberbevölkerung veranlaßt. Herr Generalpächter und Oberförſter 
polniſchen Militärchefs von Warſchau.] Wir entnehmen die-] Ende des Bürgerwerders neu erbaute Dampf⸗Waſch⸗Anſtalt für die hieſige[ Meyer in Faulbrück iſt zum Mitglieve, und Herr Vermeſſungs⸗Reviſor 


; N Garniſon dem Betriebe übergeben. Wehner zum ſtellvertretenden Mitgliede der Grundſteuer⸗Veranlagungs⸗ 

a 1 N * worden if, A [Oderdampfboot.] Wie uns ſeitens eines Augenzeugen eat ul e 5 e 4 8 DE re gr 
15 d. M. f n a i i ; i s mit ſei entheater hier Vorſtellungen, die un nlereſ⸗ 
„Die beklagenswerthen Vorgänge, deren Opfer die edle, kriegeriſch begei⸗ nachträglich berichtet worden, fand bereite Mitte v. M. in der Ma ſiren und erheitern. — Die Saaten ſtehen ar doch wünſchen ünſere Land⸗ 


ſterte, nach Kampf in nationalen Reihen für die heilige Sa 3 Vater⸗ſchinenbau⸗Anſtalt des Herrn Geh. Rath Ruffer eine Probe mit dem wi F ; 
landes ſich Farbe warſchauer Jugend geworden iſt, i letzte vom Civil⸗Ingenieur Kraffert neu conſtruirten Oder⸗Dampfboots⸗ n 51 ee DR. Der. eee eee N 
von Sonnabend auf Sonntag Fall e ine ſtattgehabte, wo die Frei⸗ Modell ſtatt, welche ſowohl zur Zufriedenheit der anweſenden Herren & Lublinitz, 10. März. [Felddienſt. — Gerücht.] Da 
F , . yuträgt, To mi 
nationalen Reihen auwerben lafien foll, wenn der Werbende eine schriftliche Ruffer ſelbſt erregt hat. Eine zweite Probe und zwar mit Hinzufü: |.” dene u enn READER Fun ur * — ” 
Beglaubigung der Nationalregierung vorzuweiſen nicht im Stande ift. In⸗ gung eines von demſelben Techniker conſtruirten Schleppkahnes, Garniſonen geleitet. Beſonderes Gewicht ſcheint auf den Felddienſt 
dem wir dieſen rag an: nacprüdlichite wiederholen, thun wir hiermit] wurde vor ungefähr zehn Tagen an demſelben Orte abgehalten, wo gelegt zu werden, und werden kleine Manöver dieſer Art in Verbin⸗ 
ee 9 2 — u ne RR bn fende die 1 durch die Bereitwilligkeit des Herrn Director Kayſer ein geignetes| dung der Infanterie mit der Kavallerie ausgeführt. Bei einer dieſer 
teien in die berräiherſſchen Schlingen der Rufen fallen pn ie ver] Baſſin eingerichtet war. Bei dieſer Probe waren außer den ſchon Uebungen, welche in der Ieptverflofienen Zeit An e 
neuliche, traurige Vorgang zum Beweiſe dafür dienen kann. oben erwähnten Herren noch einige Inhaber der namhafteſten Firmen auf mehrere Orte vertbeilte 2te Bataillon des 4. Oberſchleſ. Infan⸗ 
Die glänzenden Thaten des unbefiegbaren General Langiewicz, des Schleſiens zugegen, weiche mit Herrn Geh. Rath Ruffer ein Comite terie- Regiments Nr. 63 (Groß⸗Strehlitz; concentrirt werden follte, 
Helden vom Swienty Kezys, Wonchock und Staszow, des Feldherrn, welcher gebildet haben, um dieſe Erfindung zur einzig möglichen Benutzung wurde dem Commandeur genannten Bataillons die Meldung hinter⸗ 
im Laufe weniger Tage Schaaren von 9 Partiſanen in eine ſieg, des meiſtens fo ſehr flachen Oderſtromes im Großen auszubeuten. bracht, in dem hart an der polniſch⸗ruſſiſchen Grenze liegenden preuß. 


reiche Armee zu verwandel „ flö i 8 4 g 
Vaterlandes den E e id engeren, Zwar gerieth der letztere Verſuch dadurch zum Theil in's Stocken, Dorfe Kalina befänden ſich eine bedeutende Anzahl Inſurgenten. 


thun demzufolge kund, daß alle Diejenigen, welche ſich an dieſem Akte der daß eine Kette mehrfach riß und einige der Luftkiſſen wegen zu ſchwa⸗ Augenblicklich wurde die Ste Compagnie dahin dirigirt, traf aber Nie⸗ 
nationalen Dankbarkeit bethätigen wollen, aufgefordert werden, ir Beiträge | her A e kn, doch Ward die Kal al im 1 mand an, der verdächtig erſchienen wäre. Ob die dem erwähnten 
den bisherigen Einnehmern zukommen zu laſſen, dieſe aber auf den beſon⸗ richtig, und im Großen mit weit geringeren Schwierigkeiten ausführ⸗ Truppenführer hinterbrachte Anzeige falſch, oder ob wirklich aufſtändi⸗ 


deren i j “ j 
re ee RL, vom bar anerkannt, und foll dem Vernehmen nach bald mit dem Bau ſche Polen in Kalina geweſen find, iſt noch unbekannt. Nach dieſem 


amtlichen Organe der Invaſion auspoſaunten Siege über Langiewicz blos eines oder einiger derartiger Oderdampfer vorgegangen werden. — Vorfalle wurde die Felddienſtübung wieder aufgenommen und zog ſich 

eine Falle für die Leichkgläubigteit der europaiſchen Diplomaten find; die Dem Oder⸗Verein, welcher in feiner letzten Comiteſitzung die För⸗ auf Herby zu; auch das hier cantonnirende Ulanen⸗Detachement der 

2 —— e Ae unſeren amnerblicien und e derung der Kraffertſchen Erfindung einſtimmig beſchloſſen, dürfte das J. Escadron des Schleſ. Ulanen⸗Regimente Nr. 2 war bei dieſer Ge⸗ 
ufſtand zu einem partiellen, von wenigen enteurern veranlaßten * 5 222 4 21 

bruch herabzuſetzen, welchen ſie bis zum L. Marz niederzudrücken verſprochen Verdienſt gebühren, eine fo hoͤchſt wichtige Angelegenheit mit richtigem unde 

bat. Alle ſolche Nachrichten beruhen auf der verabſcheuungswürdigſten Blicke beurtheilt und begünſſigt zu haben. Der nächſten Comiteſitzung zurück. 5 ZN 

Berfälihung und unverſchämteſten Verdrehung der Thatſachen; merkwürdig dieſes Vereins dürfte wohl das unterdeß mit einer wirklichen Dampf: X. Kattowitz, 10. März. [Die gefangenen Polen.] End⸗ 


jedoch iſt es, daß der „Dziennik powſzechny“, welcher jo meiſterlich die ruſſi⸗ maſchine verſehene, vollſtändig operirende Oderdampfbootsmodell i 1 f ; 

ö 75 ltr \ r „ erire npfbootsmodell von lich nach 4 ½ wöchentlicher Haft find drei der am 7. Februar in Myos⸗ 
1 a e u allen ca. 5 Fuß Länge und 1 Fuß Breite in einem geeigneten Lokale prä- lowitz durch den dortigen Bürgermeiſter Rother arretirten Polen heut 
zur traurigen Erinnerung lange dienen wird, nicht mit einem Worte er⸗ ſentirt werden können. aus dem hieſigen Polizeigefängniß entlaſſen worden, nachdem wieder⸗ 
wähnt hat. Warſchau, den 4. März 1863.“ e.f. [Städtiſche Reſſource.] Das Concert am 17. d. M. fällt wegen holte Verhöre den Verdacht, daß fie Emiſſäre ſeien, nicht begründen 


[Eine Mordthat der Koſaken.] Dem „Czas“ vom 10. der allgemeinen Landwebrfeier aus, und es wird das 19te und lebte Winter ließen. Sie waren von Krakau, wo fie, ſämmtlich Edelleute, und 


0 C . i . ; 
d. M. entnehmen wir folgendes Schreiben aus Oſtrow an der d e e e e 3 die Sommer⸗Concerte nach zwar Janowöki Medizin, Billiewiez und Gieyoztor Jurispru⸗ 


Warſchau⸗ Petersburger Bahn, datirt vom 3. März. Zwei Infurgenten| 4 Bon der conſtitutionellen Reſſource] im Weiſsgarten wird denz ſiudiren, herübergekommen, um mit Päſſen, welche für das 
nahmen ihre Zuflucht vor den fie verfolgenden Koſaken im Haufe eines] der bevorſtehende patriotiſche Gedenktag durch ein großes Konzert im ganze nichtrufſiſche Ausland gelten, verſehen nach ihren nördlich 


Herrn Seewald, Oberaufſeher der in der Nähe von Oſtrow geles Vereinslokale am nächſten Tage, den 18ten d. Mts. (Mittwoch), feſtlich vom inſurgirten Polen gelegenen Heimathsprovinzen, den Gouverne⸗ 


genen Kronwälder. Die Koſaken, 8 oder 10 an der Zahl, überfielen graangen 8 n en ap del 0 en pe ments Kowno und Minsk, auf dem Umwege durch Preußen zu gelan⸗ 
das Haus und ermordeten die unter dem Dache verſteckten Inſurgen⸗ 12 5 eee . Bildern denen gen. Die Regierung verpflihtet fie zur Mücreife nach Krakau; fie 
ten. Darauf ſchleppten fie den Seewald aus feinem Haufe hervor, ſoll. Auch ſollen auf der Heinen Saalbühne mehrere mit dem Jubeltage in | find vielleicht froh, ſtatt an ruſſiſche Behörden ausgeliefert zu werden, 
und nachdem ſie ihn bis zur Bewußtloſigkeit mit den e ge: . te ar rat alt den kalten was ſogar Unbeſcholtene jetzt fürchten, wenigſtens ſo mit heiler Haut 
; ; en N manente iche Witterun reut mi A 
0% /// at u hrmmcn, Daran fügt an hr hm maß dr 
- we auch die Vorſichtigen mit katarrhaliſchen und rheumatifhen Uebeln beſchenkt. fertigung des geſammten gegen fie eingeſchlagenen Verfahrens. Sie 

verſchonte weder die Frau des Ermordeten, noch ihre Sch weſter. Ganz damit im Zuſammenhang zeigen ſich die meiſten Verkehrsſtraßen im haben ihren hieſigen Unterhalt aus den eigenen Reiſemitteln beſtritten 
Beide Damen wurden auf's Gräßlichſte mißhandelt, geſchlagen, ver- Spiegelglanz des zolltiefen Moraſtes, deſſen Entfernung die ſtädtiſchen Pferde und nehmen, unentſchädigt für Geld⸗ und Zeitverluſt, außer leeren 


wundet, ihrer Kleider beraubt und halb todt unter eine Planke ge- mit ſehr langweiligem Phlegma beſorgen. In keinen anderen großen Släd⸗ Taſchen die Erinnerung mit an eine enge Gefangenftube, worin fie auf 


ten findet di äſſi ines aus Rückſicht ißwerk, “ > ; s 
ſchleppt und dort liegen gelaſſen. Der Schweſter der Frau Seewald, Geſindben und Midand betenden Bebets und ein Gig daß Au Thel einer gemeinſamen Pritſche ſchliefen und Muße genug hatten, über die 
im Augenblicke, als fie kniend mit gefalteten Händen um Gnade für) der Hauptſtraßen wenigſtens paſſirbar gepflastert iſt. Aber — hinter dem außerordentliche Vorſicht und raſche Entſcheidung unſerer Behörden 


ihre Schweſter flehte, wurden beide Hände durchſchoſſen. Die Dom auf der Gräupner⸗, 1 85 und kleinen Scheitnigerſtraße, der Hirih: | Betrachtungen anzuftellen; möge dies Andenken an Preußen durch die 


2 1 Ä 48. ? i i f 2 
im Haufe befindlichen Dienſtleute wurden auf alle erdenkliche Art miß⸗ Shut anal ae 7 die An humane Behandlung der Lokalpolizei und die Theilnahme des Publi⸗ 


handelt und verſtümmelt. Darauf wurde das Haus und die angren⸗ nicht r ! 5 ; kums i { M 18K 
. f gepflaſtert, die lehmigen Häufernänge nicht mit Troſttoirs verſehen kums ihnen etwas freundlicher ſich geſtalten. Der vierte, Machalski 
Bauern ub ſgeſtagebäude geplündert und in Brand geſteckt. Vier werden, der Rinnſtein nicht aus der Mitte ſortgeſchafft werden ꝛc., wird im (Philoſoph), iſt öſterreichiſcher Staatsbürger; als der angeblich gefähr⸗ 
: welche mit Dreſchen beſchäfligt waren, wurden in einem] Scheitniger-Viertel nur der phlegmatiſche und der durch äußere Einflüſſe lichſte bleibt er noch; die Einzelhaft in einer dunklen Zelle ſoll bereits 
vennenden Gebäude eingeſperrt und bei lebendigem Leibe ver- nicht zu beugende Charakter und die Bietät wohnen bleiben. Auf der Gräup⸗ feine Geſundbei ri aben: wie kann ihm dieſe, falls er als 
brannt. Die Räuber ſchickt W la nerſtraße wie auf dem Laurentiusplatz und der Hirſchgaſſe wäre ein gewand⸗ nt menen denne ane n Ban een ; 
Pe * c ibn 8 du un Dan. 3 ter Operateur von Hühneraugen ſehr zu wünſchen. Wer um 8 Übr bei unſchuldig befunden werden möchte, entſchädigt werden? — Sehr in⸗ 
er kern e ee oe 1 5 E trüber Oellampe all’ dieſe Straßen pa fit, während die Gasflammen, die tereſſant ift übrigens bezüglich dieſes Verbrechens die Entwickelung der 
zurück, e den Kopf vom Rumpfe ab vom Dome aus verſchwinden wie ein Irrlicht, namentlich die kleine Scheit⸗ Frage nach feinem Gerichtsſtande; es wird nämlich jetzt in ihm ein 
und warf das blutende Haupt einem Hunde vor. Als das Thier ic) | migerftraße, verlängert feiner Stiejelpuperin die Arbeit wenigstens um eine Oeſterreſcher, der im Verdacht ſteht, in Rußland etwas dort Ungeſetz⸗ 
wegwandte, ohne das Blut zu berühren, hieb auch ihm der wüthende gute halbe Stunde. Schade, daß Göthe nicht in Breslau gelebt hat, er | mes beabſichti 5 Ar 
Kofat mit feinem Sübel den Kopf ab. Gin anderer flärzte in ein ard bie beregten Strapen im Zufammenhang eines umfafienden Siadt Ache Deabfihtigen zu wollen, von Preußen zur Redenjcaft gerogen. 
oſak mit fein A 9 7 32 ie ori viertels, „ultima Thule“ genannt haben. O wollte doch recht bald auch ein gleiches Handels- und Zollgeſetz die⸗ 
brennendes Gebäude, um noch etwas, das er bemerkte, zu ho 8 ir +» [Die Baummwollen- Spinnerei und Weberei zu Eiſers- ſer, die drei Reiche umfaſſenden Polizeicompetenz zur Seite treten; wir 
aber von feinem Kameraden durch ein Fenſter erſchoſſen. Die Frau dorf] macht bekannt, daß von dem 4. März ab vorläufig mit der glauben, es würde uns hier noch mehr beglücken, als die aus jener 
Seewald und ihre Schwester wurden noch am anderen Tage am Inbetriebsetzung der Spinnerei bei ſechsftändiger Arbeitszeit per Tag für uns erwachſende Beruhigung vor Emiſſären und Zukunftsübelthä⸗ 
2% ae jedoch in einem, der Meinung eines Arztes nach, gäng: begonnen worden if, während die Weberei vorläufig noch außer Betrieb lern im Nachbarlande. 
ch hoffnungsloſen Zuſtande. N bleiben wird. Die in letzterer beſchäftigten Arbeiter erhalten nach wie“ (Notizen aus der Provinz.) * Odrlig. Der bieſige fogenannte 
— — ̃̃—— ...... vor hee wuterſſützung. „Königstreue Verein“ hat dem Herrn von Bismarck am öten d. M. eine 
[Das Ergebniß der Rechnung der Vieh⸗Aſſecuranz⸗Haupt⸗ Freude durch ein Zuſtimmungs⸗Telegramm bereitet. In der neueſten Num⸗ 
rovinzial 5 Zeitung. Kaſſe des Neglerungs bezirk Breslau! für das Jahr 1862 iſt nach mer des conſervativen Organs ſtattet der Miniſter den betreffenden Herren 
einer amtlichen Publikation der k. Regierung folgendes. Es betrug prof ſeinen verbindlichſten Dank ab, 2 
Breslau, 11. März. [Tagesbericht.] 1862 die Geſammteinnahme 10,286 Thlr. 18 Sgr. 8 Pf. Die Geſammt⸗ 1 Beet: Bei dem am 5. März abgehaltenen Viehmarkt waren 
= bb = [Priefter»- Jubiläum.) Der gegchtete Pfarrer und |Auenabe 4 Thlr. 10 Sgr. 4 Pf. Mitbin Beſtand am 31. Dezember 1862 zum Verkauf aufgetrieben: 303 Pferde, 96 Ochſen, 389 Kühe, 6 Kälber, 
Kreis⸗Schulen⸗Inſpekkor Herr Fiſcher bei St. Mauritius wird den 1 10 Pr a 2a. bis die Bea beingt die tl; 7 8 x 5 — 112 Schweine, in Summa 907 Stück Vieh, ſowie vier Wagen 
h W AR j ; ine zur Kenntniß der Verſicherten, da erungs⸗Summe ſich am Schluß | mit Ferkeln. 7 3 
7 kin, 85 5 enen die Charndch, dase Mien, 05 Jahres 1862 belief auf e 1 9 zwar für 42,255 Stiere undd A Zur. — dem am 5. März bierſelbſt abgehaltenen 3 
gen und noch längere Zeit einer Reife widmen. ugochſen, für 248,105 Kühe und 77, Jungvieh (über 1 Jahr alt). re Eee erkauf aufgetrieben: 276 Pferde, 14 Ochſen, 40 Kühe un 


[Am 17, und 22. Tanz erlaubt.] Bekanntlich darf nach O Neuſtaädtel, 9. Marz. Mufik] In unſerer Stadt hat ſich 1 G ic 5 5 Im 15 9 btepf. 
eſetzgebung, Verwaltung u b tat. 


N} ittfa bis zum erften | letztverfloſſenen Winter ei trumental⸗Verein gebildet. i tal: 

—.— 15 Un: 5 10 * . a de Hale dsc 7 liſche A Dr, Sammerbirt bat s unternommen, die mapbach en Rräfte 
Rerfeiertage Enel.) kein anzvergnüg h ? bot heb in Stadt und Umgegend zu gemeinſamem Streben auf muſikaliſchem Gebiete Berlin, 7. März. (Eine 3 Auf der Anklagebank er⸗ 
finden. Nun macht die k. Regierung bekannt: „Dieſes Verbo > heben zu ſammeln und während der Wintermonate mit dieſem jungen Vereine] ſcheint in eleganter Tollktte die unverehel. Emma Bertha Pauline Wiehle, 
wir, fo weit es den 17. März d. J., den Tag der Jubelfeier des] anerkennenswerthe und erfreuliche Reſpltate erzielt. Geſtern trat derſelbe aus Strehlen gebürtig, 22 dau d all. Sie iſt beſchuldigt, am 16. Jan. 
Aufrufs des hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm III. an fein Volk, mit ſeinen Galas zum erſtenmale in die Oeffentlichkeit, indem er im d. J. im Seegelbachſchen Lokal in der Poſtſtraße und dann auf der Straße 
und den 22. März d. J., den Tag der Feier des allerhöchſten Ge⸗ Saale des Gasthofes zum „Deutſchen Haufe“ ein Concert gab. Das Pro⸗ und in der Polizeiwache einen Schutzmann gemißhandelt zu haben. Vorſ.: 
Sr. M. des Kön h jächti⸗ gramm deſſelben enthielt durchweg Piecen, welche dem Geſchmack des Diri⸗ Angeklagte, bekennen Sie ſich ſchuldig? Angekl.: Meine Herren Richter, 
burtstages Sr. M. des Königs, betrifft, hierdurch auf, und ermächtl⸗genten Edre machen. Zieht man in Erwägung, daß die meiſten Kräfte des ich bin furchtbar malträtirt worden, weil ich mit Herren trinten ſollte, und 
gen die Orts⸗Polizei⸗Behörden, bei Anträgen wegen derartiger Luſtbar⸗] jungen Vereins bei ihren Eintritt in denſelben noch wenig geſchult und habe dann auch getrunken. Was aber weiter geſcheben iſt, weiß ich nicht, 
F %% ///% ͤ . Berge: 30 Buena bin Ci 
. erein e { eu für den bewieſenen utzmann Braun, 8 8 wurde na . 
falls anderweite Gründe nicht entgegenstehen, zu ertheilen.“ Fleiß und Eifer, weſcher ſich in den afteulichen Leitungen des geftrigen | gelbachſchen Lokale gerufen, um dort einen Streit ju ſchlichten. Es handele 

— [Dichterkränzchen.] In der geſtrigen Sitzung trug Herr Stadt: - 9 geſtrig 

Rath Pulvern EA er 18 kleines Drama 8 das A 7 Titel: „Der Auers LOlgmenlirte, — — 2 11 e ER ee age a eben. 3 
ftumme Sänger“, eine Epiſode aus der Geſchichte Nürnbergs behandelt] LI Striegan, 10. März. [(Zum Felt am 17. d. M. — Ein weib⸗ f 4 daß ſie angetrunken war, und ſa . Hand: „Aber lie 2 Fräulein, 
Ferner wurde ein neues Opus verleſen, das analog dem Bilde des Olymp licher Veteran. — Unglücksfall] Auch hier werden Sammlungen bes gehen Sie doch zu Bette.“ Aber das räulein gin nicht. Nun follte fie 
im „Orpheus“, die Bewobner des Parnaß auf die Bühne bringt; das Stuck] werkſtelligt, deren Ertrag dazu beſtimmt iſt, die im bieſigen Kreiſe und in Kaſſe machen, und da fehlte ihr 1 Thlr. Vors.: Die Angeklagte ſoll Sie 
beißt: „Apollo und die Muſen“, iſt reich an ſcherzhaften Situationen, und der Stadt wohnhaften Veteranen am 17. d. M. zu ſpeiſen und ihnen baare geſchlagen haben? Zeuge: Ja wohl . Ein Herr ſchenkte ihr den fehlen⸗ 
dürfte ſich zur Darſtellung eignen, um fo mehr, als eine dazu componirte] Geldunterſtüzungen zu gewähren. Vor dem Diner werden die Veteranen den Thaler und nur brachte Seegelbach fie fort. Es drängten aber viele 
bübſche Mufit den Erfolg unterftügen würde. Den Reſt des Abends füllten] über die 1 7. Gilden und Vereine die Parade abnehmen. Am Abend Gäſte nach und ich Uing mit, um Ge Wehle zu ſchüßen. Aus Dankbarkeit 
kleinere poetiſche Leiſtungen aus. aber werden ſich dieſe Gilden und Bau in Großpietſchs Hotel zu einem | ſchlug mich nun das Fräulein in's Geſicht. Sie wollte durchaus nach der 
nnn .... . ̃ K ¼ fe denn ̃—mri . Wurde fe witer uns 
nn , ee Three 
Blatt in der neueſten Nummer: „Die Gerüchte von der nahe bevor- verw. Tagelöhner Uebermuth, Aung derehel, geweſene Galler, geborne ſich nieder, und ai e e wollte, zerriß fie mir meinen 
ſtehenden Entlaſſung der Reſerven ſcheinen unbegründet zu fein, wenig-] Schilling. Dieselbe begleitete als Marketenderin ihren erſten Ehemann Mantel. Ganz betrunken war ſie nicht; aber mehr * ſie, als ſonſt Mode 
ſtens läßt der Umſtand darauf schließen, daß erſt vor 3 bis 4 Tagen] Galler in dem Feldfuge von I, ie mie nac Paris. Bei Leipztg iſt. — Die Angeklagte wurde zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt. (Publ.) 


5 5 bach und bei L r 
dem hieſigen (görliger) Militär die Mittheilung wurde, der Zuſtand a die Genaunde 1 Ebemann, welcher dort als Gemeiner der 


der Kriegsbereitſchaft dauere bis auf Weiteres fort. Ob dieſe Mitthei⸗ 2. Compagnie 2. Bata des 13. Inf.⸗Landw.⸗Regiments den Tod für's 

lung nur den Charakter einer Widerlegung obiger Gerüchte hat, oder] Vaterland ſtarb. n g 58 begleitete die Wittwe als Marketen⸗ Handel, Gewerbe und Aderban. 

ob fie höheren Orts befohlen, darüber iſt man ſelbſt in Militärkreifen — 7 der gedachten Compagnie das Heer weiter. In Frankreich erhielt die⸗ ** Die Schaffchau in Brieg am 9. und 10. an b 85 
€ 


einen Säbel ihr bis in ihr bobes Alter nachtheilige Welch Gewühl wir in Brieg finden würden, das konnte man 

Folgen verurfachte, Wi Gelen lle 81 m in; und lebt M — * in —— ung = — 1 
erwandten, die roß war, m W ringu 

rmangelung von Kindern oder anderen en, die ihr Unterſtützung ß baren — io — alp zich auch die Abfahrt des Zuges Haft um eine balbe 

Hände Arbeit. Hoffen wir daher, daß auch fie dei der Feier des 17. März] Stunde verſpätete. Wie wir erwartet, jo fanden wir es in . Miu da 


3 Kreiſes St Unglüd, f von allen Seiten fortwährend Zuzüge eintrafen, ſo füllten, daß nur ſchwer 
e N ee uche, daß ir en N 1 d war. Ich hatte die Frühſtunden N äbrgenommen, wo man 
ch no 


nicht recht klar.“ 


legenheit alarmirt worden und kehrte nach beendeter Uebung wieder 


den Männern von Fach einen böcjt 1 2 Anblick. Die ganze edle 
Schafzucht zeigte ſich hier in eine neue Phaſe getreten, denn man ſah bier 
Staturen, wie man in früherer Zeit ſolche bervorzubringen kaum geahnt, 
viel weniger geglaubt hätte, — Man erſtaunte, wenn man die größten die⸗ 
fer Partien mit den ebenfalls aufgeſtellten Fleiſchſchafen lengliſchen South⸗ 
downs) verglich und dieſe in Größe von jenen übertroffen ſah. Den Con⸗ 
ſumenten mußte ſich da die Ueberzeugung aufdrängen: daß durch Thiere von 
folder Größe und ſolcher Fleiſchmaſſe wohl der Bedarf an Fleiſch für die 
Bevölkerung gedeckt werden könne, zumal wenn man damit noch unſere ver⸗ 
beſſerten und vergrößerten Rindviehſtämme in Parallele ſtellt. 
„Die Schafe waren unter fünf Hauptabtheilungen gebracht, die immer jede 
wieder in mehrere Gruppen zerfielen. Ich kann mich hier nicht auf die Her⸗ 
zählung aller dieſer Gruppen einlaſſen, da mich das zu weit führen würde. 
ns 15 auch eine gedruckte Zuſammenſtellung zu haben, welche alles 
eciell angab. n 

Dem ſchleſiſchen landwirthſchaftlichen Centralverein, insbeſondere aber dem 
von demſelben eingeſetzten Comite, gebührt der größte Dank für die unſäg⸗ 
liche Mühe, welche beide ſich 951 und das Ganze in ſolcher Ordnung 
und ſo vollkommen ausgeführt hatten, daß auch nicht der leiſeſte Tadel laut 
wurde, der übrigens höchſt ungerecht geweſen wäre. 

Unter den Abtheilungen traten die beiden, welche unter der Firma Elec⸗ 
toral und Electoral⸗Negretti daſtanden, am glänzendſten hervor. In 
beiden ſprach ſich der Adel des Blutes entſchieden aus, der ſchon in der ge⸗ 
drungenen und geregelten Stapelung vor das Auge trat. Dazu ihre Körper⸗ 
Aar die man früher bei ſolcher Wollfeinheit nicht für möglich gehalten hatte. 

inter den Böcken ließen ſich eine Menge herausfinden, von denen man 6 
bis 8, ja bis 10 Pfd. Wolle, bei gelungener Pelzwäſche, annehmen konnte, 
was insbeſondere von den Electoral⸗Negrettis anzunehmen war. Schafe der 
Art geben allerdings eine Rente, die auch bei dem ſtärkſten Futteraufwande 
eine ſehr lohnende bleibt. 

Die reinen Negrettis zeigten noch impoſantere Geſtalten und faſt noch 
ke: Wollreichthum, als die vorigen. Die martialiſchen Köpfe und Ges 
ichter imponirten dem Laien faſt noch mehr, als den Fachmännern, und ihre 
Bewachſenheit bis auf die Klauen machten fie faſt dem Bären ähnlich. 

Die 130 aufgeſtellten Partien enthielten eine Anzahl von mehr denn 600 
Stück. Hätte man ſie allein in einem Haufen zuſammen laſſen können, ſo 
würde das eine Heerde gegeben haben, die einzig in ihrer Art geweſen wäre 
und die einen Werth repräfentirt hätte, über den man, würde er in Zahlen 
ausgeſprochen, erſtaunen müßte. Wohl noch nie iſt eine ſolche Heerde zu⸗ 
ſammen geweſen und dürfte wohl auch in der Folge nur ſelten wieder zu⸗ 
ſammen kommen. Wie viele — jo dachte ih — werden von dieſen Thieren oder 
deren Nachkömmlingen über die See nach Auſtralien und Südamerika aus⸗ 
Bm und mit der Zeit von dort aus unſeren Schäfereien Concurrenz 
machen 

Der Mehrtheil der aufgeſtellten Thiere gehörte unſerem Vaterlande Schle⸗ 
ſien. Aber es war auch kein geringer Theil, der vom Auslande, aus Böh⸗ 
men, Sachſen, der Mark Brandenburg, Pommern, Mecklenburg 
und ſelbſt aus Preußen und der Provinz Poſen hergebracht worden war. 
Den Glanzpunkt unter dieſen gaben die böhmiſchen von Perutz, Smetſchna, 
Zlowitz, Liebiegitz, Lukawitz und Stiahlau, alle unter der Leitung 
des Herrn Direktor Sünder⸗ Mahler gezüchtet. Das ſage ich aber ohne 
Präjudiz unſerer ſo wie der ſächſiſchen und mähriſchen Heerden. Unter den 
unſrigen traten als Electoralheerden am glänzendſten Manze (Graf Stoſch) 
und Güttmannsdorf (Herr v. Eichborn) hervor, die das echte goldene 
Electoral⸗Vließ zeigten. An ſie ſchloſſen ſich als Electoral⸗Negrettis; Eckers⸗ 
dorf (Graf Magnis), Niedawe (Herzog von Ratibor), Liptin (Herr von 
Radzinski) und Wikoline (Landesälteſter Frank) an. Unter den ſächſiſchen 
glänzten Oſchatz und ſeine hier vertretenen Descendenzen. — Was hier zu 
ſchauen war, das konnte einen Jeden, der ſehen wollte, darüber vollſtändig 
beruhigen, daß uns die Gefahr, wir werden bald unſer goldnes Vließ ver: 
lieren, noch fern liegt. 

Freilich wollen uns die Wollhändler glauben machen, wir ſeien nahe 
daran, das ſoll uns aber in unſerm gegenwärtigen Streben nicht irre machen. 

ch muß noch ein paar Worte über die mähriſchen und mecklenburgiſchen 
Negrettis beifügen. Obgleich fie beide von gleichem Blute find, da Mecklen⸗ 
burg ſich feine Zuchtthiere aus Mähren (Hoſchtitz) geholt hat, jo variiren fie 
dennoch, und das in Folge der Triften, der Haltung und Fütterung, die in 
beiden Ländern nicht gleich ſind. Mecklenburg hat durch ſeine fetten Triften 
und durch ſeine opulente Fütterung die Körper noch vergrößert und die 
Wolle verlängert. — In Mähren iſt die letztere kurz (als Tuchwolle) ge⸗ 
blieben, in Mecklenburg ift fie zur Kammwolle geworden. Dieſelbe Erſchei⸗ 
nung ſehen wir auch jet ſchon in Schleſien, und werden ſie ſicher in der 
Folge noch mehr ſehen. Das iſt aber gut, weil dadurch dem Bedarf in 
zweierlei Art abgeholfen und damit der Markt erweitert wird. — Laſſen wir 
alſo die Sachen ruhig ihren Gang fortgehen, was ja doch ohnedies geſchieht, 
und wir dürfen für die Zukunft unſers Edelſchafes nicht bange ſein. 

So groß nun auch die Verſchiedenheit und Mannichfaltigkeit der aufge⸗ 
ſtellten Thiere war, ſo konnte es dem gründlichen Kenner dennoch nicht ent⸗ 
gehen, daß in allen das gleiche Blut zu erkennen war, und daß nur das 
verſchiedene Princip der Züchter die vielen Variationen hervorbringt. 

Die nächſte ſchleſiſche Schafſchau findet laut Beſchluß der 
am 10. März unter dem Vorſitz Sr. Exc. des Grafen Burghauß in 


Brieg abgehaltenen Verſammlung im J. 18 65 in Liegnitz ſtatt. 


+ Breslau, 11, März. [Bdrf 5 Die niedrigeren pariſer Courſe 
bewirkten eine matte Stimmung und erlitten die meiſten Gattungen einen 
nicht erheblichen Rudgang. Oeſterr. Credit 94% — 4 bezahlt. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Aktien 163 ½ bez., Freiburger 133 ½ bez., Koſeler 647 —% bez. 

Breslau, 11, Mär, [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe ruhig, ordinäre 9—10% Thlr., mittle 12% —13 7 Thlr., 
feine 14 —15 , Thlr., hochfeine 16—16% Thlr. Kleeſaat, weiße unver: 
ändert, orbinäre 749 Thlr., mittle 114 —13 7 Thlr., feine 15% bis 
16% Thlr., hochfeine 18—19 Thlr. 

oggen (pr. 2000 ad matt; gel, — Ctr.; pr. März und März⸗April 
41 Thlr. Br., April⸗Mai 41% Thlr. Br., Mai⸗Juni 42 Thlr. bezahlt, Juni⸗ 
Juli 42% Thlr. bezahlt. 

Hafer pr. März 20% Thlr. Gld., April⸗Mai 21 Thlr. Br. 

Rübböl wenig verändert; get, — Ctr.; loco 14% Thlr. bezahlt, 14% Thlr. 
Br., pr. März 14%—14% Thlr. bezahlt und Gld., März⸗April 14% Thlr. 
Br., April⸗Mai 14% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 14% Thlr. bezahlt, 14% Thlr. 
Br., September⸗Oktober 13% Thlr. 15 lt, 13% Thlr. Br. 

Spiritus matt; gel. — Quart; loco 13% Thlr. Gld., pr. März und 
März⸗April 13% Thlr. Br., April⸗Mai 13% Thlr. * u. Br., 13% Gld., 
Mai⸗Juni 13%, Thlr. Gld., Juni⸗Juli 14% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 14% 
Thlr. Bld., Auguſt⸗September —, September⸗Oktober 15 Thlr. bezahlt. 

Zink 5 Thlr. 8 Sgr. Gld. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Vorträge und Vereine. 
Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländifche Cultur. Natur⸗ 
wiſſenſchaftliche Section. Sitzung vom 18. Februar. Herr Profeſſor 
Dr, Frantenheim theilte einige Reſultate aus einer Unterſuchung mit, 
die in ſeinem Laboratorium von zwei Studirenden, den Herren Herrmann 
und Scholz, angeſtellt wurden. Es ſollte bei dem Magnetiſiren von Stahl 
der Einfluß der Zeit beſtimmt werden. Aus einer Reihe von Stahlſtäben 
von möglichſt gleicher Dimenſion und Härte wurden einige eine oder mehrere 
Sekunden an einen Magneten gelegt, andere nur während einer ſehr kurzen 
Zeit, die „ Sek. gewiß nicht übertraf, und man beobachtete an einer Spie⸗ 
gelbouſſole mit Fernrohr und Skala die r e des erregten Magnetis⸗ 
mus. Es ergab ſich das unerwartete Reſultat, daß der Magnetismus von 
der Dauer des Anliegens faſt ganz unabhängig war. Die Stäbe hatten 50 
bis 200 mm. Länge und 10 min. Dicke und waren in ſehr verſchiedenem Grade 
gehärtet, ſo daß der Magnetismus ſelbſt von ſehr ungleicher Intenſität war. 
Daſſelbe Reſultat ergab ih auch bei der Magnetifirung von n 
Spiralen, deren Kraft mit Hilfe eines Rheoftraten und einer Bouſſole auf 
conſtanter Höhe erhalten wurde. Der Stab mochte mehrere Sekunden hin ⸗ 
durch in der geſchloſſenen Spirale gelegen haben oder jo raſch hindurch ges 
ſtoßen fein, daß er in ihrem 1 eine zehntel Sekunde verweilt haben 
konnte; die Wirkung blieb dieſelbe. £ 
Auch in dem Verhältniß, in welchem die erſte Erregung durch einen 
Magneten oder eine galvaniſche Spirale zu derjenigen ſtand, welche durch 
bäufige Wiederholung deſſelben Prozeſſes erlangt wurde, konnte kein Unter: 
ſchied wahrgenommen werden, ſo verſchieden auch die Intenſität des erreg⸗ 
ten Magnetismus ſein mochte. h 5 
Die Unterſuchung gab noch mehrere, die Magnetiſirung des Gußeiſens 
und Stabls betreffende Reſultate, die der Gegenſtand einer anderen Mit⸗ 
un — werden. i 
Profeſſor Dr, Grube legte der Geſellſchaft ein intereſſantes, von ihm 
bei Luſſin entdecktes neues Crustaceum, das Joridium fuscum, 
vor. Diejes winzige, nur 3% will. lange umbrabraune Thierchen ſcheint auf 
den erſten Anplick wegen feines länglich ovalen, ziemlich breitgedrückten Lei⸗ 
bes, deſſen Rücken t iſt, wegen der gleichen Form det in einfache Klauen 
endenden Beine und des Mangels der Geißel an den Antennen zu den aſſel⸗ 


daß bei einem ſo 


ſtellung bringe, einen Reigen ausführe oder dergl. 
war die ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung einverſtanden, eine Debatte 
darüber konnte nicht eröffnet werden, 
des mittelſchleſiſchen Turngaues ausgegangen find. — 
ferner, am Abende des 7. April ein gemüthliches Zuſammenſein zu veran⸗ 
ſtalten, wozu die Turnlehrer, Turnwarte und Gaudeputirte eingeladen wer⸗ 
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ua Krebſen zu gehören, ift aber, genauer betrachtet, ein Amphipode, 
weil ſeine Athmungsorgane mit dieſen übereinſtimmen, und muß in d 

Gruppe der blos kriechenden Corophiiden gebracht werden, in welcher es aber 
ſehr iſolirt ſteht. Das Eigenthümliche find randhagrige Hüftplatten an den 
vorderen 4 Beinpaaren von anſehnlicher Größe, ein faſt quadratiſcher, hin⸗ 
ten verengter Kopf mit hervorquellenden zuſammengeſetzten Augen an den 
Vorderecken, von denen nach innen die Antennen nahe bei einander ſitzen, 
und ein blos sqgliedriger ſchmälerer Schwanz (Postabdomen) mit 2blättri⸗ 
gen Extremitäten an den 4 vorderen Segmenten und 2 einzelnen ſchmalen 
Blättchen an dem Endſegment. Von jenen 4 Extremitätenpaaren iſt das 
erſte länger als die anderen und ganz nach vorn gerichtet, wie 2 ſchmale 
Gabeln, und diente mit den auch ſonſt vorkommenden Brutſchuppen an der 
Innenbaſis der Beine zum Unterſtützen der Jungen, welche die Mutter un⸗ 
ter dem Bauche trug. Das vierte Paar iſt nicht behaart, wie die vorher⸗ 
gehenden, und beſteht aus einem 2gliedrigen Stiel, der 2 Griffelchen trägt, 
dieſe reichen über die Anhänge des letzten Segmentes noch hinaus. Von 
den Antennen find die unteren Agliedrigen ſchwächer und kürzer, als die 
oberen Zglievrigen, welche ohne ihre Ruthe von Endborſten noch nicht 74 
der ganzen Körperlänge 9 5 ihr Grundglied treibt nach außen einen 
kurzen ſtumpfen Fortſatz. Der Rückenkiel, der alle Segmente des Leibes aus⸗ 
zeichnet, hört an dem zweiten Schwanzſegment auf. Merkwürdig war auch, 
daß die von der Mutter herumgetragenen, noch ganz farbloſen Jungen ſchon 
7 Leibesſegmente beſaßen, während ſie bei anderen Gattungen nur 6 zu 
haben pflegen. 

Herr Geheimer Medizinalrath Profeſſor Dr. Göppert legte den jüngft 
erſchienenen Bericht über Reiſen im Süden von Oſt⸗Sibirien 
von Buftan Radde vor. Den Verfaſſer hatten wir das Vergnügen im 
vorigen Herbſt in Geſellſchaft von K. E v. Bär hier zu begrüßen, da ſie 
von einer wiſſenſchaftlichen Reiſe im ſüdlichen Rußland über Wien und 
Breslau nach Petersburg zurückkehrten. Der Bericht ſelbſt macht den 23ſten 
Band der Beiträge zur Kenntniß des ruſſiſchen Reiches und der 
angrenzenden Länder Aſiens aus, welche auf Koſten der kaiſerlichen 
Akademie der Wiſſenſchaften in St. Petersburg von K. E. v. Bär 
und Gr. v. Helmerſen in raſcher Folge erſcheinen und einen großen 
Theil der Beſchreibung der für die geſammte Naturwiſſenſchaft, Geographie 
und Ethnographie höchſt werthvollen, in neuerer Zeit insbeſondere durch 
die kaiſerl. geographiſche Geſellſchaft in St. Petersburg veranlaßten 
Reiſen in jene noch ſo unbekannten Länder enthalten. Guſtav Radde 
reiſte im Sommer 1855 an den Ufern des Baikalſee's entlang von der Mün⸗ 
dung der unteren Angara zur Nordoſt⸗Bucht des See 's und von dort die 
transbalkaliſche Küſte entlang bis zu den turbinskiſchen Mineralquellen, 1856 
an der ſibiriſch⸗chineſiſchen Grenze öſtlich vom Apfelgebirge und weſtlich vom 
Chingangebirge, dem nordöſtlichen Ende der hohen Gobi des ruſſiſchen Da⸗ 
vurien, 1857 und 1858 am oberen und mittleren Amur und 1859 längs 
der ſibiriſch⸗chineſiſchen Grenze weſtlich vom Baikal im öſtlichen Sejan. Die 
Reiſe in Form eines Tagebuches, von dem faſt alle wiſſenſchaftlichen Zeit: 
ſchriften Deutſchlands, beſonders von der, fo viel wir wiſſen, zuerſt ausge: 
führten Umſchiffung des Baikals, des ſibiriſchen Meeres in kleinem gebrech⸗ 
lichen Kahne, bereits Auszüge lieferten, enthält eine Fülle von Beobachtun⸗ 
gen, unter welchen die pflanzengeographiſchen für den Vortragenden von be⸗ 
ſonderem Intereſſe waren, wie auch die trefflichen, in dem beigegebenen char⸗ 
tographiſchen Atlas enthaltenen, hoͤchſt ſorgfältig ausgeführten Vegetations⸗ 
ſkizzen, wie der Prärientypus am mittleren Amur, die Coniferen⸗Wälder im 
Innern des Burrejagebirges mit deren unheimlichen Bewohnern, den ſich 
in dieſer hohen Breite noch aufhaltenden Tigern, die Laubholzwälder am 
mittleren Amur mit dem merkwürdigen Korkbaum Phellodendron und an⸗ 
deren Gewächſen, welche, wie die zahlreichen beigegebenen landſchaft⸗ 
lichen, auch geologiſch wichtigen Anſichten, ein höchſt anſchauliches Gemälde 
jener Gegenden liefern. % 

Derfelbe legte den jüngft erſchienenen, von der Regierung der Ver: 
einigten Staaten veröffentlichten „Report upon the Colorado 
River of the West“ von J. C. Ives vor, welcher ſich durch feine 
reiche Ausſtattung, ſeine allen naturhiſtoriſchen, ethnographiſchen und geo⸗ 
graphiſchen Verhältniſſen Rechnung tragende Bearbeitung würdig den zahl⸗ 
reichen ähnlichen Werken anſchließt, welche ſchon ſeit länger als einem De⸗ 
cennium zum Theil von der Geſammtregierung, wie von den einzelnen 
Staaten mit einem ſo großartigen Aufwande, wie kaum in einem anderen Lande, 
publizirt worden und dazu beitragen, die unermeßlichen natürlichen Hilfs⸗ 
quellen immer mehr an das Licht zu ziehen. Amerika wird zunächſt davon 
freilich den größten Vortheil haben, doch iſt dieſe ſtille, aber auch für die 
Wiſſenſchaft nicht weniger erſprießliche Thätigkeit in Europa nur wenig be⸗ 
kannt, am wenigſten bis jetzt irgendwo im Zuſammenhange genügend dar⸗ 

eſtellt worden. Das vorgelegte Werk war dem Vortragenden durch den 
otaniker der Expedition Newberry in Cambridge (Verein. St.) mitgetheilt 
worden. rube, Roemer, Secretäre der Section. 


— — — . 
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Turn » Zeitung. 
* Breslau, 9. März. [Die ordentliche Hauptverſammlung 
des Männer⸗Turnvereins!] behufs Rechnungslegung, Neuwahl des 
Vorſtandes ꝛc. wurde im kleinen Saale des Cats restaurant abgehalten. 
Den Vorſitz führte Herr Prof. Dr. Haaſe. Was nun die Rechnungslegung 
betrifft, fo entnehmen wir ihr Folgendes: Momentan find jetzt 348 Mitglie⸗ 
der, im Vorjahr 234, ausgeſchieden find im Laufe des Jahres 206 Mitglie- 
der, von denen ſich nur 26 ſtatutengemäß abgemeldet haben. ra Nr 
bat der Verein jetzt 25. — Der Kaſſenbeſtand beträgt laut Abſchluß 253 
Thlr. 22 Sgr. 7 Pf., rückſtändige Beiträge, Einſchreibegeld 12 Thlr. 25 Sgr., 
nventariumbeſtand laut Reviſion 332 Thlr. 15 Sgr. In Summa 599 
bir, 2 Sgr. 7 Pf; gegen das Vorjahr 164 Thlr. 15 Sgr. 7 Pf. mehr. 
Ausgabe: Miethe 175 Thlr., Beleuchtung 74 Thlr. 22 Sar. 6 Pf., Ge⸗ 
räthe 71 Thlr. 28 Sgr., im Ganzen 499 Thlr. 27 Sgr. 9 Pf. Der Etat 
war auf 653 Thlr. 10 Sgr. Anfang des Vereinsjahres ausgeworfen. Auf 
Antrag eines Mitgliedes wurde dem Vorſtande Decharge ertheilt. Die Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes ergab folgendes Reſultat: Zum Vorſitzenden wurde 
Prof. Dr. Haaſe, zu feinem Stellvertreter Dr. Woſſ idlo; zum Turnwart 
Hauptturnlehrer Rödelius, zum Kaſſenwart Kaufmann Lehmann, zum 
Schriftwart Bureauvorſteher Joachimsſohn gewählt. Sämmtlich Ge⸗ 
wählte danken für das Vertrauen, und erklären ſich zur Annahme der Wahl 
bereit. Zu Beiſitzern wurden Kfm. Blaſche, Commis Berger, Schneider⸗ 
meiſter Heidemann I, Rechtsanwalt Lent, (den Vorfig, den er in dieſem 
Vereinsſahre hatte, lehnte er wegen feiner großen Berufsgeſchäfte ab), Kauf⸗ 
mann Schultze 1. und Commis Heinke gewählt; auch dieſe erklären ſich zur 
Annahme der Wahl bereit. Während die jetzt genannten Wahlen durch 
Stimmzettel laut Grundgeſetz vorgenommen worden, ſchritt man zu den 
übrigen Wahlen durch Acclamation: Bu Kaſſenreviſoren wurden die Buch⸗ 
balter Holdorf, Karſch und Gäbel, zu Deputirten zum Gauturntage: 
Rödelius, Dr. Woſſidlo, Prof. Dr. Haaſe, Holdorf, Schultze l, 
Stömer, Heber, und envent, d. h. falls die Mitgliederzahl noch um 
Einige bis zum Gauturntage ſteigt, let gewählt. Dieſelben nahmen 
das Mandat an. Während der Stimmzählung machte der Vorſißende Mit: 
theilungen, u. A.: daß die Angelegenheit des Jahndenkmals in der 
Haſenheide bei Berlin noch nicht zu Ende gediehen iſt. Bekanntlich liefern 
die Turnvereine Steine zu dieſem Malhügel. Oben auf dieſem ſoll nun eine 
Büfte Jahns ihren Platz finden. Bis jetzt ind im Ganzen circa l. 
eingegangen. Das berliner Comite bittet nun, ihm die Beiträge zu dem⸗ 
ſelben zukommen zu laſſen. Hier find 2 Sammlungen dieſer Art, eine für 
das Jahndenkmal, die andere für ein Jahnboot. Man beſchließt, letztere 
Sammlung der erſteren zukommen zu laſſen. Am 6. und 7. April findet 
hier der Gauturntag und die Verſammlung der Turnlehrer und Turnwarte 
ſtatt. Von hier aus ſind zur Berathung für den Gauturntag mehrere Vor⸗ 
ſchlage gemacht worden, ſo der, „daß bei Gelegenheit des 8 Gau: 
turnfeſtes ein Wettturnen veranſtaltet werde, und nur ſolche zu die⸗ 
ſem Nen chert ſeien, welche wenigſtens die Uebungen der Iten Stufe 
an allen Geräthen durchgenommen ka die Auswahl der von den 
Theilnehmern des Wettturnens auszuführenden Uebungen werden 
nicht dieſen, ſondern den dafür zu ermennenden pen e über- 
laſſen, und die Namen der Uebungen find erſt beim Beginn des 
Preisturnens anzuſagen.“ Dieſe Beiaränfungen werden gerade die tüch- 
tigften Turner zwingen, ſtatt, wie oft bisher Kunſtſtücke für das nächſte 
Turnfeſt einzuüben, ſich einer allſeitigen ſtufengemäßen turneriſchen Ausbil⸗ 
dung zu befleißigen. Ferner der Vorſchlag, daß auf dem nächſten Gauturn⸗ 
feſte neben dem genannten Wettturnen, ein Riegenwettturnen ſtatt⸗ 
Ende, wobei die wettturnenden Niegen gewiſſe von den Preisrichtern zu be. 
timmende Uebungsgruppen aus der i. und 2. Stuſe vorzuturnen hätten; 
ſchen Feſte, ein Verein allein, oder gemeinſchaftlich mit 
einem Nachbarvereine eine Reihe von Frei⸗ oder Ordnungsübungen zur Dar⸗ 
Mit dieſen Vorſchlägen 


da dieſe lc > dee une 
eſchloſſen wurde 


* 


den. Hoffentlich werden die Mitglieder des Vereins ſich befleißigen, dur 
Declamationen, = ꝛc. den Abend zu . N af 
den Antrag, den 17. März zu feiern, beſchloſſen, eine ähnliche Feier, wie 
die am 3. Februar durch Reden ꝛc. zu veranſtalten. Wir freuen uns, mit⸗ 
theilen zu können, daß die Zahl der wirklichen Turner des Vereins eine ver⸗ 
hältnißmäßig ſehr große ift, indem man annehmen kann, daß % der Mits 
glieder fleißig und regelmäßig den Turnübungen beiwohnen und regen An⸗ 
theil daran nehmen. 


* Glogau, 5. März. [Der Turn ⸗Vereinj hielt am 3. d. M. eine 
Verſammlung ab, in welcher Bericht über die Verhandlungen des am 22. v. 
M. in Glogau ſtattgehabten Gautages von dem betreffenden Deputirten er⸗ 
ſtattet und wobei mitgetheilt wurde, daß Grünberg für dieſes Jahr zum 
Vorort des 4. niederſchleſiſchen Turngaues gewählt worden ſei und das nächſte 
Gaufeſt in Sagan gefeiert werden ſolle. Nachdem darauf einige andere Ver⸗ 
eins⸗ Angelegenheiten zur Erledigung gekommen und die eingegangenen Fra⸗ 
gen beantwortet waren, blieben die Anweſenden noch einige Zeit in geſelliger 
Unterhaltung beiſam men. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 11. März. Ein Schreiben Bismarcks an Grabow 
ladet auf Befehl des Königs die drei Präſidenten und vierzehn 
Abgeordnete zur Grundſteinlegung am 12. März ein. Die 
vierzehn Mitglieder wurden ſofort ausgeloſt. i 

Der „Staats: Anzeiger“ erklärt in feinem nichtamtlichen 
Theile folgende Nachrichten: der „Opinion nationale“ vom 9. 
März über den Inhalt der Convention vom 8. Febr., und des 
„Moniteur“ vom 7. März, die Interpellation an den preußiſchen 
Bundestags⸗Geſandten über nachtheilige Folgen der Conven ; 
tion für den Bund betr., für erfunden. Daſſelbe Blatt ſagt 
ferner: nur eine Großmacht, England, habe die Form einer 
Depeſche gewählt, um ſeine Bedenken in freundſchaftlicher 
Weiſe auszuſprechen, von mündlichen Vorſtellungen, welche 
neben Frankreich Oeſterreich und andere deutſche oder nicht⸗ 
deutſche Staaten hier erhoben haben ſollen, ſei der Regierung 
nichts bekannt geworden. 

[Angekommen 10 Uhr Abends.] (Wolffs T. B.) 

Newyork, 28. Febr. Einem Gerücht zufolge würden 
5000 von Weißen angeführte Neger nächſtens eine Expedi⸗ 
tion nach den bevölkerten Süddiſtrieten machen, um die Plan⸗ 
tagenneger zu den Waffen zu rufen. Man glaubt, die Plan⸗ 
tagenneger erwarten fie. Gerüchtweiſe heißt es, der Eongref 
werde vor der Trennung Lincoln fragen, welche Politik er 
im Vermittelungsfalle verfolgen werde. Das Conſcriptions⸗ 
geſetz hat den Congreß paſſirt. Bis zum 20ſten hatte auf 
Charleſton und Vicksburg kein Angriff ſtattgefunden. Ein 
Südjournal behauptet, zwei Dampfer wären ohne Schwierig⸗ 
keit in Charleſton eingetroffen, mithin die Blokade thatſäch⸗ 
lich aufgehoben. 

[Angekommen 10 Uhr Abends.] (Wolff's T. B.) 

Lemberg, 11. März. Verbürgte Privatnachrichten mel ⸗ 
den, Langiewicz proclamirte ſich geſtern in Folge Beſchluſſes 
des Central⸗Comite's als Dietator. Demſelben ſeien Wi⸗ 
ſocki und für Eivilſachen Bentkowski als ad latus beigegeben. 

[Angekommen 11 Uhr Abends.] (Wolff's T. B.) 

Paris, 10. März. In Folge des geſtrigen Miniſterraths iſt die Dis⸗ 
euſſion über die polniſche Frage auf unbeſtimmte Zeit verſchoben worden. 
Die Börſe iſt flau in Folge von Beſorgniſſen wegen Verwickelungen, die 
aus der Polenfrage entſpringen können. (B. B. 2. 


ben d- Po ft. 

= Breslau, 11. März. [Amtliche Meldung.] Der Per⸗ 
ſonen⸗Zug aus Warſchau hat in Kattowitz den Anſchluß an den 
heutigen myslowitz⸗breslauer Schnellzug nicht erreicht. 

Berlin, 11. März. Die geſtrige Abendnummer der „Berliner 
Boͤrſen⸗Zeitung“ iſt wegen eines Artikels, betreffend die zweite Antwort 
des Hrn. v. Bismarck an die ſtettiner Kaufmannſchaft, confiseirt worden. 

* Ponoſchau, bei Guttentag, 11. März. Geſtern rückten 
80 Mann vom 4. Oberſchleſ. Infanterie-Regiment Nr. 63 von Borek, 
Kreis Roſenberg, kommend, in Wendzin und Ponoſchau ein, um ferner 
die ruſſiſch⸗polniſche Grenze zu beſetzen. Die bis jetzt in dieſen Orten 
einquartiert geweſenen Infanteriſten ſind wieder nach Borek zurück⸗ 
gekehrt. 


Inſerate. 


r Niederſchleſiſche Zweigbahn. 
Einnahme im Februar 1863 115 14,935 10 und 
45,375, Cr. Güter und Extraordinarien, 
unter Vorbehalt ſpäterer Feititellung . . . 17,726 Thlr. 19 Sgr. 7 Pf. 
Einnahme im Monat Februar 1862 nach erfolgter 102 A 
* 


Feſtſtellung incl, Extraordinarien 
Im Februar 1863 weniger 568 Thlr. 11 Sgr. — Pf. 


Diejenigen Civil⸗ und Militär⸗Perſonen, welche aus der königlichen und 
Univerſitäts⸗Bibliothek Bücher entliehen haben, werden hiermit aufgefordert, 
ſolche in der Woche von Montag den 16. bis Sonnabend den 21. 
März zwiſchen 10 und 12 Uhr zurückzuliefern. 

Breslau, den 10. März 1863. [444] 

Der königl. Ober⸗Bibliothekar und Profeſſor Dr. Elvenich. 


Wahlverein der Fortſchrittspartei. 


5 Donnerstag den 12. März, Abends 8 Uhr, 
öffentliche allgemeine Verſammlung in Liebichs Lokal. 
Eingeladen find auch ſämmtliche Wahlmänner. Für dieſe und die 
Wahlvereinsmitglieder ſind Plätze reſervirt. — Nichtmitglieder des 
Wahlvereins finden Zutritt ſo weit es der Raum geſtattet. 
Tagesordnung: [2213] 
1) Bericht über die Thätigkeit des Landtages. 
2) Reſolution — Zuſtimmung zu dem bisherigen Verhalten 
des Abgeordnetenhauſes. Dr. M. Elsner. 


Bekanntmachung. 2139 

Zum patriotiſchen Feſte am 17. d. M. Abends Punkt 7 

Uhr im ehemals Lieb ich ſchen Lokale können bis zum 14. März 

d. J. Eintrittskarten in der Expedition der Provinzial⸗Zeitung (Al⸗ 

brechtsſtraße Nr. 29) gelöſt werden, woſelbſt auch die geladenen Ehren⸗ 
gäfte die Billets gefälligſt in Empfang nehmen wollen. 

Das Feſt⸗Comité. 


Die Beurtheilung 

über die am 9. und 10. März bei der Schafſchau in Brieg 
ausgeſtellten Schafe wird Donnerſtag den 12. März in einer Extra⸗ 
beilage d. Schleſiſchen landwirthſchaftlichen Zeitung 
ausgegeben, welche in der Expedition der Schleſiſchen landwirthſchaftli⸗ 
chen und der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, für 2% Sgr. 
zu haben iſt. [2255] 

wege oe > Beſten nothleidender Weber (im Eliſabeth⸗Gym⸗ 


eee 


naſium). Nächſten Sonnabend (Abends 7 Uhr) wird Herr Oberlehrer 
Dr. Reimann über die Politik Waſhington's gegen die Indianer 2 
Den ſechſten Vortrag hält Herr Direktor Kämp. Billets a 5 Sgr. ſind an 
der Kaſſe zu haben. [2250] 
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Statt jeder beſonderen Meldung.) | ' Er N 451] Bekanntmachung. 1 
ohanna edländer. 8 7 um nothwendigen Verkaufe des hier in der (a 
en 1 eien „Breslauer Singacademie, ....Bertwaltungs:Bericht 1 . een 57 ber! | 
einr oldſtein. Montag den 16. März ends . 1 ulinerſtraße unter Nr. enen | 
Verlobte. [2571] in ee ler 1, Une ber ſtädtiſchen Bank zu Breslau vom Jahre 1862 425 Till 5 Sgr. 8 Pf. geſchägten Oland. 
Karlsruhe Schl. Namslau. De r Messias in Gemäßheit des Statuts vom 10. Juni 1848. $ 25. 8 ſtückes, haben wir einen Termin auf 
As Verlobte empfehlen chr ee N 0 Auch in dieſem Jahre, wie in dem vorangegangenen litt das Geſchäft durch die äuße⸗ den 13. Juni 1863, Vorm. 11 Uhr, 
D 2 Grosses 8 2 . von 7 ale 500 1 5 3 kein ein —.— = ; 8 5 sun 
Simon Sommerfeld. nach Mozart's Bearbeitun 5 a kurzer Zeiträ ee 2 f Ober Geldäb 1 1 2 Nie 10 0 / vd di "beiten 2 =; 1 ee 
Roimin. 2449 Wreſchen. e . Gb. 9 3 ume, ein großer ( erfluß ſich bemerkbar machte, der die be eraum a 
lets a 20 Sgr. sind in der Buch- und | Disconten vorweg zu den niedrigſten Zinsfüßen in Beſchlag nahm und der Bank fortwäh⸗“ Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
Die heute erfolgte Verlobung ihrer Toch⸗Musikalienhandlung von F. E. C. Leuckart, rend eine fühlbare Concurrenz bereitete. reau XII. eingeſehen werden. x 
ter Bertha mit dem Kaufmann M. Käfer | Kupferschmiedestrasse 13, zu haben. Sämmt- Der geſammte Umſatz der Bank belief ſich in dieſem Jahre auf Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
aus Gleiwitz, zeigen 3 — 5 3 Stau liche Plätze sind numerirt. 12171] 3 % 2 5 1% 5 Agen Jap — —— ey 1 10 fue 0 | 
5 . 22 RENTE TE ; gegen 34,993,275 . im vorigen Jahre. aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha 
Toſt, den 11. März 1863. [2243] Springers Konzert⸗Saal “ In den einzelnen Geſchäftszweigen ftellt ſich derſelbe wie folgt: ben ihren Anſpruch dei uns anzumelden. W 
Statt beſonderer Meldung. (Weiſsgarten.) I. Im Discont⸗Geſchäft traten zu dem verbliebenen Be 1 775 we 7 - ern We Ban > } g | 
Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung | Heute Donnerstag: [2239] | in 5602 discontirten Wechſeln 3.533.785 94 MM 4 74 | Königl. Stadt-Bericht. Abtheilung I. N 
meiner geliebten Frau Caroline, geborene tes Abonnement⸗Konzert Men seeed er Bekanntmachung. N 
Hiller, von einem kräftigen Knaben, zeige der breslauer Theater⸗Kapelle. Ä Br zufammen... 4,198,720 19 % 3 , Zumtm nothwendigen Verkaufe des bier in der 9 
ich ergebenſt an. 2448] Zur Aufführung kommt unter Andern: von welchen bis Ende Dezember eingingen. 3,617,776 * 19 % 2 % Schweidnitzer⸗Vorſtadt in der Sonnenſtraße ö 
Breslau, den 11. März 1863, 3te Sinfonie „Croica“ von Beethoven (Es- dur). Es bleibt demnach ei 1. ——ů 58⁰ I unter Nr. 21 belegenen, auf 21,073 Thlr. 
Heinrich Haaſe. Serenade für Violine und Orcheſter von Aich. nr 400 8% — 46 1 , 21 Sgr. I Pl. geihägten Grundftüdes, haben 
s beute Fräb 10 Ubr erfolgte Ableben Wüerſt, vorgetragen von Herrn Muſidir. II. Im Lombard Geſchäft verblieb im vorigen Jahre 2 1 e wir einen Termen auf 
6 A. Blecha. f 3 den 10. Sept. 1863, Verm. 11 U 
erer lieben Mutter, Groß: und Urgro : ud neu gegebenen Darlebnen 2222202022 eeeeeeene La u ept. 1 „Vorm. br, 
Mi, dr wem. Yu 009 arte ie, Safe De Ube. One een 5 Cr | en min aufn 32 a 
ge 8 enge auer in dem ehrenvollen ter „ Miihin zuſammee n „ „ x — 5 
don 89 Sabre, Wen „mie f lieben Seiffert's 5 0 1 er a REN Be 
erwandten und Freunden, ſta eſonderer 5 und es bleiben am 31. Dezember ausgeliehe˙e nn. 484,680 — — R i 
Meldung, ergebenft an. enn ei en iehing er Nachtelf z la "RU en een 
Breslau, den 11. März 1863. Nr. 21 Alte Taſchenſtraße Nr. 21. Einiges reducirt. a 2 | 
Die Hinterbliebenen. Heute Donnerftag: Es erreichte der im vorigen Jahre verbliebene Beſtand von 117,848 F 5 % 7 4. Pypothekenbuche nn ötlihen Reolforve⸗ | 
; i Grosses Giesangs-Üoncert durch neue Einzahlungen voen é 2 7 27 & 19.48 10 . dend dug ven Kaufe wen Griedigeng fus 
Heut Morgen & 1 Uber entihlief ſanft von der DamensKapelle Guttmann unter . ne 19 6 10 Gen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
nach wiederholten Schlaganfällen, die verw. Leitung ihres Dirigenten Emil Guttmann. die Höhe von zuſammenn 27,455,543 * 25 4 5 g melden. 
Zu en a Tie t geb. Anfang 7 Uhr. Ende 10% Uhr. : Es wurden davon wieder abgehoben 27,317,466 2: 22 % 11 4% er Dan ae ann er : 

a 1 . 2 7 f 1 2 m —— —4 2 5 N il. I. 1 
Seon dice Anzeige allen Berwanger an l n Gtr*e & Bete Seiffert. und s& a ge an bug , g ae did. ar BER ACH . 4 
Freunden, anftatt jeder beſonderen Meldung: unden Sahaes ab 3 en⸗Gelder⸗Conto ſchloß mit einem Beſtande am 31. Dezember] 14544 Bekanntmachung. 
[2248] Die Hinterbliebenen. Im Verlage von Joh. Urban Kern in a 3 Ebielt in di en RR ee 120,700 — 4 — „ In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 308 1 

Königshütte, den 11. März 1863, u 05 en s . 1 50 und es erhie eſem Jahre einen Zuſchuß von...... 238,800 u — . — g. wert Moritz Sen e Dogg 
7 ilfsbu r n der .. . 359,500 7 — u — nt 3 
Todes Anzeige. „Naturgeſchichte. Fur höhere Volts⸗ von denen zurückgezahlt wurden e — 315,300 * — ind — 2 1, Jan. 1863 bier unter der Firma „Weyl 
Den 9. Abends 10 Uhr ſtarb nach ſchwe Schulen bearbeitet von Dr. E. Thiel 2 | Hamburger“ errichtete offene Handels⸗ 
ren Leiden an der Lungenſchwindſucht unſere Dritte umgearbeitete Auſtage. Mit Der Beſtand beträgt ſonach am 31. Dezember 1862 44,200 — , — , geſellſchaft heut eingetragen worden. 


inniggeliebte Mutter, Tochter, Schweſter und | . 8. geh. 1 V. In der Noten⸗Emiſſion, wie in dem zu der Deckung gebildeten Treſor von Breslau, den 5. März 1863, 
Schwägerin, die perw. Silberarbeiter Emilie a e value deitſaden Fat ſich Einer Million Thaler zu 4 baar und % in een Gffecten if nichts 1 Königl. Stadt⸗Gerlcht. Abtheilung I. 
Vörtmann, geb. Korber, im 38. Lebens⸗ bereits in ſehr vielen Schulen eingebürgert, Die zurückgezogenen ſchadhaft gewordenen Noten ſind durch die vorhandenen Reſerve⸗ — FEcchen⸗Ninde⸗Derfanf. 


— 
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jahre. Dies zeigen allen Freunden und Be⸗ A ; Noten erſetzt worden. 1 
kannien um füile Teilnahme kitterd an: | Piyfennch Für Bunpr, C. The Zweite VI. Im Zinfen:Gonto belief ſich die Einnahme in dieſem Jabre: Donnerftag wen Men d. 3, Bormit 
[2565] Die Hinterbliebenen, verb. Auflage. In 2 Heften. Mit 80 Ab⸗ 1) von den Effecten des Bank⸗Treſors 20,580 Y 64 3% a Forst chen 360 ne u 
Die Beerdigung findet morgen Nachmittag“ bildungen. gr. F. geb. complet 8 Sgr. Deu dem Henkgeſchat eee eee Rinde meiftbietend verkaufen laſſen. 
Zuhr auf dem Kirchhofe bei Rothkretſcham ſtatt. Nach dem neueflen Stanbpuntie der Wiſ⸗ zuſammen 75,936 2 74 3 , Der Termin wird in dem Dominial⸗Kret⸗ 
amilien- Nachrichten. er einen erlag en Hierzu treten aus der Neft:Verwaltung... 61 * 2 1% (dia 6 55 1 werben, in wel⸗ 
Berlohungen: Zur Güte Wiener mit) deim Unterrichte GefammtsGinnahme... 75,907 227 % f e 9m Rh Raufluitige einfinben wollen, 
Hrn. Fabrilbeſ. Aug. Michel in Berlin, Frl. dem Untern. Davon treten b: N * Der KämmereiFörſter Löffler zu Schlaupe 
anna Pohle mit Hrn, Fritz Weiß, Frl. n E. A. Fleiſchmann's Buchhandlun i 17 1 zn: iſt angewieſen, das zu ſchaͤlende Holz auf 
Joern Lehn 155 Hrn Julie 8 car Nobſeid) 18 München iſt e e 55 3 e eee, 0 45000 , A —— pr Verlangen, vor dem Termine, vorzuzeigen. 
erlin, Frl. Eliſe Kühne in Lübben mit Hrn. und in allen Buchhandlungen vorräthig: 2) Zinſen für Depoſitengelder 3,402 . 23 4 4 9% Neumarkt, den 9. März 1863. [456] 
et Baer eg a Bat N D v e [ e n 3) Verwaltungs⸗Koſten. ... 5,186 2 28 % 4 % Der Magiſtrat. 
räſin enba m rn. andra . — h 
SH vn Bien dennen, BEE % 5 „Di, Site are Bali mi each 
eg u. dl in "Sauer. ie 3 ulius Große. die an die Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe abgeführt ſind. 0 a Gehalte von jährlich 144 Thlr. iſt bei uns 
Ebel. Berbiabungen: Hr. William Zweiter Band. Broſch. 1 Thlr. 12 Sgr Breslau, N 31. Januar 1863, [453] A — 55 1 
2 2 . * . 2 2 nad: n e 
Spindler mit Fil, Clara Schladebach in Ber: Inbalt: Am Golf von Neapel, — Morizot. — Die ſtädtiſche Bank. (ger) Vulver macher. = —— — 5 oem ſich binnen 14 85 


— DE Regiekungs- Geometer Friedrich Hei? Ein Charatterbild aus der franz. Revolution. gen bei uns melden. 


ch mit Frl. Louiſe Liborius in Obornik. - R 1 1 1 ö 
CCC n , Anime nenn 
Ba a Dr a e der Novellen⸗Concurrenz des „Illuſtrirten Freitag den 13. d. M., Abends 7 Uhr, im König von Ungarn: Mänuer⸗Ver⸗ S ——— GERERRGET 
daf 8 al., * cher] Familien⸗Journals.“ [2231] [ſammlung. Herr Oberamtmann Schwarz wird über die Mongolei ſprechen und Herr In dem am 24, März 9 uhr in Carlömarkt 
n. für die dem Se  Baubimann von Böhmer eine poetiſche Schilderung der Schlacht bei Leuthen vorleſen. ftattfindenden Holzverkaufs⸗Termin, komm 
Für die dem Schuhmachermeiſter Herrn | [2232] Der Vorſtand. auch eine Quantität Laubholz⸗Faſchinen, 
eier ki 0 e da de — —— — t ᷑ œũ—ü—: é u db — — un ang > 7 5 
njurie leiſte ermit na ieds⸗ VI erkauf. Stoberau, den 10. März 1863, 
ae Vergleich Abbitte. S [ 2 imer va 398] Der Oberförſter Middeldorpf. 
(2447) Desmere. | Sgleſſſche Hütten-, Borft- und Bergbau⸗Geſelſchaft. . g er), 
r 


erren Actionalre werden zu der diesjährigen ordentlichen General- Montag, den 23. Mär d. 3, von 9 U 


Controleur Friedrich Dingler das,, Hr. Louis IIne famille bourgeoise à Cracovie cherche er Vormittags ab, und an den folgenden Tagen 

endt daſ., Wittwe Dorothea Witt geb. Nie: U pour ses 3 enfants ume Bonne suisse an d a - werde ich das zur Kaufmann Sriebrich il⸗ 
bubr im 85. Lebensjaher daſ., Hr. Friedrich ou frangaise, protestante, pas trop jeune et uf den 15. April d. J., Nachmittags 3 Uhr, helm Roehricht'ſchen Konkurs⸗Maſſe gehörige 
Schönert in Wittſtock. Hr. Kfm. H. F. Kircher | muni des bons temoignages, im König von Ungarn hierſelbſt, Weinlager im Werthe von circa 5000 Thlr. 
in Neudamm, n Gutike in Ber⸗ ee 7 75 a Mr. ee conform $ 34 des Statutes eingeladen. und größtentheils aus Ungarwein beſtehend, 
lin, Frau Henriette Charlotte Rößler geb. u SALE [2169] Die ſtatutenmäßige Depofition der Actien kann nur bis zum 9. April d. J. von welchem letzteren ſich 3600 Quart in Ge⸗ 


2 i 2 d 
Sonnabend, den 14. d. M., Abends 8 Uhr, außer bei der Kaſſe der Geſellſchaft in Breslau noch erfolgen: 3 e 


. Ei ; bei Herren Mendelsſohn u. Eo. in Berlin und Liqueur, ſo wie Spiritus, öffentlich an den 
T 8 . "on, Siber Warſchauer u. Co. in Berlin, e e vi eee 
Todesfall: Herr Schuhmachermeiſter 8 er, „Herrn Salomon Heine in Hamburg, Qualität der Roehrichtſchen Weine —— 


Friedr. Mathai in Breslau. [2563] Junkernstrasse Nr. 8. „ „ Salomon ppenheim jun. u. Co. in Köln. 


ſam zu machen mir erlaube, lade ich Kauf⸗ 


f ter⸗Nepertoire. uni „Eintrittskarten werden gegen Präſentation der Actien⸗Depoſttal⸗Scheine im Dis luſtige zu dieſer Auktion ergebenſt ein. 
— — 12. März. Nen einftubirt: Zur Frühjahrsbeſtellung rections⸗Bureau der Geſellſchaft, Königsplatz Nr. 3 a. hier, oder vor dem Eintritt Srauftadt, den 10. März 1863. 
„Die Schweizer -Familie.“ Tyriſche und Ausſaat in das Verſammlungslocal ausgehändigt. Stein, Aktuar. 
dan Gael. Mank 3 l. (raf empfiehlt unter Garantie der Keimkraft und Weekend 3. d LEBB, f 12225 Ein 9 mgdb. Morgen großer Garten in 
Walftein, "Sr. Neger, "Durrmann, Sr. * — e [26] Der Verwaltungs ⸗Nath der Minerva. 8 x: ge, 115 n 
„Richard Boll, Hr. Prawit. Ger- Amerikan. Pferdezahn⸗Mais, 62er Ernte, 5 ad, mit vielem Obſt u „ . 
F e Emmer; bunden rogge, In dritter Auflage verläßt fo eben die Preſſe: raupetei, Spargel, Baumſchulen, Blumen⸗ 


trude, Frl. Weber. Emmeline, Frl. Flies. 
atob run, Hr. Frey. „Faul, Hr. 


old. 
Freitag, den 13. März. Gaſtſpiel des Fräul. 


Bin Tr ar e And Der fiebenjährige Krieg mar 


alle Sorten Runkelrüben, haus, Scheune und Inventar, veränderter 


Laura Schubert. Zum zweiten Male:] engliſche grünköpfige Rieſenmöhren, Ä Von Ferd. Schmidt. Umſtände wegen, billig zu verlaufen. Mes 
„Unruhige Zeiten, oder: Lietze's Me⸗ alle Sorten Kleeſamen, . Illuſtrirt von L. Burger. Mit 13 Illuſtrationen in Holzſtich. 15 Sgr. butt Laer ine ee anne 
Mein e be ie t pam un Beamer en, | Die ofen d. cr Rrtın d. der seruefigen Bagel Ind I de ae ke Shen de e Share 
« g 8 rzen Zeit vom 3. Februar März vergriffen worden. in Gr.⸗Glogau ie Briefe. Es ſind 
a — — —.— alle pere Sorten Anodeimehl, In allen Buchhandlungen werden Partien zu folgenden Preifen geliefert: auch noch benadbarte Grunöftäde mi zu er 

N l ben. 12226] 

. Section Groß. Glogau. Carl Kionka. 25 Expl. 10 —. 3 Da Thlr. 20 Sgr. wer 
Xp 55 Mr. * 

es a Kapitalien [2235] Die Verlagehandlung Franz Lobeck. Zur gütigen Beachtung. 

Herr Professof Dr. Kutzen: Ueber die I Eine Fremdenſchleußerin, gegenwärtig 


in jeder Höhe werden fortlaufend al pari 
und lange unkündbar anf Landgüter, 
auf Häufer in Breslau und in ber 
Provinz Schleſien vergeben. Näheres 
bei der General⸗Agentur der Imperiale 
Breslau, Karlsſtr. 46 par terre rechts. 


schlesische Landwehr im Jahre 1813. 


Handbücher zur deutſchen ſchönen Literatur Beer sa een fan 


uguſt Knüttell Fran olleoide Umtverhtätdlaß Nr. 6, 


i mitzutheilen. 
im Verlage von F. E. C. Leuekart in Breslau. Stiegen, die Güte haben mitzuth 


— — H—̈— 
Die Seetion f. Obst- u. Garten- 
au der Schlesischen Gesellschaft für va- 

terländische Cultur zu Breslau, offerirt aus 

ihrem Versuchsgarten zu sehr mässigen 


Preisen: Aepfel-Copulanten u, Hochstämme, EINE en ee er ne Re le 2 u gg 375 EZ 
firsichbäume, Weinreben und B äu- jede J da Pen] f = 

cher der edelsten und wagbarsten Seren. Kapitals⸗Ausleihung. „3... Dart Je Bahbanhlmg” anep:gur Anfagt gu. agieren, Conditorei, Verkauf. 4 
— specielle Memo ze auf Ben Auf ſtädtiſche und ländliche Grundftüde find Knüttell, Augnſt, Die Dichtkunſt und ihre Gattungen. Anderungen eine aufs Beste eingerichtete 

x. I. Müller, Albrechttrasss Nr. 24 a aA 5 5 pet. Sinien 9 Ihrem Weſen nach dargeſtellt und durch eine nach Dichtungsarten | Gonpitorei (mit guter Kundſchaft) zu werkaus 

nn? 2234) .’ | fügte Hypothek auszuleihen. 38 in d geordnete Muſterſammlung erläutert. Dritte A Gr. 8. feu. Frantirte Adreſſen unter T. Z. befördert 

fierten werden unter v. A, 8 E Thlr. 10 S [ b uflage. die Expedition der Bresl. Ztg. [2130] 
Kaufmänniſcher Verein r ae een 9 leg. geheftet 1 6 Gef elegant gebunden 1 Thlr. 20 Sgr. Walde 1 
( | Sam —— — Knüttell, Auguſt, Geſchichte der ſchöne n Literatur W . n 

} „13. „Nds n N | n Liter men. 

10 don Ungarn." elde Dit eilun⸗ 2000—2500 Thaler der Deutſchen mit Beiſpielen. Für Deutſchlands Töchter. Gr. 8. DR ichten⸗ gan Weiß⸗ und 
en. — Vorkrag des Direktor der höheren | werden on Hinterlegung einer ſicheren Hy. Elegant geheftet 1 Thlr. 20 Sgr., elegant gebunden 2 Th lr. Rotherlen⸗, Ahorn⸗, Eſchen⸗ und Birkenſaa 
adele, Lebranſtalt Herrn Dr, Steinhauß: |potbel ge 


ucht. Offerten werden unter B. C. 66 Die 4 ferfchnfen mee ich] men in friſcher keimfähiger Qualität zu zeit⸗ 
i it ; ei en Töchterſchulen vielfach ein namentlich \ eimfähig 

ee e ee Damenmett angefegentlid emblohlen, Dem Seraffer hr es var Meftid gelungen, in f ee nthal ei Car 
3 unterhaltender, anregender Form zu belehren. [2039] walter H. Gärtner in Ds 


— — — [I an in Schleſien. 
Fur ein größeres Putzgeſchäft nach * R DDr — 
halb wird zum ſofortigen Antritt eine ſehr Bernhard und Fräukel aus Ziege nhals i 
t D ünſcht. Salair bei a t 
Fe Elallon 50 Tölt. Gefälle Adressen werden den bevorſtehenden . Jahrmarkt wien derum mit ihren Fa⸗ dez Die, Milchpacht 


werden in der Expedition dieſer Zeitung unter | brikaten beziehen. Bernhard 1 ind Fränkel. DblauersChauflee, zum Amt Tſchechnitz ger 
B. B. Nr. 10 erbeten. [2228] Stand: Karlsplatz Nr. 2, Waldmann's Hötel garni, 1, 3 u. 5, 4 iſt von Johannis ab zu verpachten. 


eber wie 
wier die Handels⸗Lehranſtalt in ihrer Ent: 
tung, im 5 he an re! 
ei en Han Mrz; e können 
ngeführt werden. [2247] 


„Inhalations⸗Kuren 


* Hals: und Bruſtkranke: Dr. Horwi 
Schuhbr. 54, 2 Tt. Vorm. 8-9, Fam. 2. 


gemäß billigen Preiſen  offerirt der 


Die gewinnreichste Speculation 


iſt die Betheiligung bei dem Kaiſerl. Königl. Oeſtreich'ſchen 


Eiſenbahn⸗Anlehen, 


wovon der Verkauf der Looſe geſetzlich in Preußen geſtattet ift. 


Die Hauptgewinne des Anlehens find: 24mal fl. 250,000, Timal f. 200,000, 103mal fl. 150,000, 
9omal fl. 40,000, 10 mal f. 30,000, 90mal f. 20,000, 10 mal fl. 15,000, 2060 Gewinne & fl. 5000 


bis abwärts fl. 1000. — Der Ae Preis, den mindeſtens jedes“ Obligationsloos erzielen muß, iſt jetzt fl. 140. — Kein 
eiche Anzahl fo großartiger Gewinne, verbunden mit den höchſten Garantien. — 
beliebe man ſich baldigſt DIRECT an unter⸗ 


anderes Anlehen bietet eine gl 


Um die Vortheile zu genießen, welche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, ‚an u 
ichnetes Bankhaus zu wenden, welches nicht nur allein Pläne und Ziehungsliſten gratis und franco verſendet, ſondern auch die kleinſten 


Stirn u. Greim, Banquierd in Frankfurt a. M. 


edämpftes Knochenmehl, 


Aufträge aufs Prompteſte ausführt. [1848] 


[1340] 


Für nur 5 Sgr. 100 Bogen 
f | | | Nach 
Neu- Seelands Goldfelder 


Ziehung am 1. April. 


Superphosphat, 
eite 


empfiehlt die 


Erſte ſchleſiſche Düng⸗Pulver⸗ 


und Knochenmehl. Fabrik. 


omptoir: Kloſterſtraße 1 b. 


[1974] 


(Anftralien) 


expediren wir regelmäßig jeden Monat ein Schiff über England, zu den billigſten Paſſage⸗ 


Preiſen. Jeder, der ſich auf Neu⸗Seeland anſiedelt, erhält von der Regierung 40 
Acker gutes fruchtbares Land als Geſchenk, und werden die bezüglichen Dokumente vor 


der Abreiſe durch uns beſorgt. Eine Broſchüre über die Landesverhältniſſe Neu⸗Seelands 


iſt auf frankirte Briefe durch uns zu beziehen. 


Morris & Co., Hamburg, Stubbenhuk Nr. 17, 
obrigkeitlich conceffionirte Paſſagier⸗Expedienten. 
Niederlage 
der Fabrikate von Wilh. Ermeler & Co. in Berlin 


Ferd. Scholtz in Breslau, Büttnerstrasse 6. 


Sämmtliche Tabake und Cigarren 
vorstehender Fabrik empfehle ich und bitte um geneigte Abnahme. — Ich verkaufe im 
Ganzen und Einzelnen und bin in den Stand gesetzt, die billigsten Bedingungen zu gewähren. 


11984] Ferd. Scholtz, Büttnerstrasse Nr. 6. 
Lademeiſter E. Peuſer in Breslau, 


Friedrich Wilhelm⸗Straße (Kronprinz) 
übernimmt Frachtgüter zur prompteſten und billigſten Beförderung durch unſer 


Geſchirr nach Hirſchberg und Umgegend. 


[2216] 


M. J. Sachs & Söhne in Hirſchberg i. Schl. 


Gleichzeitig empfehlen wir unſere gut eingerichteten gran zum Transport uns 


verpackter Möbel nach allen Richtungen. 


J. Sachs u. Söhne. 


62er ſchottiſche Fullbrand und große Berger⸗Heringe 


hat poſten⸗ und tonnenmeife tranſito abzulaſſen: G. Donner, Breslau, Stockgaſſe 29. 


Ein Göpel oder Roßwerk 


wird zu kaufen geſucht. — Bezügliche Offerten werden sub P. + 8 in der Se 
1 


Breslauer Zeitung erbeten. 


Möbeldamaſte, 
Ledertuche, 
Gardinenſtoffe, 


empfiehlt billigſt en gros & en detail: [2250] 


I. Raschkow, 
Nr. 15. Schmiedebrücke Nr. 15. 


. Friſche Schellfiſche, 
2 Bücllinge, Sprotten, 


Gänſebrüſte, ger. und marin. 


Lachs und Aal, 


a nebſt anderen feinen 8 
( ockg. 

12254 G. Donner, Brahe. 
Ein werthvolles Oelgemälde 


in Goldrahmen, die Abnahme Chriſti vom 


Kreuz, nach Rubeus, 4“ 4“ hoch, 3° 4" breit, 
ſteht zum Verkauf Bahnhofſtraße Nr. 10 par 
terre bei Reinhardt. 12452 


Zur Saat 


offeriren Sommerraps u. Sommer: 

rübſen beſter Qualität. \ 
Mufter liegen im Comptoir Herren⸗ 

ſtraße 26 aus. 2162] 
Moritz Werther u. Sohn. 


chleſ. Feuchelhon gerirat 
von L. W. Egers in Breslau, 

diätetiſches Hilfsmittel bei Hals⸗, 
Bruſt⸗, ſowie Ham orrhoidal⸗ und 
Unterleibs⸗Leiden, Huſten, Heiſer⸗ 
keit, Katarrh, Verſchleimung, Rauheit, 
Kitzel und Beſchwerden im Salfe Er 
iſt von angenehmem Geſchmah, erregt 
Appetit und bewirkt regelmäßige 
Leibesoffnung. Die Flaſche 18 Sgr., 
balbe Fl. 10 Sgr., jede mit meinem 
Siegel und Facſimile nebſtz Ge 
brauchsanweiſung. [1997] 


Blücherplatz 8, 
eis, erſte Gate 


[224 


lau, Sch 


— Ganıen wie einzeln, zu ermä 
Sotthold Eliaſon, Neuſchef traße 63. 


Markt ⸗ Anzeige. 
A. A. Reimann, Zeichner 
aus Berlin, 


empfiehlt ſein reichaſſortirtes Lager aufgezeich⸗ 
neter und angefangener Weißwaaren, als: 
Kragen in Tüll, Mull, Batiſt, Nanſoc, Jac⸗ 
connet, Piqué ꝛc., ſo wie als ganz etwas 
Neues Schnur und Einſatz⸗Kragen. Tull⸗ und 
re von % bis 2 Ellen groß. Ferner: 

etallſchablonen, als Buchſtaben, Languetten 
und Einſätze. 2445] 

Stand wie bisher Riemerzeile, vis-a-vis 
dem goldnen Kreuz. 


Haarfärbepommade,““““ 


⸗Poſtpapier empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung 
„Bruck, Nikolaiſtraße 5, vom Ringe rechts. [209] 


ge | | 
er Sämereien- Offerte. ur e un eee ee 


andlungen zu beziehen 

Lucerne, echt franz. & Ctr. 22 Thlr. * Bid. | Aktien⸗ zu beziehen: 

7 Sgr., echt engl. Reigras à Ctr. 12 Thlr., 5255 e le 

a Bid. 4 Sgr., grüntöpf. Rieſenmöhren à Pfd. Mriethskontrakte. 

6 Sgr., Altringzam⸗Möbren 8 Sgr., Rieſen⸗ Notariatsregiſter. 

Runkelrüben 5 Sgr., Klumpenrüben 4 Sgr., Pfandbrief erzeichniffe, 

re 3 Sgr., Kappkraut 30 Sgr. dad | Pfandbrief⸗Conpons⸗Verzei chuiſſe 
ch, Bee e pen desde: reh ez dee nad den © 

wiener Welſchkraut 2Sgr. feine „des hieſ. Verei 

ben 1A S Br frühes ee N: Spy Gre, 0 Anwalt⸗Vereins. [1055] 

ßes braunſchweiger und Centnerkrau gr., 2 

Rothkraut 3 Sgr., Kopfſalat 2 Sar., Radies gu n non 2 Geſuch. 

und Rettige! Sgr., Pflanzengurken 2% Sgr., oem 0 ohne Riſico wird ein 

Zwiebeln 114 Sgr, franz. Majoran 1% Sgr., 850 060 Ehle nem disponiblen Kapital 
das Pfd. 40 Sgr, fo wie andere Sämereien ird 2 geſucht. Das Capital 
empfehle ich der gefälligen Beachtung. wird mit 3 pCt. verzinſt, 12 5 eka⸗ 


Schweidnitzerſtr. Nr. 35, zum rothen Krebs. von 3000 Thlr. garantirt. Offerten 
werden in der Expedition der Breslauer Ztg., 
Eine Aug werthvoller Kupferſtiche Herrenſtraße 20, unter Adreſſe B. v, Eh 
unter Glas und Rahmen find zu ver⸗ entgegengenommen. Diskretion wird zuge⸗ 
kaufen Neue⸗Taſchenſtraße 18, 2 Treppen. ſſichert und erwartet. 25977 


500 Thlr. zur 1. Hyp. find ſofort zu vergeben. Für ein Speditions- Ge- 
Gef. Adr. werden unter M. F. 36 erbeten. schäft nebst Fuhrwesen wird ein 
— —— cautionsfähiger Mann als Inspector und 
Bei dem Dom. Bangau bei Bernſtadt ſte⸗ Geschäftsführer unter vortheilhaften Be- 
ben 7 fette Ochſen zum Verkauf. [2560] dingungen gesucht. Auftrag: 
— Joh. Aug. Götse 

Mehrere routinirte [2569] 12148] e Ks yene 9 


Feldmeſſergehilfen Ein Sebriing kann dich melden b 
finden unter den geh Bedingungen E S. E. Sachs, Karlsſtraße Nr. 22. 


Ri u .. 
vom 1. April ab Beſchäftigung. Autonienſtr. 16, Johanni zu vermiethen, 
5 1 Parterre: Wohnung, 53, 1 K., 1 K. ꝛc.: 

Offerten werden erbeten: (fur Comptoir oder Ger kaiteletan) 200 Thlr. 


T. W. poste restante Friedeberg a. Q. 1 Wohnung im 3. St. 5 J., 1 K., 2 Kuchen ie. 
[2455] 


Fur eine Papiers und Pappen⸗Fabrik vorn beraus (auch getheilt). 
in Polen werden mehrere gute brauch] Autonienſtr. 16, Oſtern zu vermiethen: 
bare ſtarke Holländerwalzen und dazu ges 1 Wohnung im 1, St., 4 Stuben, 2 Kabinete, 
börige, eben ſolche Grundwerke, ferner drei 2 Küchen ꝛc. 200 Thlr., auch getheilt. 
bis vier ſtarke eiſerne Spindeln zu Preſſen, 1 desgl. im 2. St., 2 Stuben, 1 Kabinet 
auch gute Formen und Filze bald zu 1 Küche, 110 Thir., auch 85 Thlr. [2454] 
kaufen beabſichtiget. 12567] E 
Bezügliche Offerten wird der Spediteur Herr Ein Verkaufs-Gewölbe und ein Keller 
Herrmann Fraenkel, Reuſcheſtraße Nr. 38, find ſofort zu vermiethen. Näheres 
i rechtsſtraße 27 im Gewölbe. { 
gütigſt entgegennehmen. Albrechtsſtraße 27 im Gewölb [2427] 
NFF TEN ENTE eichſtraße la iſt eine Parterte⸗ ng, 
Reinhold Altmann in Sorau i. L. T Vabuheſteaß a 18 (Jager Fi die Hale 
empfiehlt den geehrten Reifenben ſentahn Ind der 2ten Etage, Schweidnizer⸗Stadtgraben 17 
1 belmsplatz, in der Nähe des Cijenbahnhofes | ind 2 Wohnungen im Gartenhauſe vo Oſtern 
8 


A. Baron, 


Nikolaiſtraße 18119, 


empfiehlt ſein großes Lager ſchwarzer 
Waaren zu ſehr billigen Preiſen, als 


ſchwarze Taffete, 


ſchwarze Thybets, 5 neu erbautes, komfortabel eingerichtetes ab zu vermiethen. 
ſchwarze Twills, Hotel zum Preußischen Hofe Stspugafe Ap, ange 
5 d ie⸗ ohnungen mi n n, e, 
ſchwarze Camlo tts, ; . — e mc. Beit von 74 Sgr. 8 Glas⸗Entree mebſt Beigelaf m 8 
fi ch w ar; e Orl i n 8 bis 15 Sgr. [2191] [und Oſtern zu beziehen. [2570] 

7 

i 8 . Deutſchlands werden noch einige mit guten] 2 einfenſtri ; 

ſchwarze Moiree — W es Proviſions⸗Keiſende zu ache ji Fe 2 Sad u 


Die Preiſe hinzuzufügen unterlaſſe ich, | günstigen Bedingungen gewünſcht. v tern ab i 
da die geehrten Kunden ohne Beſichti⸗ 5 Adreſſen Kr der Chiffre G. R. werden Ober von NR W vermiethen. 


gung der Waaren oft getäuſcht werden. t Günther in Leipzig ent⸗ 
8 6 h Votterie⸗Eooſe 


A. Baron, , en "Bei 
Nikolaiſtraße 1819. 


„„ ²ĩ³ A 8 Königsplatz Nr. 5a [2450 
& Für eine renommirte Champagner⸗Fabrik iſt noch eine Wohnung von 7 ie, 


KAeußern, welche Luſt haben, bei einer Ge⸗ 
ſellſchaft als Sängerinnen zu fungiren, gegen 1 
gute Gage, können ſich melden Kegerbelg 28, Lo tterie⸗Looſe, bach rl 
bei Moſer. [2562] 
ine Fah 100 fi i licher Eltern, mit den nöthi- 
Da einige Fabrikanten, welche ihr in Sohn rechl u 1 A 
Fabrikat nicht absetzen konnten, sich gen Scultenntnifjen verſehen findet in 


. meinem Tuch⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft als 
dadurch zu helfen suchen, dass sie ih- Lebrling ſofort oder Oftern ein Unterkommen. eee 


ren ursprünglichen Stempel verlassen, Simon Fräukel in Oppeln € > 
[2230] Oderſtraße 57. n. 
— —xͤ —-̃ — Wagen, weißer 75— 77 72 6719 Sgr. 


M. Schereck, in Berlin, Königs⸗Graben 9. 
Preiſe der Cerealien. 


und einen, dem unsrigen ganz ähnli- 
Buchdruckerei zu Militſch. „oe e 2 — 3 70° 64-68 


chen führen, wodurch sie ihre geringere 
g Roggen 52— 53 51 49—50 
Ein Drucker, der auch im Setzen auszuhelfen 


Waare verkäuflich zu machen hoffen, 
so erlauben wir uns, das Publikum, 

vermag, kann alsbald, und ein fähiger Knabe 

als Lehrling von Oſtern ab eintreten. 


das auf diese Weise getäuscht wer- 
den soll, auf diesen Umstand auf- 
12566 F. W. Lachmann. 


merksam zu machen. 
Zu gleicher Zeit bitten 
wir zu bemerksn, dass un- 
sere Crinolinen ne- 
ben unserem Stempel stets 
unseren Namen EN 
Thomson RADEM AN 
tragen. Alle Crinolinen, die unseren 
Stempel, aber ohne unseren Namen 
tragen, sind als eine Imitation unseres 
anerkannt guten Fabrikats anzusehen, 
Hochachtend Thomson & Co. 

In Annaberg, 
Commanditen in Paris, London, New- 
York, Bruxelles, Weipert in 
Böhmen, -[1751] 


Erbſen 50— 52 47 40-45 „ 
. Sgr. 
Winterrübſen.. — —— * 1 
Sommerrübſen .. — — — 
Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
13% Thlr. G. 


9. u. 10. März Abs. 10. Mg. 6 U. Nchm. 2 Uu. 
Luftdr. bei OO 320713 328700 396756 
Luftwärme 00 — 06 7 3,1 
Thaupunkt — 150 — 22 + 14 
Ning eng el get. 86 e. 86 pt. 
in 
Wetter trübe überw. teübe 
. vv . 
10. u. 11. März Abs. 10 Uu. Mg.6U. Nehm. 2U. 


n 
8 
— 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, angehender 
Beamter, welcher in der Rechnungs führung 
gewandt iſt und polniſch ſpricht, findet vom 
1. April oder 1. Juli d. 5 ein Unterkommen. 
Auch findet ein Wirthſchaftseleve gegen mäßige 
Penſions⸗Zahlung daſelbſt eine Stelle, in wel⸗ 
cher er nicht allein die Wirthſchaft, ſondern 
auch die polniſche Sprache erlernen kann. — 
Näheres zu erfragen Scheitnigerſtraße Nr. 160 
in Breslau, bei der verw. Oberamtmann 

[2564] Majunke. 


Ju eine Landwirthſchaft wird ſofort für vie 
Hausfrau eine Gehülfin im Haufe, welche 
leichzeitig die Beauſſichtigung der Milchwirth⸗ 


5 2 . 00 328˙.. 327 “u 
‚aa a fh an no ha 70g bp Ryan mine put, Bern nie e Brg 
2 . Bücher 5 eeſte a 1. f. P restante Striegau; dieſelben ſol⸗ Thaupunkt 1 * 03 
— IS, Taers, Süberntab 9, p v pr ‚map DIEB WS e lem erhalt, Stone = nee ion, Tin ung 10 8 wn. 7205 

\ 0 = ns er und a ernde r erlang= | Wi 

r € € e v SD SNDYT n DNM ten Fertigteiten. 122521 I Wetter trübe Regen bewölkt 
1 De N NOTNTIITTITLNMIDTT | nem EEE TE TE EEE Tre 

lich frisch . Breslauer Börse vom 11. März 1863. Amtliche Notirungen. 

ange zu den billigiten Fabritpreiſen ran - ne 0 li I 961 U 
aupt⸗Ni erdam Ik. S. 14% G. 0 5 — 5 r. Obl. 5 

2 Eyeiebetlage ba * je)» by * dito 2M. 143 G, Posen. Pfandbr.ſa 8 dito Litt. D. Ja 

2 FR * * * * Hamburg. .. 152% bz, dito dito % — dito List. F. 4 — 

2244] Reuſcheſtraße 58/59 * Zum bevorſtehenden Oſter⸗Feſte empfehle] dito... 2.151 C. dito neue! 97% B. Köln-Mindener 3 — 

— 5 — ich vorzüglich gutes [2242] [London. k... — Schles.Pfandbr. dito Prior. 94 B. 

5 0 dito 3 M. 6. 21% ba. 1000 Tulr. 3 95 B. Glogau-Sagan. 4 — 
Zucker⸗Rübenſamen, . im Ganzen für Händl Paris Er 80 bz. B. La 58 2. . 4 100 %. Neisse-Brieger 21 87 B. 
reinen weißen, ſo wie weiß mit roſa Anflug, A n Aten lblwerferügte 242 weiße Wien öst. W. hl. Rust.-Pdb.]4 100 % B. Oberschl. Lit. A. 30163 7 B. 


von eigener 1862er Ernte, unter Garantie der 
Keimfähigkeit, offerirt zu zeitgemäß billigen 
Preiſen: Das Verwaltungs » (Yomptoir 
der 8888 Zuckerfabriſe in Bres⸗ 
oßſtraße 2, par terre. 2284] 


Zu verkaufen. 


Eine Beſitzung in Alt⸗Scheitnig, beſtehend 
aus 2 comfortabel eingerichteten Wohnhäu⸗ 


ſern, Geſindehaus, Pferdeſtall un d Wagen⸗ 
Remiſe, 2 Glashäuſern, lage m Garten 
und Obſtbäumen. Näheres bei N. Pick, 
am Oberſchleſiſchen Bahnhof 4. 2442 


Stearin⸗ Para ffin⸗ 
Des ominjum R A pper Ans r bei Eu. 
. 


Kerzen, 


‘ 


ßig ten Preis 


Frankfurt. 2 M dito Pfdb. Lit. C. 4 100 % B. dito Lit. B. 3% 144 Bl. 


Zucker⸗Klümpchen und Chocolade, beiten echten 

franzöſiſchen Weineſſig, feinſtes Kartoffelmehl 

zu billigen und nicht erhöhten Preiſen. 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63. 


„ D by ar 


Leipzig dito dito 1%] — dito Pr.-Obl. 4 | 977 B. 

Berlin - . . . Ik. 8. Schl. Rentenbr. 4 100% B. dito dito Lit. F. 4 1857 B. 

Cold- und Papiergeld. Posener dito | 981% B. dito dito Lit. E. 3 85% B. 
95%, G. Schl. Pr-Oblig. %% — Kheinieche. 4 — 

109% 6. Ausländische Fonds, Kosel-Oderbrg.|4 | 64% B 


dito  Pr,Obl.& — 
: ill, 90% B. Poln. Pfandbr. |4 | 89% G. 7 
empfehle ich ganz vorzüglich guten füßen| Oester. Währg. 88% B. dito neue Em. 4 2 . 1 35 2 


Ober⸗ Ungar und Muskat⸗Wein in 
kleinen Gebinden von 3 Quart an, das Quart 
9 Sgr., einer gütigen Beachtung. Yet 

Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63. 


Inländische Fonds. Krakau O.-S. 4 2 
Freiw. St I x — Oost. Nat.-Anl. 62 B. 


Prong. Anl. 18504 995 B, Ausländische Eisenbahn-Achien. |Minarya „.....15. J 36% B. 
29. 


71% B. Oppeln-Tarnw, 4 


Warsch.-W. pr. 


—— — dito 185214 fa p 
7 ium Zülzendorf bei Gnaden dito 18541441102 B. Stück v. 60 Rub. Rb. — Disc. Com.-Ant. — 
ee l f dito 185614441102 8. Er.-W.-Nordb. .|4 — Darmstädter 


dito 1859/5 107 B. |Mainz-Ludwgh. —  |Oesterr, Credi 99%,%b,, 

Prän.-Anl.1854]3141129% 8. Inländische Eisenbahn-Actien. || dito Loose 1860 82%, b. B. 

St.-Schuld-Sch. 37 89% B. |Bresl.-Sch.-Frb.|4 133 B. Schl. Ziukhüt. A. — 
Die Börsen-Commission. 


d fa e Zwiebel⸗Kartoffeln 
> EA ER MARIN 8 2249] 


ei dem Domin. Fürſtlen⸗Ellguth dei 
B Bernſtadt ſtehen 3 fette Kühe und 
3 fette Ochſen zum Verkauf. [2559] 


Verantw. Webacteur: Dr, Stein. Drug von Graß, Barth u, Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


Julius Neugebauer, J4bees eit aner gaben deten 


ange mg. . — dito dito B.4 101 7 B. dito Lit. C. % % B. 


Schlee, Bank. 4 | 99% bz. 


ſind wie gewöhnlich am e zu haben bei 


